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Ein Wahlaufru
Der Reichsverein der liberalen Arbeiter und Ange

ſtellten erſucht uns um Aufnahme des nachſtehenden Auf

rufes zur preußiſchen Landtagswahl
„Die preußiſchen Landtagswahlen ſtehen vor der Tür.

Das Hreilkle ſſenwahlrecht, das vor 64 Jahren durch eine
Revolution von oben dem preußiſchen Volke aufgehalſt
wurde, beſtimmt wieder die Zuſammenſetzung der preu
ßiſchen Volksvertretung für fernere fünf Jahre. Es be
hält dem Arbeiter, dem Angeſtellten, dem Mittelſtand,
dem Bauern ſeine Menſchenrechte am preußiſchen Staate
vor. Es befeſtigt die rückſtändige Herrſchaft des Junker
tums und ſein er Schleppenträger.

Iſt es würdig eines modernen Volkes, daß die Erſchaffer
der kulturellen und wirtſchaftlichen Werte aus faſt allen
Volksklaſſen politiſch als ſo minderwertig behandelt wer
den, wie es in Preußen geſchieht Hat in irgend einem
anderen entwickelten Lande die freie politiſche Geſtaltungs
kraft des Staatsbürgers ſo wenig Raum wie bei uns
In keinem Lande tragen aber auch die Bürger dieſe Be
vormundung ſo geduldig wie in Preußen.

Wenn es anders werden ſoll, müſſen wir uns ſelbſt be
freien. Keine Freiheit wird uns von oben geſchenkt. Bei
einem kräftigen Anſturm aller Vor wärtsſtrebenden kann
ſelbſt unter dem jetzigen Wahlrecht die Zuſammenſetzung
des Abgeordnetenhauſes weſentlich verſchoben werden.
urx darf es nicht wieder vorkommen wie 1908, daß w

recht ausüben
Die fortſchrittliche Volkspartei iſt die Partet, in der

Raum und Arbeismöglichkeit vorhanden iſt für jeden,
der ein freies Preußen erkämpfen will. Die zurzeit
brennenden Fragen der Reichspolitik ſollen uns nicht ab
halten, dem Landtagswahlkampfe volle Aufmerkſamkeit zu
widmen. Zeigen ſie uns doch beſonders durch die Art der
Deckungsvorlagen die jämmerliche Abhängigkeit der Reichs
politik von den preußiſchen Junkern in Preußen.

Kiberale Arbeiter! Liberale Angeſtellte! Preußens
Geſetzgebung iſt für uns nicht weniger wichtig als die des
Reiches Nahe eine Million Arbeiter und Angeſtellte
ſtehen im Dienſte Preußens. Hunderttauſende von Be
amten kommen hinzu. Was aus unſerer Jugend, aus
unſeren Kindern wird, entſcheidet ſich größtenteils in
preußiſchen Schulen und Hochſchulen. Jn der Frage des
Arbeitsrechtes muß der erſte Schritt die Schaffung eines
modernen Staatsarbeiterrechtes ſein. Dem rückſtär digen
Großgrundbeſttz, der Beſchäftigung ausländiſcher, kulturell
niedrig ſtehender Arbeitskräfte, der Ver reibung des ein
geſeſſenen Landarbeiters und Kleinbauern in die Induſtrie
leiht die herrſchende Kaſte trotz aller ſchönen Worte heim
liche und offene Unterſtützung. Wir kämpfen für unſere
eigene Sache, wenn wir durch kräftige Wahlbeteiligung
der preußiſchen Reaktion einen Stoß von unten geben.

Auf deshalb zur Wahl Auf auch zur Wahlarbeit!
Gerade das preuß ſche Wahlrecht erfork ert zu einer großen
Wahlbeteiligung die Mitwirkung Hunderttauſender von
Vertrauensmännerr, Bezirksführern, Liſtenprüfern uſw.
Reicht euch die Hand mit den vorwärtsſtrebenden Kräften
aus den anderen Volksſchichten! Eine Schlachtlinie
aller Freihetsfreunde iſt allein imſtande, ein freies Preußen

zu erzwingen.“

Infame Verdrehungen.
Vom Herrn Abg. Dr. Müller Meiningen erhalten

wir folgendes Anſchreiben:
„Jch finde in der konſervativen Nordhäuſer Allge

meinen Zeitung unter der Aufſchrift „Militäranwärter
und Freſſinn“ eine Polemik gegen eine Bemerkung in
meiner Rede vom 8. April, die aus dem Zuſammenhang
geriſſen und unrichtig wiedergegeben iſt. An dieſes Zitat
wird ein in gehäſſigſtem Tone gehaltener Angriff an
geknüpft, in dem die Milltärarwärter ſowie die ſonſtigen
ehemaligen Unteroffiziere wegen dieſer frechen Beſudelung
ihres alten Standes“ aufgehetzt werden. Die Bemerkung

in meiner Rede lautet wörtlich
„Jn ſolchen Feudalregimentern beſteht dann das

Amuſement der Unteroſſiziere in der feigen Quälerei
der Mannſchaften, wie wir es in den letzten Tagen wieder

beim erſten Garderegiment erlebt haben. Der Geiſt der
Truppe dürfte ſich nicht zeigen in einem ſolchen ge adezu
gemeingefährlichen Sadismus derartiger Leute und ihrer

mangelhaften Uberwachung.“
Dieſe Sötze können ſich im Zuſammenhang meir er

damaligen Rede nur gegen diejenigen Soldatenſchin der
richten, die in der letzten Zeit, vor allem in den letzten
drei Jahren, bei einigen Garderegimentern leicht oder
ſchwer beſtraft worden ſind. Das Wort „Amüſement“,
das ſozuſagen in Gänſefüßch n ausgeſprochen war, bezieht
ſich auf den kärzlich verhandelten Fall eines Unter
oſfiziers des erſten Garderegiments zu Fuß. Es fiel mir
nicht im Traum ein, das Uateroffizlerkörps irgend eines
Regiments zu beleidigen, und ich weiſe den Vorwurf, daß
ich irgend ein Untero fizierkorps im allgemeinen hätte
beſchuldigen wollen, mit aller Entſchiedenheit zurück. Jch
habe in derſelben Rede wie in den letzten zehn Jahren
unzählige Male für das ganze deutſche Unteroffizierkorps
in warmen Worten geſprochen und dasſelbe „eine der
ſtärkſten Säulen der deutſchen Armee“ genannt, das durch
die beſte Behandlung in erhöhtem Maße an die deutſche
Armee gefeſſelt werden müſſe. So ſpricht nicht einer, der
verallgemeinernde Vorwürfe gegen das Unteroſſizierkorps
auch nur eines Regiments ſchleudert. Jch überlaſſe es
allen anſtändigen Politikern gern, ihr Urteil über eine ſo
plumpe Ausnußung einer aus dem Zuſammenhang ge
riſſenen Bemerkung eines politiſchen Gegners ſich zu

bilden.

Zu den Landtagswahlen.
Ein Handſtreich des Fürſten Bülow. nder Wahlbewegung erlebt man mancherlei. Jn einer

Verſammlung der Mittelſtandsvereinigung Danzigs,
in der über ein Kompromiß mit den onſervativen und
dem Zentrum beraten wurde, erklärte der wieder kandi
dierende Abg. Karow, daß er bei der ſeinerzeitigen
Wahlrechtsvorlage für die geheime Wahl eingetreten
ſei, dies werde er in Zukunft nicht mehr kun,
denn von jeder weiteren Demokratiſterung des Wahlrechts
ſei eine Schädigung des Mittelſtandes zu erwarten.
Als dieſem entgegengehalten wurde, daß doch ſelbſt der
König in ſeiner Thronrede die Anderung des
Wahlrechts zum Landtag als eine der dringendſten Auf
gaben der Gegenwart bezeichnet habe, verſtieg ſich Paſtor
Wichmann, der „Danz. Zeitung zufolge, zu der Be
hauptung, daß nach ſeinen Jnformationen der damalige
Miniſterpräſident Fürſt Bülow dieſen Paſſus
von dem Wahlrecht ohne Wiſſen des Königs in
die Thronrede hineingebracht habe, und daß dies
mit ſchuld daran geweſen ſei, daß ſeine Stellung beim
König erſchüttert wurde.

Paſtor Wichmann iſt der Vorſitzende des konſervativen
Vereins Danzig. Die „Danziger Zeitung“ bemerkt hier
zu: Nun haben wir von Herrn Wichmann zwar manches
ſchon erlebt. Dieſe Behauptung überſteigt denn aber
doch die Grenzen des Gewöhnlichen. Heraus mit den
„Jnformationen“ und Beweiſen, aber ſchnell und deutlich
Sonſt wird Herr Wichmann ſich nicht wundern dürfen,
wenn von neuem die Frage an ihn gerichtet wird. „Wie
lautet das achte Gebot

Zentrumswahlpoſtkarten werden zur Pro
paganda für die bevorſtehenden Landtags wahlen
vertrieben Die Unterlagen zu den Karten ſind, wie die
Köln. Volksztg.“ ſchreibt, von kundiger Hand bearbeitet
und geben in Bild und Zahlen einen Anſchauung s
unterricht über Fragen, die auch im bevorſtehenden
Wahlkampf eine großeRolle ſpielen werden. Dazu kommt,
daß alle diejenigen, denen die Flugblätter und Broſchüren
nicht in die Hände gelangen, oder die ſie ungeleſen liegen
laſſen, durch die Poſtkarten zu erreichen ſind.

Zur Frankterung von Wahldruckſachen.
Kürzlich ging durch verſchiedene Zeitungen die Nachricht,
daß nach neuerer Entſcheidung der Poſtverwaltung die
Verſendung von Wahldruckſachen mit handſchrift
ichen Angabe der Wählerliſtennummerdes Empfängers gegen Druckſachentaxe nicht mehr zuläſſig
ſei. Dieſe Notiz iſt, ſoweit ſie auf die von vielen Ge
meinden den Wählern durch die Poſt zugeſtellten
amtlichen Wahlkarten bezogen wurde, der amtlichen
Berliner Korreſpondenz“ zufolge nicht zutreffend:
Die Wahlausweiskarten dienen vorwiegend zur Legiti
mation der Wahlberechtigten bei Ausübung des Stimm
rechts und zur Erleichterung der techniſchen Durchfüh
rung der Wahlen Die Angabe der Nummer der Wäh
lerliſte erfolgt hiernach im Intereſſe der mit der Führung
der Abſtimmungsliſten betrauten amtlichen Stel
len. Die Wahlnummer iſt daher einer Buchnummer
gleichzuachten. Da Buchungsnummern nach den be
ſtehenden Vorſchriften bei Hruckſachenſendungen außer
auf der Außenſeite und auf der Jnnenſeite des Bandes

m e
oder Umſchlages auch auf der Druckſache ſelbſt handſchrift
lich angegeben werden dürfen, unterliegen die amtlichen
Wahlkarten der Gemeinden nach wie vor dem Druck
ſachenporto.
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Landtagswahlen und Pfingſtferien. Die
„Köln. Ztg. ſchreibt: Die Landtagswahlen fallen in die
Pfingſtferien. Das iſt zu bedauern, weil hierdurch
den bürgerlichen Parteien ein erheblicher Nachteil er
wächſt. Die Lehrer und viele Väter verreiſen in den
Pfingſtferien und kehren zum großen Teil erſt am 18.
oder 19. Mai zurück, ſie ſind alſo am, Wahltag nicht zu
Hauſe; vor allem aber fehlen ſie für die Agitationsarbeit
an den bedeutungsvollen Tagen vor dem Wahltag, man
cher lehnt es auch ab, ſich als Wahlmann aufſtellen zu
laſſen. Jn dieſer Hinſicht iſt alſo der Wahltermin wenig
günſtig. Abhilfe könnte aber dadurch geſchaffen werden,
daß die Ferien einige Tage früher gelegt werden und der
Unterricht ſchon etwa am 14 Mai wieder beginnt. t

Jm Landtage wahlkreiſe Poſen wurde in einer Ver
ſammlung des freiſinnigen Vereins der bisherige Ab
geordnete Kindler, nachdem er einen ſehr betfällig
aufgenommenen Rechenſchaſtsbericht erſtattet hatte ein
ſtimmig wiederum als Landtagskandidat aufgeſtellt.

Die Lage auf der Balkanhalbinſel.
Jmmer offenkundiger tritt der Zwieſpalt im Balkan

bund zutage Bulgarien beanſprucht ein ausgedehntes
Gebiet weſtlich des Wardafluſſes. Dieſer Teil Magzedo
niens mit dein Mittelpunkt Monaſtir iſt gegenwärtig
aber noch von ſerbiſchen Truppen beſett, und in Bel
grad ſcheint man gewillt zu ſein, dieſe Siegesbeute auch

n We er vie u prhhe See Boee en dehanptedie Griechen, ſie beginnen krotß des bulgariſchen Wider
ſtandes in Saloniki den griechiſchen Königspalaſt zu er
richten. Die kommenden Tage werden Zeigen, ob die
Kunſt der Balkandiplomaten imſtande iſt, den Widerſtreit
der Intereſſen durch Worte und Noten beizulegen, oder
ob die Kanonen das entſcheidende Wort ſprechen müſſen,
wem die Früchte des Sieges über den Halbmond zufallen
werden. Wie weit ſich Bulgarien bereits von ſeinen Ver
bündeten losgeſagt hat Zeigt der „mündliche“ Waffen
ſtillſtand, den es mit dem gemeinſamen Gegner ſeparat
abgeſchloſſen hat. Wenn jedoch das Abkommen nach der
bulgariſchen Meldung auch nur mündlich abgeſchloſſen iſt.
ſchriftlich ſehen die Bedingungen nach einer ofſizibſen
türkiſchen Auslaſſung folgendermaßen aus:

1. Bei Tſchataldſcha und bei Bulair werden die Feind
ſeligkeiten bis zum 23. April eingeſtellt.

2. Wenn die Friedensverhandlungen indieſem Zeitraum nicht zum Ziele führen, ſo kann die Friſt
durch Vereinbarung verlängert werden.Von beiden Parteien wird eine Kommiſſion be
ſtimmt werden, die eine neutrale Zone zwiſchen den bei
den Heeren feſtſetzen wird.

Jm Falle der Wiederaufnahme der Feind
ſeligkeiten müſſen beide Parteien dies 49 Stunden vor
her mitteilen; die Stunden rechnen von 8 Uhr abends
des Tages der Mitteilung an.

5. Während der Dauer der Einſtellung der Feind
ſeligkeiten wird ſich die ottomaniſche Flotte der Ver
proviantierung des bulgariſchen Heereszwiſchen dem Golf von Saros und der Küſte des Schwar
zen Meeres nicht widerſetzen.

Die türkiſche Nachricht läßt die bulgariſche Begrün
dung, man wolle Zeit haben, um die Toten zu beſtatten,
weg, ſie würde ſich ja auch bei einer eventuellen Ver
längerung des Waffenſtillſtandes nicht gut aufrecht erhal
ten laſſen.

Die Entſchädigung für Skutari.
Wie man in Londoner unterrichteten Kreiſen auf

nimmt, hat die Botſchaſterkonferenz am Donnerstag eine
beſtimmte Form finanzieller Beihilfe für Montenegro er
örtert. Das „Reuterſche Buregu“ erfährt dazu

Die Mächte haben im Prinzip beſchloſſen, Monte
negro eine durch die ſechs Mächte gemeinſam garantierte
Anleihe in Höhe von 30 Millionen Franken

e deren Modalitäten aber noch nicht feſtgeſetzt
eien.

Ein neutraler Parlamentär.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet Angeſichts der

Weigerung Montenegros, durch einen Parla
mentär dem Kommandanten von Skutari den Befehl der
Pforte zu übermitteln, die Feindſeligkeiten mit den Ser
ben einzuſtellen, da dieſe nicht mehr aktiv an den Käm
pfen teilnehmen, hat der Admiralsrat der Blockadeflotte
beſchloſſen, einen Parlamentär der Blockade
flotte nach Skutari zu entſenden

Die Blockade.Truppenlandungen in Antivari?
Es liegt ein Antrag HſterreichUngarns, unterſtützt

von Deutſchland und Jtalien, den Mächten vor, auf Ent
ſendung eines internationalen Landungs-
korps nach Skutari. Er bezweckt, nachdem ſich die
Blockade als ungenügend erwieſen hat, den Widerſtand

der Seite der Serben ſtehen



Montenegros gegen den Willen der Großmächte auf dieſe
Weiſe zu brechen. Bevor die Mächte zu dieſem äußerſten
Mittel einer Truppenlandung ſchreiten werden, dürfte der
Kommandant der internationalen Flotte noch einmal,
und zwar zum letzten Male, die montenegriniſche Regie
e auffordern, ſich dem Willen der Mächte zu
ügen.

Montenegro gibt nach!
Angeſichts dieſer ernſten Schritte der Großmächte

ſcheint man in Cetinje endlich zur Vernunft zu kom
men. Ein Telegramm meldet

Von beſonderer Quelle wird aus Cetinje nach Pa
ris gemeldet, daß der König eine Proklamation
an ſein Volk vorbereite, in der ex auseinanderſetzte,
daß er infolge des Abzuges der ſerbiſchen Truppen ge
zwungen ſei, die Belagerung von Skutari
aufzugeben
Ein weiteres Telegramm beſagt: Das montenegriniſche

Volk empfindet den Verzicht zweifellos als eine herbe
Enttäuſchung, doch werde der König Mittel und
Wege finden, die Gemüter zu beruhigen, ſo daß keine
nachteiligen Rückwirkungen auf die innere Lage
Montenegro s eintreten würde.

Die ſerbiſchen Gewalttaten gegen die Geiſtlichkeit.
„Sofia, 18. April. Die aus Mazedonien hierher

bei Nacht geflüchteten Prieſter erzählten Details über
die Gewalttaten der ſerbiſchen Organe. Einem wurde der
Bart ausgeriſſen. Er wurde von einem ſerbiſchen
Major entkleidet, mit Knütteln geſchlagen und mit
dem Tode bedroht, wenn er ſich nicht zum Serben-
tum bekehre. Solche Gewalttaten gegen Prieſter ſeien
unter den Türken niemals vorgekommen. Dieſe hätten
die Nationalität geſchont und den Glauben reſpektiert.

Ein außerordentlicher ſerbiſcher Kredit.
Die ſerbiſche Skupſchtinag hat die Geſetzesvorlage über

einen außerordentlichen Kredit von 90 Millionen
Dinares in zweiter Leſung angenommen.

Die Lage in Armenien.
Armeniſche Bläter melden, daß infolge von Über

griffen der Gendarmerie in Hadjin die Be
völkerung in Furcht und Schrecken verſetzt worden ſei.
Dazu erklärt der türkiſche Miniſter des Jnnern in einem
Kommuniqué, daß ein Gendarmerieſergeant in der
Trunkenheit eine Frau und zwei Ziviliſten mit
dem Bajonett angegriffen habe. Die Soldaten,
welche den Sergeanten zur Wache führten, benahmen
ſich unangemeſſen gegen die Bevölkerung. Es entſtand
eine Panik; jedoch iſt die Ruhe jetzt wiederher-
geſtellt. Der Gouverneur von Kozang begab ſich nach
Hadjin, um die Unterſuchung gegen den Sergeanten und
die Soldaten zu führen. Sie ſeien bereits vor ein Kriegs
gericht geſtellt worden und ſähen einer ſtrengen Be
ſtrafung entgegen. Privatnachrichten zufolge herrſcht
auch in Adanag eine Panik unter der Bevölkerung.

Der Zwiſchenfall von Nanch.
Der Pariſer „Figaro“ ſchreibt zu der Affäre:

Wenn fſtgeſtellt iſt, daß die fremden Reilend in dere
Begleitung ſich Damen
Warteſgal und im Wagenabtell eine zeitlang beſchimpft
und behelligt werden konnten, ohne daß Bahnbeamte oder
Schutzleute dazwiſchen traten, um dieſem Skandal ein
Ende zu machen, dann braucht man nicht weiter zu ſuchen,
denn ein ſolches Benehmen wäre unverzeihlich, und die
Behörden würden die Pflicht haben, einzuſchreiten. Es
handelt ſich um den guten Ruf der franzöſiſchen Gaſtlich
keit und Höflichkeit. Die ſchulbtragenden Be
amten müſſen beſtraft und die Urheber der
Ruheſtörungen den Geſetzen entſprechend ver
folgt werden. Damit wäre dann der Zwiſchenfall erledigt.
Jn Paris allein leben über 100 000 Deutſche, die ſich dort
ſehr wohl fühlen und nichts anderes wünſchen, als hier
bleiben zu können. Es liegt im Jntereſſe beider
Länder, die den Wunſch und die Pflicht haben, im
Frieden zu leber, daß durch alle Mittel die
Wiederholung ſolcher Vorfälle verhindert
werde. Die franzöſiſchen Behörden müſſen darüber
wachen der Takt des franzöſtſchen Publikams und das
diskrete Benehmen unſerer fremden Gäſte werden das
ihrige dazu beitragen.“ Wenn doch alle Franzoſen ſo
vernünftig denken und ſchreiben wollten

Das Ergebnis der amtlichen Unterſuchung

Paris 18. April. Der Miniſter des Jnern hat auf Grund des Berichts des Staatsrates
Ogier und nach Beſprechung mit dem Miniſterpräſi
denten folgende Strafmaßnahmen verfügt:

Die beiden Polizeibeamten, welche ſich
Sonntag nacht auf dem Nancyer Bahnhof befanden,
ſind ab geſetzt.

2. Es werden Maßnahmen zur Umgeſtaltung
der Nancyher Polizei uUnverzüglich getroffen
werden. Dieſe Maßnahmen werden im Jntereſſe des
Dienſtes die Abſetzung der beiden Nancher
Polizeikommiſſare zur Folge haben.

3. Der Präfekt des Departements Meurthe et
Moſelle erhält, weil er es verabſäumt hat, den Mi
niſter des Jnnern aus eigenem Antriebe und unverzüg
u über den Fall zu unterrichten, ein anderes
Amt.

Wie ein weiteres Telegramm meldet, empfing der
Miniſter des Außern Pichon, heute den
deutſchen Botſchafter Freiherrn v. Schoen
und teilte ihm die von dem Miniſter des Jnnern ge
tkroffenen Strafmaßnahmen mit. Jn hieſigen amtlichen
re hält man damit den Zwiſchen fall für er
edigt.

Die Aufführung chauviniſtiſcher Stücke.
Die Meldung, daß das Schauſpiel „Coeur de Fran

caiſe“ in Nanch und anderen Städten verboten worden
ſei, beſtätigt ſich nach Pariſer Meldungen nicht. Die
Thegterdirektoren wurden lediglich von den Bürger
meiſtern vorgeladen und ihnen ans Herz gelegt, dafür zu
ſorgen, daß die Aufführung keine Ruheſtörung veranlaſſe. Die Theaterdirektoren ver
ſprachen vor Beginn des Stückes an das Publikum in
dieſem Sinne Anſprachen zu richten. Jn Naney verlas
der Direktor vor Beginn der Vorſtellung einen Brief des

Verfaſſers des Stückes, in dem die Zuſchauer aufgefordert
wurden, ihre Ruhe zu bewahren. enn auch
während zweier Szenen, wo die Schauſpieler in deutſchen
Uniformen auftraten, einige Zwiſchenrufe ertönten, ſo
wurde die Ruhe doch nicht weiter geſtört..
Praktiſcher wäre es jedenfalls geweſen, dieſe chauvi

niſtiſchen Radauſtücke gang auszuſchalten.

Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen und die
Zwiſchenfälle in Nanch.

Erfurt, 18. April. Der Kreisverein Erfurt im
Verband deutſcher Handlungsgehilfen hat in ſeiner geſtri
gen Monatsverſammlung einſtimmig beſchloſſen, den Ver
bandsvorſtand in Leipzig zu erſuchen, aus dem Plan der
für dieſes Jahr vorgeſehenen Studienreiſe die Fahrt
nach Paris zu ſtreichen. Begründet wurde der
Antrag damit, daß die jüngſten Ausſchreitungen gegen in
Frankreich weilende Deutſche es geboten erſcheinen ließen,
dieſes ungaſtliche Land vorläufig zu meiden.

ſefandem, verſolgt und in dem

Politische bersicht.
OſterreichUngarn. Jn der Sitzung des Unterhauſes für

die galiziſche Wahlreform erklärte am Donners-
tag der Obmann Leo, daß infolge verſchiedener Vor
kommniſſe weitere Verhandlungen keinen Zweck hätten,
er ſchließe daher die Sitzung. Der Termin der nächſten
Sitzung werde ſchriftlich bekannt gegeben werden. Graf
Badeni hat das Refergt für den Ausſchuß niedergelegt
Die ſozialdemokratiſche Gruppe des nie
der öſterreichiſchen Landtages brachte eine
Jnterpellation an den Statthalter ein wegen Konfiszie
rung einer in der „Arbeiterzeitung“ enthaltenen Notiz,
in welcher die Verhaftung des zur Wiener Kriegsſchule
kommandierten Oberleutnants Zedomil Jandritſch ſo

wie ſeines Bruders Alexander wegen Spionage zugunſten
Rußlands ausführlich geſchildert war. Der ruſſiſche
Militärattache Oberſt Zankjewitſch in Wien hat
einen längeren Urlaub angetreten und iſt nach Peters
burg abgereiſt. Es verlautet, daß Oberſt Zankjewitſch
nach Ablauf des Urlaubs nicht mehr auf ſeinen

oſten zurückkehren wird. Die Beurlaubung des
Attaches wird mit der Spionage- Affäre der Gebrüder
Jandritſch in Verbindung gebracht. Oberſt Zankſewitſch
ſoll in dieſer Angelegenheit mehr Hervorgetreten ſein,
als es ſelbſt bei einem Militäraktaché üblich iſt. Oberſt
Zankjewitſch hat keine Abſchiedsaudieng beim Kaiſer
nachgeſucht.

Jtalien. Von der Beſſerung im Befinden des
Papſtes erklärte ſich Dr. Marchiafava ziemlich be
friedigend. Die Schweſtern des Papſtes ſetzten ihre
Verwandten telegraphiſch von der Beſſerung im Befinden
ihres Bruders in Kenntnis. Der Morgenbericht über
das Befinden des Papſtes vom Freitag beſagtk: Die
Beſſerung ſowohl der katarrhaliſchen Erſcheinungen in
den Bronchien als des Allgemeinbefindens hält an, die
Tempergtur iſt 36,6 Grad.

Rußland. Der Sengt
warf di Be

Wiborg, die wegen Widerſtand
Ruſſen und Finnen in Finnland gleichſtellt, vom Schwur
gericht zu ſechs bezw. zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden waren. Gegen die Polen richtet ſich ein
am Donnerstag vom ruſſiſchen Staatsrat bei Beratung
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Ortsverwaltung in
Polen gefaßter Beſchluß, der den ausſchließlichen Ge
brauch der ruſſiſchen Sprache für den Geſchäftsverkehr
der Ortsbehörden vorſchreibt. Eine argentiniſch-
ruſſiſche Handelskonvention iſt unterzeichnet
worden. Durch einen Befehl des Kaiſers von
Rußland iſt die über den Oberſtleutnant Kuljabko vom
Gerichtshof in Kiew verhängte Strafe von zehn Mona
ten und zwanzig Tagen Feſtungshaft auf vier Monate
Feſtungshaft ermäßigt worden.

Türkei. Der „Taswiri Efkiar“ erfährt, daß am
Donnerstag dem Großweſir eine Denkſchrift unterbreitet
worden ſei, welche die Schaffung einer autono
men Provinz Kurdiſtan unter dem Namen „Oſt-
liche Wilajets“ oder „Naher Oſten“ verlangt. Die Denk
ſchrift fordert für Kurdiſtan völlige Selbſtändigkeit; der
Zentralregierung würde nur die auswärtige Politik und
der Oberbefehl über die Truppen im Kriegsfalle ver
bleiben, ferner die Beſtätigung des von der Bevölkerung
zu wählenden Chefs der Provinzialregierung, das Münz
recht und die Erhebung der Militärtaxen und Stempel
gebühren. Reformen für Syrien hat, wie ver
ſichert wird, der kürkiſche Miniſterrat beſchloſſen, die auf
eine Begünſtigung der arabiſchen Sprache
hinzielen. Wie aus anderen Gegenden, ſo wird jetzt auch
aus Bagdad eine Bewegung zugunſten einer Dezentra-
liſation gemeldet.

Rumänien. Bei der Eröffnung der Kammerſitzung
feunerte am Freitag in Bukareſt einJndividuum
von der Galerie einen Revolverſchuß ab
und rief dabei Die mazedoniſche Stimme muß
gehört werden Es herrſchte einen Augenblick
Aufregung dann erklärte der Präſident unter anhalten
dem Beifall, wie ſeinerzeit Dupuy in der franzöſiſchen
Kammer „Die Sitzung wird forkgeſetzt!“ Der Mann,
der den Revolverſchuß abgab, warf einen Brief herunter,
der eine Petition enthälk, die dem Gericht übergeben
wird. Der Finanzminiſter brachte eine Vorlage
ein, durch die ein Kredit von 50 Millionen für den Bau
von ländlichen Schulen gefordert wird.

Nordamerika. Jm Senat von Kalifornien
ſind Amendements zu der Vorlage über den Landbeſitz
von Ausländern eingebracht worden, wonach das Geſetz
keine Anwendung auf Land finden ſoll, das ſich im Beſitz
europäiſchen Kapitals befindet. Dann würden alſo erſt
recht die Japaner getroffen werden.

China. Jn Peking fand am letzten Sonntag auf
Wunſch der chineſiſchen e gierung einchriſtlicher Gottesdienſt ſtatt, an dem Vertreter
aller proteſtantiſcher Gemeinden und ein Vertreter des
Präſidenten teilnahmen. Weiter hat die chineſiſche Re
der 27. April als ein Bettag gelten ſoll, wo in den chriſt
lichen Gemeinden aller Konfeſſionen kundtun laſſen, daß
die 27. April als ein Bettag gelten ſoll, wo in den chriſt
lichen Kirchen ein Gottesdienſt abzuhalten ſei, dem Ver
treter chineſiſcher Behörden beiwohnen würden.

Deutschlanck.
Berlin, 19. April. Jm Königlichen Schloß zu

Homburg v. d. Höhe fand geſtern bei dem Kaiſer und

en das Geſetz, das

der Kaiſerin Familienfrühſtückstafel ſtatt. Hierzu
waren Königin Wilhelmine und Prinz Hein
rich der Niederlande geladen. Der Kaiſer
wird am Sonnabend, den 26. d. M, zu eintägigem Be
ſuch in Karlsruhe eintreffen. Die Kaiſerin beſuchte
geſtern (Freitagſ in Homburg das Viktoriapenſtonat und
das Soldatenheim. Prin Waldemar von Preußen
iſt zur Kar in Dr Lahmanns Sanatorium Weißer Hirſch

bet Dresden eingetroffen. In ſeiner Begleitung befindet
ſich Kammerherr von Uſedom.

(Der Herzog und die Herzogin von
Cumberland) ſowie Prinz Ernſt Auguſt und Prin
zeſſtn Olga, die am geſtrigen Freitag nachmittag von
München im Sonderzuge abgereiſt waren, ſind am Abend
wieder in Gmunden eingetroffen.

(Die elſäſſiſche Beamtenbeſoldungs
vorkage.) Jn der Budgetkommiſſion der Zweiten
reichsländiſchen Kammer haben dieſer Tage von neuem
Beratungen über die Beamtenbeſoldungsvorlage, die von
der Erſten Kammer an die Zweite Kimmer zurückoerwieſen
worden war, ſtattgefunden. Die Budgetkommiſſion hat
die Beſchlüſſe der Erſten Kammer nicht ange
nommen, ſondern auf den Antrag des Zentrums ſämt
liche Beſchlüſſe der Zweiten Kammer wiederhergeſtellt,
ſoweit die Gehaltsklaſſen 36 bis 40, die die höheren und
höchſten Beamten umfaſſen, in Frage kommen. Die
Fortſchrittliche Volkspartei enthielt ſich der Abſtimmung

(Mit der reichs geſetzlichen Regelung
des Jrrenweſens) hat man ſich in der Juſtizkom
miſſton des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes beſchäftigt.
Auch der Reichstag hat ſich wiederholt hiermit beſchäftigt
und eine reichsgeſetzliche Regelung verlangt. Wie offizös
berichtet wird, gehen die Auffaſſungen der Bandesregie
rungen über dieſe Frage ſehr weit außeinander. Von der
überwiegenden Zahl der Regierungen wurde ein Bedürfnis
für den Erlaß eines Reichsgeſetzes nicht anerkannt. Ein
reichsgeſetzliches Vorgehen würde ſehr erhebliche Eingriffe
in die jetzt beſtehen den landesrechtlichen Beſugniſſe der
Einzelſtaaten mit ſich bringen. Erneute Verhandlungen
zwiſchen Reichsregierung und den Bandesſtagaten haben
zu keinem Erg bnis geführt. In den letzten beiden Jahren
iſt die Angelegenheit wieder im Reichstage aus Anlaß von
Petitionen behandelt, durch welche geſetzliche Garantien
gegen fahr läſſige und böswillige Unterbringung geiſtig
Geſunder oder nicht gemeingefährlicher Geiſteskranker in
Jrrenhäuſer verlangt wurden. Auch die Einrichtung

Reichs egte die Er rung ab e er nur e ch De
vor keinen Grund an, für das Gebiet der Jerenpflege die
Grenzen zwiſchen Rich und Einzelſtagten zu verſchieben.

Konſervative Manbover.) Zur zweiten
Leſung des preußiſchen Etats hatten die fortſchrittlichen
Abgeordneten Deltus, Dietrich und Wenke mit
Unterſtützung der fortſchrittlichen Fraktion zum Kapitel
107 des Landwirtſchaftsetats beantragt, 150 000 Mark
zur Förderung des Obſt und Gemüſebgues in den
nächſtjährigen Etat einzuſtellen. Die Konſervativen
ſetzten dieſer Anregung jetzt einen gleichlaukenden Antrag
gegenüber, in dem allerdings die Worte „nächſtjährigem
Etat durch „baldmöglichſt“ erſetzt wurden. Der fort
ſchrittliche Antrag wurde abgelehnt und der konſervative
angenommen. Jetzt kommen nun die konſervativen
Blätter und rühmen die Jnitiative ihrer Partei! Sie
„vergeſſen“ dabei ganz, daß die fortſcheittliche Volks
partei die Anregung gegeben hat und ſchon für 1912 die
Summe von 150000 Mark und nach Ablehnung dieſes
Antrags dieſelbe Summe für 1913 gefordert hatte. Die
Konſervativen wollen nun den Anſchein erwecken, als ob
ſte auch hier wieder die Intereſſen des Bauernſtandes
allein vertreten hätten. Jn Wirllichkeit hat die fort
ſchrittliche Volkspartei hier praktiſche Bauernpolitik an
geregt, und ihr leider abgelehnter Antrag war präziſe
formuliert, während der angenommene Lonſervative
Antrag der Regierung die Mözlichkeit läßt, zu tun, was
ſie will. Denn was heißt „baldmöglichſt“ Ein
Kautſchukbegriff! Nach Annahme des fortſchrittlichen
Antrags wäre die Regierung aber moraliſch gezwungen
geweſen, die Summe im nächſten Etat anzufordern.

Ein neuer Fall Borchardt.) Vier Mit
glieder der ſozialdemokratiſchen Partei in Königsberg,
darunter Abg. Haaſe, der inzwiſchen von Königsberg
nach Berlin geſiedelt iſt, haben beim Vorſtand des Ver
bandes der ſozialdemokratiſchen Wahlvereine Groß Berlins
gegen den Abg. Borchardt die Einſetzung einer Unter
ſuchungs kommiſſion beantragt. Sie behaupten
„Jn der Generalverſammlung von Groß Berlin vom 13.
d. M. hat der Genoſſe Julian Borchardt über die Vor
gänge, unter denen er aus ſeiner Tätigkeit an dem
Königsberger Parteiorgan ausſchied, in Ab
weſenheit der Unterzeichneten völlig falſche An
gaben gemacht.“

Provinz und Amgegend.
f. Halle, 19. April. Bei der Lebensverſicherungs

Akt. Geſ. Deutſchland, Filiale Halle, verſuchte geſtern ein
Fremder einen mit den Namen v. Bülow und
v. Bodenhauſen unterſchriebenen Wechſel in Höhe von
72 000 Mark zu diskontieren. Die Fälſchung wurde
jedoch entdeckt und der Fremde flüchtete, wurde aber auf

einer pſychiatriſchen Abteilung beim Reichsgeſundheitsamt



Holländerführers Wagner, das dem Vater das Mittag

Die Stadt hat abermals holländiſches Fleiſch

ſich allmählich. Der neue Haushaltplan der Kurh rus

genommen werden.

der Straße eingeholt und als der Agent Maaß in Halle
ermittelt. Richard Wagners „Parzifal“ wird
Anfang nächſten Jahres im Halleſchen Stadttheater auf
geführt. Die Stadtoerwaltung beſchafft dazu Dekora
tionen für 28 000 Mark,

t Bitterfeld, 19. April. Für das 11. Mittel
deutſche Gaukegeln, das vom 31. Mai bis 5 Juni
hier ſtattfirdet, wurde auf Antrag des Magiſtrats von
den Stadtverordneten ein ſtädtiſcher Ehrenpreis von 50
Mark bewilligt. Der 17. Zonentag der Provingial
Sächſiſchen Zone des Deutſchen Gaſtwirte- Verbandes
tagte vom 14. bis 16 in unſerer Stadt. Die Verhand
lungen leitete an Stelle des verhinderten 1, Vorſitzenden
Käppel Halle der 2, Vorſizende Froherz Magdeburg.
Namens der Stadt begrüßte Bürgermeiſter Dippe die
Berſammlung. Es waren 239 Vertreter erſchienen
Auch Präſident Ringel Berlin nahm an den Verhand
lungen teil. Die Zone umfaßt 78 Vereine mit über
3500 Mitgliedern. Der nächſtjährige Zonentag findet
in Quedlinburg ſtatt.

Erfurt, 18. April. Die 68 Jahre alte Frau
Scheidt brachte ſich heute früh in ihrer Wohnung
einen Schritt am Halſe bei, darauf übergoß ſie ihre
Kleider mit Petroleum und zündete ſie an, ſo
daß ſie bei lebendigem Leibe verbrannte. Durch den
ungewöhnlichen Selbſtmord geriet guch das Haus in
Brand. Die Feuerwehr beſchränkte ihn auf ſeinen Ent
ſtehungsherd. Man nimmt an, daß die Frau in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung handelte.

F. Arnſtadt, 19. April Jn der Arnſtädter
Zelluloſefabrik ſtürzte das achtjährige Töchterchen des

eſſen brachte, durch ein der Darchführung des Trans
miſſionsriemens dienendes Loch in die Transmiſſton des
unteren Riumes. Das Kind wurde ſofort zermalmt.

gekauft. Das Fleiſch wird im Laufe der nächſten Woche
verkauft. Der Verkaufspreis wird ſich auf 65 bis 70
Pfennig für das Pfund ſtellen.

f. Bernburg, 19. April. Die Situation unſeres
Kurhauſes, des Schmerzenskindes unſerer Stad, b ſſert

und Solbadverwaltung, der mit etwa 106 000 Mark
balanciert (4000 Mark mehr als im Vorjthre), ſetzt
nämlich den ſtädtiſchen Zuſchuß, der bisher 53 000 Mark
betrug, auf 50000 Mark herab. Das iſt umſomehr von
Bedeutung, als j tzt auch erhebliche Abſchreibungen vor

Von Intereſſe iſt auch, daß jetzt die

hen Ku enbe durch diezug der ſt ät

die Suche begab. Der in Frage kommende mutmaßliche
Täter, ein etwa 40 Jahre alter unbekannter Mann, ſoll
auch am Freitag morgen in anderen Orten der Umgebung
geſehen worden ſein.

Luftschiffahrt.
Im Aeroplan von Dover nach Köln

Köln, 18. April. Geſtern abend gegen 69 Uhr traf
hier der engliſche Flieger Hamel ein. Wie er einem
Vertreter der hieſtgen Preſſe erklärte, iſt er geſtern
mittag um 12 Uhr 85 Minuten engliſcher Zeit in Dover
gufgeſtiegen, hat den Kanal überſlogen, dann die

ichtung durch Belgien eingeſchlagen, bis er den Rhein
entdeckte. dem er aufwärts bis Koſn folgte, wo er auf
dem hieſigen Flugplatz glatt landete. Hamel, der 24
Jahre alt iſt, hatte als Fahrgaſt den Journaliſten
Duprée. Hamel erklärt, daß er bereits mit ſeinem
Monoplan vierzehnmal den Kanal überflogen hat.
eng r war für ſeinen Flug nicht beſonders
günſtig.

über den Abſturz des franzöſiſchen Militärballons
wird heute berichtet, daß auch der fünfte Teil
nehmer geſtorben iſt, ſo daß alle Perſonen, die der
Ballon mit ſich führte, der Kataſtrophe zum Opfer gefallen
ſind. Weiter wird gemeldet Das in der Gondel vor
gefundene Bordbuch erwähnt, daß die Luſtſchiffer in
800 Meter Höhe über Paris hinfuhren, dann fielen,
um ſich von neuem über die Wolken zu erheben. An die
ſer Stelle bricht der Bericht ab. Der Kriegsminiſter hat
ſich ſofort an die Unfallſtelle begeben.

über die Urſachen
des Ballonunglücks können, da ſämtliche Jnſaſſen des
Luftſchiffes ihm zum Opfer gefallen ſind, lediglich Ver
mutungen ausgeſprochen werden.

Mehrere Fachleute neigen zu der Anſicht, das die
Ballonhülle durch den Anprall zerriß da ſich
der Riß raſch erweiterke und das Gas jäh ausſtrömte.
Doch hält man es auch für möglich, daß einer der Luſt
ſchiffer die Geiſtesgegenwart verloren und die Reiß
einen alen großer Höhe und un heſiggego gen habe, ſo daß die Hülle in ihrer ganzen Länge
platzte und der Ballon wie ein Stein niederftel. Eine
Exploſion wird für ausgeſchloſſen gehalten, da an der
Ballonhülle keine Spur einer Verbrennung wahrzuneh
nen iſt. Die Luftſchiffer haben jedenfalls verzweifelte
Anſtrengungen gemacht, ihren Ballon in einer gewiſſen
Höhe zu halten. Sie haben nicht nur allen Ballaſt, ſon
dern auch alle Jnſtrumente, den Anker und ſogar einen
Teil ihrer Kleidungsſtücke über Bord geworfen.

Der Führer des Ballons, Aumont-Thieville,
war ein ſehr erfahrener Luftſchiffer und hat über hundert
Fahrten unternommen. Er hat ſich auch als For-
ſern e en hervorgetan, namentlich durch
Erforſchung der Gegend des Tſchadſees. Der Hauptmann
Clavenad war ein ſehr bekannter Militärflieger und
vor Jahresfriſt Leiter des Militärflugweſens in Ma
rokko geweſen, jedochweſe dieſer Stellung enthoben worden,weil er in einem Blatte an dem Verhalten des

e c h h Kriegs

in der von ihm geführten Kaſſe des Mergelverbandes
feſtgeſtellt worden.

Handtäſchchenraub guf einem Poſtamt.)
Auf dem Hauptpoſtamt in Bochum wurde einer Dame,
während ſie an einem Pult eine Poſtkarte ſchrieb, das
Handtäſchchen abgeſchnitten, in dem ſich 2460 Mark
bares Geld befanden. Der Täter entkam unerkannt.

Drei Frauen bei einem Brande umge
kommen. Aus Schrimm Provinz Poſen) meldet
der Draht: Jn der Nacht zum Freitag ſind vei einem
Hausbraände drei Frauen verbrannt

„Sin ungariſcher Pechksanwalt alsBüchermarder.) In der Berliner Univerſitäts-
bibliothek wurde ein ungariſcher Rechtsanwalt als
Büchermnarder feſtgenommen Der Verhaſtete, der bei
der Berliner juriſtiſchen Fakultät tinmatrikultert iſt,
hatte aus einer großen Reihe von Büchern wert volke
Blätter berausgeſchnitten und ebenſo ganze
Bücher enkwendet und die Titelblätter mit dem
Bibliotheksſtempel entfernt. In ſeiner Wohnung
wurden außerdem Bücher gefunden, die aus der Leipziger
Univerſitätsbibliother entwendet worden ſind.

S Verhaftung einer Einbrecherbande)
Aus Eſſen wird gemeldet: Vor kurzem wurde hier eine
Diebesbande ermittelt und deren Rädelsführer feſt
genommen. Die Bande hat das ganze Ruhrkohlenrevier
unſicher gemacht und durch Raubanfälle auf den Land
ſtraßen und ſchwere Einbruchsdiebſtähle in Schrecken ge
halten. Bislang ſind bereits 24 Mitglieder der
Bande feſtgenommen. Uber 100 ſchwere Einbrüche und
andere Gewalttaten konnten der Bande bereits nach
gewieſen werden, und noch immer iſt die Unterſuchung
nicht abgeſchloſſen, die täglich neue Verbrechen aufdeckt.

(Geſtnahme eines Defraudanten) Jn
Züzern wurde der Kaufmann Ludwig Melchior aus
Offenbach feſtgenommen, der zum Nachteil der Firma
Schmalz in Offenbach 10 000 Mark unterſchlagen hatte
und damit geflüchtet war.

GRäuberiſcher Uberfall.) Auf dem Markt
platz in Kiew überfielen zwei Ubeltäter einen Laden
und verwundeten durch Revolverſchüſſe den Ladenbeſiher,
ſeine beiden Söhne, den Verkäufer ſowie zwei Vorüber
gehende. Als Schutzleute kamen, entflohen ſie. Einer
verübte auf der Flucht Selbſtmord.

Vom Sohn er ſchlagen. Jn Haiden-grün bei Hof wurde der 76jährige Okonom Nikolaus
Schaller von ſeinem 3 jährigen Sohn mit einer

Hacke er ſchlagen. Der Mörder war ſchon einige
Male in der Kreisirrenanſtalt. Erſt kürzlich wurde er
auf Veranlaſſung des Vaters aus dieſer entlaſſen

Die Vergung des geſunkenen Zorpedoboots „S. 179
das bei Helgoland von dem großen Kreuzer „Horck“
vor einiger Zeit ſo unglücklich gerammt und man kann
wohl ſagen hinten aufgeſchlitzt wurde, daß es ſofort
unterging und die Beſatzung mit ſich in die Tieſe eiß, iſt
tatkräftig begonnen und ſcheint Ausſicht auf Erfolg zu
beten. Leider iſt das Tarpedoboot nach den keßten
Nachrichten in zwei Teile gebrochen die jeder für
ſich geborgen werden müſſen.

Vermischtes.
Schiffsbrand im Hamburger Hafen.) Auf

dem Dampfer „Slavonig der Hamburg Amerika Linie
der zurzeit bei der Reiberſteegſchiffswerſt liegt, brach
Donnerstag morgen vor 8 Uhr auf unaufgeklärte Weiſe
ein Feuer im Zwiſchendeck aus, das mit großer Schnellig-
keit um ſich griff und die Kohlenbunker trotz der Be
mühungen der Werftfenerwehr erfaßte. Erſt als die
Hamburger Feuerwehr mit mehreren Zügen anrückte
und dem Feuer zu Lande und zu Waſſer von vier Fähr
dampfern aus zu Leibe ging, gelang es nach großen
Mühen, die weitere Gefahr zu beſeitigen. Um 11 Uhr
en g in des Feuers Herr. Der Schaden iſt ſehr be

eutend.
(Beim Morgenritt vom Schlaganfall be

troffen.) Der Generaldirektor der Gewerkſchaft „Ver
einigte Konſtantin der Große Bergaſſeſſor H. Pieper,
iſt am Freitag vormittag neben der Zechenbahn der
Schachtanlage 4/5 tot aufgefunden worden. Er hatte
ſeinen gewohnten Morgenritt unternommen, war dabei
offenbar von einem Schlaganfall betroffen worden und
vom Pferde geſtürzt. Das Pferd ſtand, als man die
Leiche fand, noch neben ſeinem Herrn. Pieper war ſeit
etwa Jahresfriſt ſtelloertretender Vorſitzender der
Bochumer Stadtverordneten Verſammlung. Er war
41 Jahre alt. Die Leitung der Gewerkſchaft übernahm
er als Nachfolger ſeines vor mehreren Jahren ver
ſtorbenen Vaters.

(Zum e nene ha irimn des Kaiſers.
Das Stadtverordnetenkvllegtum in Arnsberg be
willigte 5000 Mk. für die Errichtung eines Kaiſer
WilhelmTurmes anläßlich des Regierungsjubiläums
des Kaiſers. Die Koſten ſind auf reichlich 60000 Mk.
veranſchlagt. Der Kreis Arnsberg bewilligte zu dem
genannten Zweck 10000 Mk.

Die Verbrechen des Giftmiſchers Hopf.)
Die Unterſuchung in der Giſtmordaffäre des Fecht
lehrers Karl Hopf bringt, ſo wird aus Frankfurt a. M.
gemeldet, täglich neue intereſſante Einzelheiten. Es
hat ſich bekanntlich herausgeſtellt, daß Hopf, der
übrigens eine gute Schule beſucht und als Einjähriger
gedient hat, eine ausgedehnte Bazillenzucht trieb Jn
einem Parterrezimmer des Hauſes, das er bewohnte,
wurden. wie die nähere Unterſuchung ergab, nicht nur
Reinkulturen von Typhus und Cholerabazillen, ſondern

illen gefunden. Vorläufig erſtreckt
auf die Vergiftung ſeiner dritten

enhaus ihrer Geneſung entgegen
Jmmer mehr Einzelheiten werden über das

m Adreßbuch iſt
arl

meiſter Rhode aus Bramſtedt (Schleswig) ver chwandAnfang März. Jetzt iſt ein Fehlbetrag e 42 M Mk.

J Fahtgenge heben zit könner, iſt immerErſte Vorbedingung, um ſolche geſunkenen wertvollen
daß ſie in nicht

zu großer Waſſertiefe hegen. Bei 50 m Tieſe etwa bort
heute noch die Möglichkelt, länger zu arbeiten, für alle
Taucher auf. Und ohne Menſchenarbeit t nichts zu
machen. Die Taucher müſſen ſich zunächſt überzeugen,
wie das Fahrzeng auf dem Grunde liegt, ob es anf der
Seite liegt, aufrecht auf dem Kiel ſteht uſw. Letzten
Endes ſoll es durch ſtarke Drahtſeile, Drahttroſſen oder
durch einen Gurt aus ſolchen vom Boden hochgehoben
werden. Das geht natürlich nicht in jeder Lage, wenn
nötig muß alſo damit angefangen werden, das Boot in
eine günſtige Lage auf dem Meeresboden zu bringen.
Die Hebeprähme ſind große Fabrzeuge, die
Waſſereinkaſſen oder Ausvumpen ſehr verſchieden tie
im Waſſer liegen. Zunächſt läßt man ſo viel Waſſer
wie möglich ein ſetzt dann die Troſſen gut ſteif und nun
Pumpt man alles Waſſer aus. Dadurch Hebt ſich der
Hebeprahm mit dem daran hängenden geſunkenen
Fahrzeug. Nun ſchleppt man Prahm mit Laſt auf
flaches Waſſer bis die Laſt wieder auf den Boden kommt,
läßt wieder Waſſer ein, holt die Troſſen wieder ſteif und
pumpt wieder auf. So wird allmählich die Laſt ſo hoch
wie nötig geholt und dann kann man das Hebefahr
zeug mit ſeiner Laſt in den Hafen und ins Dock
ſchleppen und die Laſt dort abſetzen. Es ſt nach dem
ganzen Vorgang natürlich daß das Arbeiten nur bei
ſtillem Wetter möglich iſt, denn es handelt ſich hier um
große Gewichte, die, wenn ſie erſt in nennenswerte Be
wegung geraten, alle Stricke reißen wachen. Ein Tor
pebohoot wiegt 700 Tonnen (a 1000 Ke), davon geht nur
ſoviel ab, als ſeine Eiſenplatten Waſſer verdrängen,
und das iſt nicht ſo ſehr viel.

Die Feuerbeſtattung in Preußen und anderswo.
S ſchwerung der Feuerbeſtattung in Preußen

beleuchtet das Weſtfäliſche Tageblatt in Hagen durchfolgende e Jm Mainzer 8 remg
orium haben im erſten Quartal dieſes Jahres 120
Einäſcherungen ſtattgefunden im Hagener Krema-
tortum nur 19! Von den Einäſcherungen in Mainz
waren u. g. 11 aus Köln, je 6 aus Krefeld und Düſſel
dorf 5 aus Bonn je 2 aus Aachen und Elberfeld, je eine
gus Bochum, Duisburg, Eſſen und ſogar eine aus
Se i. W.! Wo hätten alle dieſe Einäſcherungen aus

heinland und Weſtfalen billiger und zweckmäßiger
ſtattfinden ſollen In Hagen natürlich. Warum war
g2 nicht der Fall? Weil in Preußen engherzige
Vorſchriften die Erfüllung des letzten Willens eines
Berſtorbenen, der ſeine Leiche zur Einaſcherung be
ſtimmte, erſchweren und oft ganz vereiteln, was jenſeits
Er ſchwarz weißen Pfähle nicht der Fall iſt. Daber:
Einäſcherungen in Mainz 120 (darunter 86 aus dem
Jnduſtriebezirk), in Hagen i9 (darunter nicht einmal die
aller Mitbürger, welche ihre Einäſcherung hier ge
wünſcht hatten).

Keklameteil.

Alibewahrte Nahrung
r hind er und Kranke



Morsehurger Rabenbräsu,
bester Ersatz für die teuren Kulmbacher und Närnberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmläch.
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

Telsphon Nr. 17. Telephon Nr. 17.

m Atelier Mi

Sprechst v. 8-6
Sonntags v. 8--1

i Muder
Inh.

S
nle nen Sportwaeen,

Kleppiahrstühle,

Gehres Lelterwagen,
uur Räüthers Fabrikate,:

e Säm liche Kerbwaren
kauft man gachw e vor nur in eigem Spezialgeſchäft. Dieſes finden 2

Sie, wie bekannt, in großer Auswahl zu billigſten Preiſen bei

Karl Leisering, a. d. Geſsel 8,
nahs am Markt,

Mital ed d Rabatt Spa Vereins

presgen

ind erst Iasseg inArbeit und Material und
nicht durch Versandhaäuser,
sondern nur darch den
soliden Fahrradhandel zu

beziehen.

Enterplan 9.

Betten
auf

Wollen Sie auf Kredit
Abzahlung JKaufen, so wenden Sie sich nur an Aas

Waren und Möbel-Kredit- Haus

Pohert Blumenreich
Hulle d. J., är, Ulrichstr. 24, II, III.
Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den

leichtesten Zahlungsbedingungen.
Anzüge, Paletots, Damen-Jacketts,

Kostümröcke, Kleiderstoſfe,

Anzüge Schuheauf
Kredit S

Empfehle ſämtliche, ganz Hervorragende Neuheiten ins e

Hüpäerwagen,

h
fadrstühlen und

Sportwagen
und bitte gleicgeltig um Beſichtigung meines

großen lagers, des größten am fiatze,

welches jedem Jntereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird.
Die Auswahl iſt bedeutend, die Preiſe d niedrig, daß jeder Käufer
mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.
Emil Purſche, Kinderwagendepot, Neumarkt 14.

Geeeeaeeene

papjhnnaton h

rün

Herren-

Wasch-

u. Knaben Konfektion,

Anzügen, Strohhüten,
farbigen Westen, Oberhemden,

Cravatten etc.
zu bekannt vbilligsten Preisen.

Merseburg,
Entenplan 9.

z

aparte Neuheiten, ſebe billig
B. Wenclänc, liüet ſ b Ein

Wägcht am n besten

III

Kelmne Gummiwäsche!
Dauernd abwaschbar!Duercdeche

2 Weiss und bunt, bester rn 3
für Leinen wasche, i in anerkannt
bester Qualität und grösster

2 Auswahl zu den villigsten G
Preisen empfiehlt

z Hug o Ka ithersa 21. 5s des Rab, Spar Vereins. S

Dauernd elegant! 9
Grosse Bequemlichkeit!

III IELLILIIIIPliſſee-Preſſerei,
lIach und hoch, wird jederzeit
auber angefertigt
Herm. Baar ſen., Markt 3.
s

Gasleitnngen,
Waſſerleitungen,
Kloſett Anlagen,
Bade- Einrichtungen

führt aus

Hermann Müller,

Schmale

Klempnermeiſter,Schmale Str. 19. Schmale Str. 19.

Marke Schwears)
in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seifix gibt durch einma-
liges viertelstündiges Kochen schnee-
weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge-
bleicht. Machen Sie einen Versuch!

ſo Nee
Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe mein geſamtes Waren

lager, beſtehend in:

Kleider und gegen aller Art, Unter
rockſtoffen, Buckskin, Flanelle, Varchent,Schürzen- und Waſchkleiderſtoſſen, Beſten
Bettſedern und fertigen Betten, Leinwand,
Hemdentuch, Bettzeugen, Inletts, Handtüchern,
Tiſchtüchern, Taſchentüchern, Bettüchern, Bett
decken, Gardinen uſw.

zu S bedeutend herabgeſetzten Preiſen W und iſt jedermann
Gelegenheit geboten, die betr. Waren in nur guten bewährtenQualitäten äußerſt vorteilhaft einzukaufen.

Der Verkauf findet in Anbetracht der billigen Preiſe nur
gegen Barzahlung ſtatt.

A. Günther, Harkt 29,

Hierzu 2 Beilagen.



ESrste Beilage.

Mit der konſtitutionellen Fabrik
hat einer der eifrigſten Vorkämpfer für dieſe Einrichtung,
der Fabrikant Heinrich Freeſe in Berlin, eigentüm
liche Erfahrungen gemacht, über die er in einem ſoeben
erſchienenen Büchlein „Der freie Werkvertrag und ſein
Gegner“ berichtet.

Wie wir einem Auszuge der „Deutſchen Arbeitgeber
zeltung“ entnehmen, betont Freeſe in ſeiner Schrift, es
werde den Arbeitgebern nicht gerade leicht gemacht, den
Arbeitern entgegenzukommen. Die Arbeiter glauben
oder laſſen es ſich einreden, daß ihre Lage beſſer ſein
würde, wenn das Unternehmertum beſeitigt würde. Alle

Länder, in denen das Unternehmertum fehlt, wiſſen vom
Gegenteil zu erzählen.entetl Wie Herr Karl Jentſch in einemArtikel über eine demokratiſche Arbeitsverfaſſung be

richtet hat, hat Profeſſor Abbe einmal geſagt, daß der
dummſte Unternehmer noch immer der geſcheiteſten Ge
noſſenſchaft überlegen ſei. Von dieſer Erkenntnis iſt in
der ſozialdemokratiſchen Partei und bei den ſozialdemo
kratiſchen G werkſchaſten wenig zu merken

Ganz b ſonders intereſſant iſt das, was Freeſe über
ſein Verhältnis zur Sozialdemokratie überhaupt
mitteilt. Wie er ſelbſt berichtet, iſt er Forderungen der
Arbelter ſehr weit entgegengekommen. Er hat vor
28 Jahren Tarifverkräge und vor 20 Jahren die
Gewinnbeteiligung und den Achtſtundentag eingeführt.
Der Erfolg aber waren immer weitere Anſprüche. Der
Transportarbeiterverband hat z B. die Forderung auf
geſtellt, daß in einem neu abzuſchließenden Tarif kein
Unterſchied mehr zwiſchen jugendlichen und erwachſenen
Arbeitern gemacht werden ſolle Freeſe iſt zuerſt hier
auf eingegangen, jetzt dagegen gibt er zu, daß es ſich um
ein Verlangen gehandelt habe, das nur von „ſinnloſer
Gleichmacheret“ geſtellt werden konnte. Das Ende vom

Lied war dann eff ner Kampf und Streik, und wir er
fahren nun aus der Broſchüre, daß ſich Freeſe ent
ſchloſſen hat, Mitglieder der ſozialdemo
kratiſchen Gewerkſchaften nicht mehr ein
zuſtellen. Wörtlich urteilt Freeſe über die ſozial
demokratiſchen Gewerkſchaften: Mit Verbänden, die

jeden Arbeitgeber grundſätzlich als Prraſiten und jeden
Tarifvertrag nur als einen Wiffenſtillſtand anſehen, bei

wenn e m R eil. des
nd d achooller Weiſe ſeden, der ſich ihnen nicht

anſchließen will, brotlos zu machen ſuchen, iſt kein
Frieden möglich. Konſtituttonelle Einrichtungen,

wie ich ſt empfehle, können niemals mit der Sozialdemo
kratie, ſondern nur gegen ſie durchgeführt werden. Jch
gebe zu, daß ich früher anders harüber gedacht habe.

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

(83. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Muß da ſein,“ wiederholte der Alte tonlos, „muß da

ſein Herr Heskamp es geht nicht.
„Dann iſt mein Schwager ruiniert, rief der Andere,

halb ſinnlos vor Schreck
„Oder wir!“ entgegnete mit trockener, heiſerer Stimme

Leberecht Würmling.
Georg Heskamp trat einen Schritt zurück, ſein Geſicht

war erdfahl, er mußte ſich am Pult halten, ſein ganzer
Körper bebte.
Würmling wie iſt das möglich

Der älte Mann legte den Arm um die Schulter des
jungen.

Aber Heskamp machte ſich unwillig frei. „Und auch
die Wechſel kommen in dieſen Tagen, ſagte er aufgeregt.

Welche Wechſel
Würſnling war leichenblaß
„Zwei Wechſel in der Höhe von je 10000 Gulden.“
Auf, Jhren Namen ausgeſtellt
e

Der Alte ſchwieg
„Die werden eingelöſt,“ ſagte er feſt. Georg Heskamp

ſah ihn unſicher an.
„Würmling. lieber Würmling,“ ſtotterte er. Dann

dachte er an Maxwell.
e die Ehrenſchukd meines Schwagers?“ fragte er

Uun ſicher.
„Die geht uns nichts an, meinte der Alte rauh und

wandte ſich ab. e„Würmling, ich bitte Sie Er hat keine Ahnung,
wie es um ihn ſteht, ich habe ihn abſichtlich in Ungewiß
heit gelaſſen„Er weiß es ſeit einigen Wochen

Durch wen
„Durch mich.“ e„Würmling, wenn ich ihn jetzt in dieſer Sache nicht

helfe, geht er zu Grunde.“
Mag er, zunächſt kommt das Haus Heskamp,“ ſagte

der Alte kalt. e
Aber wenn wir die 20000 Gulden für die Wechſel

ſchaffen, dann können wir auch die 35 000 Gulden
„Nein das können wir nicht, Her Heskamp.

„Wir“ können momentan gar nichts. Die Wechſel löſe

ich ein, ich.“ eGeorg taumelte zurück und legte die Hände über das
Geſicht. Leberecht Würmling kletterte auf ſeinen Schreib

ger

Verhältniſſen d

April
Jch habe die Ein
Jch habe angenommen, daß ſie Verſuche, die ſich über
mehr als ein Viertelj rhrhundert erſtreckt haben, ſchließlich
ernſt nehmen und in ihrer Tragweite wrdigen werden.
Die Führer der Sozialdemokratie haben oft darauf hin
gewieſen, daß die heutige Geſellſchaft langſam in neue
Formen hineinwachſen werde. Durch meine Verſuche
habe ich beiden Partelen, den rbeitgebern und den
Arbeitnehmern, ſolche Formen zeigen w len. Die
Sozialdemokratie hat dieſe Abſicht nicht erkannt Sie
hat ſchon die erſte Gelegenheit benutzt, um zu beweiſen,

wie wenig ihr an ſolcher Entwicklung legt. Sie hat
verſucht zu zerſtörer, wo ſie aufbguen konnte.

Freeſe verurteilt aber nicht nur die ſozialdemokratiſche
Agitation, er hat auch eine geringe Meinug von deren
wirklicher Kraft. Er fragt, ws die ſoztaldemokratiſchen
Gewerkſchaften gegen einen Arbeitgeber machen könten,
der ſeine Richte mit Nachdruck verteidigt und dabei einen
Teil der Arbeiterſchaft auf ſeiner Seite hat. „Kein
Arbeitgeber“, ſchreibt er, der ſo in den Kampf geht, hat
die Sozialdemokratie zu fürchten. Die So ſialdemokratie
iſt ein Koloß mit tönernen Füßen, ein kräftiger Schlag
darauf, und der Rieſe bricht hilflos zuſammen.

Parlamentarisches.
Zeutſcher Reichstag. (Sitzung vom 18 April JmReichstag wurde am Freitag die Generaldebatte über

den Militäretat fortgeſeßt.
äußerte viele Spezialwünſche auf
Ofſisiere, vor allem der Sanitä
lich (Z3.) erörterte

Rybnik. Er b e in derungen, die den

v. t

rmee und das
Faſſen Zürfen Abg.

allem daß den Sanitätsoſſizieren die volle Gleich
berechtigung mit den übrigen gewährt ſei. Er hoſſe,
daß der Antrag ſeiner Partet über die Bekämpfung des
Huellunweſens in der beſonderen Kommiſſion auch die
Unterſtützung der anderen Parteien fi inden werden.Abg. Hähnle (Fortſchr. Vp. forderte ein energiſches

tiſch und vertieſte ſich wieder in ſeine endloſen Zahlen
reihen.

So war es um die Firma Heskamp beſtellt.
Kapitel.

Das Glück zwingen!
Rittmeiſter von Maxwell meinte, daß es ihm gelungen

wäre er konnte ſich doch einige Zeit über Waſſer halten;
aber im Hintergrund tauchte immer wieder auf s Neue
das hohläugige Geſpenſt der Sorge auf, es griff ihn von
Weitem an, und er meinte, es zurückgeſcheucht zu haben,
dann war es nur für kurze Zeit; denn er ſcheute ſich, die
Axt an die Wurzel des Ubels zu legen und das übel
auszurotten. Das hieße, die Kavallerie aufgeben oder
ſich in eine kleine, billige Garniſon nach Ungarn oder
Galizien verſetzen laſſen, hundert angenehmen, koſt
ſpieligen Gewohnheiten entſagen nein, er wollte es
nicht, er konnte es nicht. War es ihm jetzt geglückt,
warum nicht noch ein-, noch zweimal? Der „Tänzer“
war zwar nicht als Sieger aus dem Frühjahrs-Meeting
hervorgegangen, aber Maxwell hatte doch die Über
zeugung gewonnen, daß er zu brauchen war, und er
rechnete beſtimmt auf die Herbſtrennen.

Dorothee ſuchte mit Heskamp, ſeinem Töchterchen und
Tante Lotte einen ſtillen Badeort auf. Vier Wochen im
Sommer gehörten immer der Tante. Dann war Max
well im Manöver, und ſie traf ſich mit der alten Dame
bald hier, bald dort

Wasmer ging nach Abazzig, und ſo war der kleine
Kreis für einige Wochen ausgelöſt. Es herrſchte eine
trübe Stimmung Zwiſchen den Dreien die mit ren
ſorgenvollen und freudloſen Herzen die Ruhe geſucht
hatten und nur das kleine Gretchen brachte etwas Leben
und Sonnenſchein in den Kreis. Dorothee empfing die
gewohnheitsmäßigen Manöverbriefe von ihrem Mann, ſie
ſchrieb viel öfter und ſehr zärtlich. Eines Nachmittags
hatte ſie ſich wieder einmal zurückgezogen, um an Ed
mund zu ſchreiben. Draußen lag herrlicher Sonnen
ſchein über dem Städtchen und ſeiner reizvollen Um
gebung. Dorothee überkam ein unendliches Sehnſuchts
gefühl nach dem Geliebten; ſie nahm ſein Bild, das ſie
ſtets, ſeit ihrem Hochzeitstag, in einer Kapſel am Halſe
trug und vertiefte ſich in den Anblick der ſchönen Züge.
Sie küßte es, wieder und immer wieder irgend etwas
wünſchte ſte zu haben, was, unmittelbar von ihm
kommend, ihn ihr noch lebhafter vor die Seele Zauberte.
Seine Briefe! Sie waren das Einzige hier. Sie wollte
ſie leſen. Einmal ſo ganz in Ruhe, ſo ganz verſenkend
in das, was er ihr Liebes ſagte. Sie nahm alle, die ſie
in letzter Zeit erhalten, ſetzte ihren Hut auf und ſtieg
langſam auf gewundenem Pfade in den Wald hinauf.

ſicht der Sozialdemokratie überſchätzt.

mee gegeben hatte Er Heſtritt vor

Einſchreiten gegen die Soldatenmißhandlungen, Er

wandte ſich weiter unter Anführung e nkt Bei

legung ſenſationellen Matertals den Nachweis zu
führen, daß von unſerer Waffeninduſtrie in ganz unver
antwortlicher Weiſe nicht bloß die Militärverwaltung
geſchädigt ſondern auch ſyſtematiſch durch allerlei dunkle
Hanäle Kriegshetze betrieben wird. Beſonderes le
ſehen erregte die Verleſung eines Briefes, in dem die
deutſchen Waffen Und Munttionsfabriken falſche Nach
richten in die franzöſiſche Preſſe kancieren wollen, um
durch für die Vermehrung der deutſchen Rüſtungen

timmung zu machen. Er führte dann auch den Fall
des Spions der Firma Krupp an, der ſich durch Be
ſtechungen Geheimdokumente der Heeresverwaltung
verſchafft hat. Der Kriegsminiſter bezeichnet die
Mitteilungen des ſozialdemokratiſchen Redners als
übertrieben Ex meinte, das Reich ſei nun einmal auf
die private Waffeninduſtrie angewieſen Der Fall bei
den Deutſchen Waffen und Munitonsfabriken werde
wohl nicht ſo toll ſein Jm Fall Krupp ſei die Unter
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen. Dann verurteilte noch
der konſervative Abg. v. Puttliß die Machingtionen,
die ſich Beamte der Geſellſchaften hätten zuſchulden
kommen laſſen und ſprach die Erwartung aus, daß ſie

ſolche Elemente abſchütteln würden. Darauf wurde
die Weiterberatung auf Sonnabend, 11 Uhr, vertagt.

Abgeordnetenhaus (Sitzung vom 18. April Jm
bgeordnetenhauſe hörte in der Freitagſitzung Miniſter

v. Dallwitz das gebührende Echo auf ſeine regktionären
Ausführungen vom Dienstag. Abg. Dr. Schiffer
(nl.) erwiderte ihm, daß im Mittelpukt der inneren Po
litik die Wahlrefo rin ſtehe Zwiſchen der Thronrede
von 1910 und den Ausführungen des Herrn v. Dallwis

klaffe ein Spalt. Das Volk Preußens ſei reif, ſeine
ſchicke ſelbſt in die Hand zu nehmen! Redner k
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als würdigſte Jahrhundertfeier alsLebensnotwendigkeit des Staates Der Redner fand ſtür-
niſchen Beifall auf der linken Seite. Miniſter von

Dallwitz erhob ſich ſofort. Er ſtellte in ſeiner Er

Der Sonnenſchein fiel goldigen Lichtern gleich durch das
Laub der Bäume, die Käfer ſummten, die Luft war mild
und würzig. Es war ein ſchöner Spätſommertag.
Dorothee hatte bald ein ſtilles Plätzchen gefunden und
fing an zu leſen; und zwar las ſie mit einer gewiſſen
Spannung, aus der Sehnſucht heraus, die ſie erfüllte
Aber die Unruhe in ihrem Herzen wurde größer, je
weiter ſie las

Das, was ſie von dieſem Leben erwartet hatte, ein
beglückendes Bewußtſein ſeiner Liebe, einen ſtillen, freu
digen Frieden fand ſie nicht. Jetzt, ſo einer nach dem
andern geleſen kam ihr der Ton in den Briefen freind
und völlig verändert vor. Das waren kalte, fremd-
klingende Worte, ungausführliche Berichte, hin und wieder
tauchte eine kurze Liebesverſicherung darin auf, die den
Eindruck hervorrief, als ſei der Schreiber froh geweſen,
daß ſie abgefertigt war. Dorothee erſchrak, ein furcht
bares Gefühl ſtieg in ihrem Herzen auf, eine entſetzliche
Angſt, wie vor einem großen, großen Kummer, von dem
ſie doch nicht wußte, welcher Art er ſein könnte. Die
Briefe glitten von ihrem Schoß, einer nach dem anderen,
ſie aber ſaß ganz ſtill mit gefalteten Händen und ſah zu
dem Stückchen blauen Himmel empor, der durch die
rauſchenden Baumwipfel ſichtbar war. Sie dachte, wie
ſie ihren Mann kennen und lieben gelernt, und wie es ſie
beglückt hatte, daß er ſie unter Vielen gewählt. War es

ihr doch immer wie ein Wunder erſchienen, daß der ſchöne,
glänzende, bewunderte Mann ſie, gerade ſie lieb ge
wonnen, hatte ſie dieſe Liebe doch empfangen wie ein
großes, heiliges Gnadengeſchenk des Himmels, und hatte
um dieſer Liebe willen doch Allen und Allem entſagt,
woran ihr junges, warmes Herz ſonſt ſo feſtgehalten.
Nie hatte der Schatten eines Zweifels ihr reines, ver
trauendes Gemüt getrübt, ihre eigene große Liebe hatte
ſie in ihrer Ehe trotz ſo mancher Enttäuſchungen glücklich
ſein laſſen, dieſe Liebe, die für alles Tun des Geliebten
eine Entſchuldigung fand. Heute zum erſten Mal, beim
Leſen ſeiner leßten Briefe, zog es wie eine Volke über
ihren Glauben und ihre Zuverſicht. Manche Stellen in
den verſchiedenen Schreiben waren ihr ganz unverſtänd
lich und beängſtigten ſie. Und ſie hatte Niemanden, mit
dem ſie darüber hätte ſprechen können. Der Einzige wäre
vielleicht Wasmer geweſen; denn er war ihr und ihres
Gatten Freund. Heskamp in ſeinem Schmerz war
eigentlich noch immer wenig zugänglich, und Tante Lotte?
Nie würde der Tante gegenüber, die dem Rittmeiſter
ſelbſt feindlich geſinnt war, ein Wort der Klage über ihre
Lippen kommen. Wenn der Vater noch lebte der gute,
teure Vater e meinte, es würde ihr ein Troſt ſein,
ich an ſeinem Herzen auszuweinen.i (Fortſetzung folgt.



widerung die gewagte Behauptung auf, daß von einer
Ausübung des ſtaatlichen Aufſichtsrechts gegenüber den
Kommunen insbeſondere den großen Städten kaum noch
geſprochen werden könne! Auch er beklagt die große
Zahl der Polizeiverordnungen, glaubt aber nicht, daß
die Geſetzgebung geeignet ſei, ſie einzuſchränken. über
das Wahlrecht. äußerte ſich der Miniſter dahin, daß er
letzthin nur die Notwendigkeit dargetan habe, an einem
abgeſtuften Wahlrecht für Preußen feſtzuhalten, über die
Stellung der Regierung zu einer Wahlrechtsreform aber
brauche er ſich nicht zu äußern, denn er habe oft genug
geſagt, daß die Vorbedingung einer neuen Wahlreform die
Einigung der Parteien ſein müßte. Da die kon
ſervative Partei ſich in allen Tonarten ausſchwieg, kam
nunmehr der freikonſerbative Abg. Frhr. v. Gam p zum
Wort, der natürlich von einer wirklichen Wahlreform
auch nichts wiſſen will und ſich im übrigen in einer Pole
mik gegen die ihm zu wenig ſcharfmacheriſchen National
liberalen erſchöpfte. Sachlich trat er für eine Anderung
des Kommunalſteuergeſetzes ein und verſtieg ſich dabei zu
einem unerhörten Vorwurf gegen die ſtädtiſche Ver
waltung von Berlin. Er warf ihr vor, daß ſieeine Reihe von Abgeordneten deshalb nicht zu einer
Steuer veranlagt habe, weil ſie nicht der konſervativen
Partei angehörken; er mußte ſich infolge der lebhaften
Zurufe. der fortſchrittlichen Abgg. Roſeno w. und
Caſſel zu der Einſchränkung bequemen, daß allerdings
güch einige konſervative Abgeordnete nicht zur Berliner
Steuer veranlagt worden ſeien. Jn Wirklichkeit kommen

für dieſes durchaus korrekte Vorgehen des Berliner Ma
giſtrats nur Abgeordnete in Frage, die anderwärts
ihren Wohnſitz haben und dort auch verſteuert wer
den, während ſie in Berlin ſich nur während der Parla
mentszeit aufhalten. Abg. Dr. Pachnicke (Vp.) nagelte
dieſe Verdächtigung des freikonſerbativen Führers feſt
und hielt die Berliner ſtädtiſche Verwaltung für viel zu
hoch ſtehend, als daß ſie gegen ſolche Angriffe beſonders
in Schutz genommen zu werden brauchte. Dann beſprach
der Redner die einſeitige Tätigkeit der Landräte zugunſten
der Rechtsparteien, ſchilderte an der Hand der Tatſachen
die Sterilität des Miniſteriums des Jnnern ſeit der Tä
tigkeit des Herrn v. Dallwitz und legte dar, wie Herr von
Dallwitz ſeit Beginn ſeiner Amtsführung ſich um jedes
klare Bekenntnis über ſeine Stellung zur Wahlrechts
reform herumgedrückt habe. Nachdem der Pole Dr.
Miezerski auch in der dritten Leſung ſich gegen eine
Schikanierung ſeiner Landsleute durch preußiſche Be
hörden gewandt hakte, kam es durch eine Rede des Abg.
Dr. Liebknecht (Soz.) zu lärmenden Auftrit
ten. Er beſprach nochmals ausführlich die Frage, ob
das Gut Cadinen dem Kaiſer geſchenkt oder ob es dem
Kaiſer verkauft worden iſt. Jn dieſem Zuſammenhange
erhielt er zwei Ordnungsrufe, und als er ſpäter das
Abgeordnetenhaus wegen einer nach ſeiner Anſicht un
gerechtfertigten Heiterkeit auf der Rechten mit einer

Kleinkinderſchule verglich, ereilte ihn der dritte Ord
nungsruf und das Haus entzog ihm nunmehr das Wort.
Die Rechte begleitete den ganzen Vorfall mit lärmenden
Zurufen, die Dr. Liebknecht auch nach der Wortentziehung
noch zu übertönen ſuchte. Erſt nach geraumer Zeit ver
ließ er unter großer Unruhe des Hauſes die Tribüne.
Abg. v. Kardorff erblickte in dieſer Wort
Ehre des Landes. Faſt noch ſchärfer als ſein Partei
freund Frhr. v. Gamp polemiſierte er dann gegen die
Nationalliberalen. Deren Verteidigung übernahm Dr.
Friedberg, der in den Angriffen der beiden frei
könſervativen Redner nux ein Glied in der langen Kette
der Unfreundlichkeiten ſah, die der gemäßigte Liberalis
mus von jener Seite erfahren habe. Dr. Friedberg pole
miſterte weiter überlegen und ſchlagfertig gegen den Mi
niſter und die Rechte wegen ihrer Gegnerſchaft zu jeder
Wahlreform. Auf den Schlußantrag folgte eine
Flut von perſönlichen Bemerkungen, aus denen hervor
zuheben iſt, daß die Abgg. Roſenow (Vp.) und Hoff
mann (Soz.) den Berliner Magiſtrat gegen die An
griffe des Freiherrn v. Gamp in Schutz nahmen. Da
mit war die dritte Leſung des Etats beendet und nach
Verweiſung mehrerer waſſer wirtſchaftlicher Vorlagen an
eine Kommiſſion, vertagte ſich das Haus auf Sonnabend
Die Vorlage wegen der Elektriſierung der Ber-
liner Stadtbahn ſteht auf der Tagesordnung.

Beim Miniſterium des Jnnern entwickelte
ſich am Freitag im Abgeordnetenhauſe eine leb
haſte Debatte über Wahlrecht und Verwaltungs
reform. Der Abg. Schiffer hielt hierbei eine viel
beachtete und, wie man mit Genugtuurg konſtatiren kann,
von gut liberalem Geiſte getragene Rede. Es war für
das Miniſterium Dallwitz ſehr unbequem, aus dieſem Munde

eine ſo ſcharfe Kritik der innerpreußiſchen Zuſtände zu
erfahren. Herr v. Dallwitz rächte ſich für die nur allzu
zutreffende Kennzeichnung ſeiner Politik durch die Auf
wärmung der allerwelt ja längſt bekannten Tatſache, daß
die Nationalliberalen in der Wahlrechtsfrage kein einheit
liches Gebilde darſtellen. Aber gerade dieſe Tatſache
läßt es doppelt charakteriſtiſch erſcheinen, daß ein ſo an
erkannter und dabei zweifellos nicht einmal auf dem linken
Flügel ſeiner Partei ſtehender Führer wie der Abgeordnete
Schiffer eine ſolche freimütige Rede halten kornte, eine
Rede, in der klipp und klar geſagt war, daß das preußiſche
Volk mündig und reif ſet, ſeine Geſchicke ſelbſt in die Hand
u nehmen und ein Mitbeſtimmungsrecht an den Gehaften des Landes aguszuüben. Jn dieſer unzweideutigen

Form iſt wohl noch ſelten von nationalliberaler Seite für
eine weitgehende Wahlreform eingetreten worden, und es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn ſich die nationalliberale
Partei auf dieſer Linie hält, die taktiſche Verſtändigung
mit der fortſchrittlichen Volkspartei dadurch erſt recht
ſanktioniert werden würde. Abg. Dr. Pachnicke gab
in ſeiner Rede die wirkungsvolle Ergänzung der Klagen
gegen die innere Politik Preußens vom fortſchrittlichen
Standpunkte aus.

Die Kommiſſion zur Beratung eines
Geſetzentwurfes über das Verfahren gegen
Jugendliche beriet am Freiteg über die Frage des
Strafbefehls und die Strafoerfügung gegen Jugend-
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liche, und ob dieſe in allen Fällen zuläſſig ſein ſoll.

Insbeſondere beriet man über die Frage, ob die durch den
Strafbefehl ausgeſprochene Geldſtrafe in Freiheits
ſtrafe umgewandelt werden kann. Nach längerer
Debatte wurde ſchließlich beſchloſſen, dieſe Umwandlung
zuzulaſſen. Nach einem nationalliberalen Antrag wurde
jedoch ein neuer Abſatz dieſem Paragraphen hinzugefügt,
nach welchem vor dem Vollzug einer ſolchen an die Stelle
einer uneinbringlichen Geldſtrafe tretenden Freiheitsſtraf
die Vormundſchaftsbehörde gehört werden muß. Hiermi
brachte die Kommiſſion die erſte Leſung des Geſetzentwurfs
zum Abſchluß. Die zweite Leſung ſoll erſt nach den
Pfingſtferien erfolgen.

Die Wahlprüfungs kommiſſion des
Reichstages beriet am Freitag über die Wahl des Abg.
Grafen v. Oppersdorff. Die Beratungen wurden
zu Ende geführt, jedoch fehlte noch die Zuſarnmenſtellung.
Es dürfte aber wiederum Beweiser hebung beſchloſſen
werden.

Merseburg und Amgegenc.
19. April.

v. Schützet die junge Natur im Frühlinge!
Die ſteigen de Wärme der Frühlingsſonne ruft friſches
Pflanzenleben hervor. Beim Wiedererwachen der Natur,
bei ſchönem Sonnenſchein und Frühlingswetter eilen die
Menſchen ins Freie, um ſich an den buntfarbigen Früh
lingsblumen, am friſchen Grün des Waldes, an den zarten
Blüten der Bäume und Sträucher zu erfreuen. Leider
gibt es viele Spazierzänger, große und kleine, die es nicht
unterlaſſen könten, Zweige von Bäumen, Sträuchern und
Büſchen, auch Blumen abzureißen, um ſie zu einem ge
waltigen Strauße zu vereinigen und dann wohl teilweiſe
wieder achtlos auf den Weg zu werfen. Denen möchten
wir zurufen: Schützt die Pflanzen Schützt die Früh
lingsblumen! Willſt du dir ein Sträußchen pflücken,
um damit dein Heim zu ſchmücken, ſo beherzige das Wort
des Dichters:

Brichſt du Blumen, ſei beſcheiden,
Nimm nicht gar ſo viele fort!
Sieh', die Blumen müſſen's leiden,
Zieren ſie auch ihren Ort;
Nimm ein paar und laß die andern
In dem Graſe, an dem Strauch.
Andere, die vorüber wandern,
Freun ſich an den Blumen auch.

Und wenn du Zweige oder Blumen ſuchſt, ſo ſei vorſichtig!
Reiße nicht krauf los, ſondern ſchneide mit einem ſcharfen
Meſſer ſte ab. Und noch auf eine Unſitte vieler Menſchen
muß hing wieſ

h X een, um anderen damit zu zeigen, daß ſte auch an dem
Orte geweſen ſind, wie man das auch ſo oft an Ausſichts
punkten und Ruhebänken in Anlagen finden kann. Die
Natur leidet darunter, und die Bäume erhalten ein
ſchlechtes Ausſehen. Wer alſo Kindern Blumen pflücken
läßt, der ermahne ſie, nur wenige zu nehmen und halte
auch darauf, daß dieſelben mit nach Hauſe genommen
werden, damit ſie nicht dort am Wege verwelken müſſen
und zertreten werden.

Die Nationalliberalen im Wahlkreiſe
Merſeburg Querfurt halten am Montag abend
in der Reichskrone eine öffentliche Verſammlung ab, in
der Landtagsabgeordneter Lohmann über die bevor
ſtehenden Land kags wahlen ſprechen wird. Der Beginn
iſt auf 82 Uhr ſeſtgeſetzt und alle nationalen Wähler
ſind eingeladen.

Ein Meteor wurde hier am Mittwoch abend
beobachtet und erregte infolge ſeines wunderbaren Lichtes
viel Aufſehen. Die Erſcheinung, dexen glänzende
Farbenpracht und Helligkeit gerühmt wird, wurde am
ſüdbſtlichen Abendhimmel bemerkt und zerſprang in ge
ringer Höhe über der Erdober fläche. Die Erſcheinung
wurke auch in Zeitz Jeng, Erfurt, Görlitz und Nürnberg
beobachtet. Aus dem weiten Beobachtungsfeld geht her
vor, daß die Wahrnehmung, das Meteor ſei ganz in der
Nähe niedergegangen, eine Selbſttäuſchung iſt.

Eine alte kranke Frau wurde geſtern nach
mittag im Char ſſecgraben ſitzend hilflos an der Faſanerfe
ar getroffen Zufällig kam ein Automobil vorüber, deſſen
Jnſaſſen die Frau nach dem Krankenhauſe fahren ließen.
Wie man uns mitteilt, erzählte die Kranke ſpäter, daß ſie
von einem Dorfe unſerer Umgegend mit Geſchirr bis zur
Faſaneriebrt cke gefahren und hier einſach in den Straßen
graben geſetzt wurde. Es dürfte ſich empfehlen, dem Sach
verhalt auf den Grund zu gehen. Traurig und unge
heuerlich zugleich wäre es, wenn ſich der Vorfall ſo zu
getragen hätte.

Merſeburger Turnerſchaft. Am 3. Mai,
abends A9 Uhr, werden die in der Merſeburger Turner
ſchaſt vereinigten, auf dem Boden der Deutſchen
Turnerſchaft ſtehenden hieſigen Turnvereine ge
meinſam eine der Erinnerung an die große Zeit vor 100
Jahren gewidmete Feier im Tivoli veranſtalten. Sie
wird ſich im Rahmen eines Feſtkommerſes abſpielen.
Zahlreiche turneriſche Vorführungen der Jagendturner,
der Damenabteilungen und der Männerriegen werden
zeigen, wie in den Turnvereinen der Geiſt gepflegt wird,
der vor 100 Jahren im Preußenvolk geweckt wurde und
in glorreichen Siegen des Vaterlandes Macht und Größe
wieder erkämpfte. Alle, die in den Zielen der Deutſchen
Turnerſchaft etwas wertvolles für unſer Vaterland er
bl'cken, ſind zu der Feier willkommen

en werden. Sie verunſchönen einen Baum
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Ein hieſiger Jmker ſchreibt uns Sechs
Wochen trennen uns noch von dem Eintritt der Haupt
tracht, nicht früher und nicht ſpäter blüht die Esparſette
und auch die anderen Bienennährpflanzen kommen nicht
eher in Frage. Die Zeit bis dahin Heißt's ganz beſonders
auf die Bienenvölker zu achten. Wenn auch im allge
meinen die Völker gut durch den Winter gekommen ſind,
ſo gebe ſich doch kein Bienenvater dem Glauben hin, ſein
Meiſterſtück nunmehr getan zu haben. Wie ſagt do
Paſtor Knoblauch in ſeinen Knittelverſen

kai und Juni ſind zuweilen
Eine heimlich tück ſche Friſt
Weißt du es? mein Sohn, dieweilen
Manches Volk verhungert iſt

Ganz heimlichUnd ſo wird mancher Bienenvater auch in dieſem Jahre
bald noch ſein blaues Wunder ſehen. Die Nektarquellen,
die ſonſt im April-Mai Honig ſpendeten, ſind verſiecht.
Die Birne ſowohl wie die Süßkirſche frühe und zeitige

ſind total erfroren, ebenſo haben die Apfelblüten
furchtbar gelitten. Manche Apfelſorten wie Kaiſer
Alexander, Schöner von Boskoop, Grafenſteiner fallen
ganz aus. Es bleibt nur die Sauerkirſche übrig, die ver
hältnismäßig wenig gelitten hat. Auch von der Kaſtanie
und Himbeere iſt nicht viel zu erwarten. Die aufbrechen
den Blüten ſind taub, liefern nicht einmal Pollen (Blüten
ſtaubl). Unter ſolchen Umſtänden wird der an und für
ſich ſchon ſehr angegriffene Wintervorrat bald aufgezehrt
ſein. Wer daher noch ein Herz für ſeine Bienen hat,
laſſe es nicht ſoweit kommen, daß Hungersnot eintritt.
Das rächt ſich ſonſt fürs ganze Jahr. Jm Gegenteil,
es ſoll dafür geſorgt werden, daß die Bienen im Futter
ſchwimmen. Das iſt ja nicht wörtlich zu nehmen, aber
das Volk muß über reichliche Juttervorräte verfügen
können. Die Königin wird dann fleißig in die Eierlage
eintreten, das Volk erſtarkt und es kann dann, gutes
Wetter vorausgeſetzt, ordentlich die Tracht ausnutzen.
Von Schwächlingen kann nichts erwartet werden. Aber
auf eins ſei noch hingewieſen, nämlich auf die Stockwärme.
Die Brut braucht viel Wärme, es wäre alſo der größte
Fehler, wenn jetzt oder ſpäter die etwa ſchlecht ausſehen
den Decken und Säcken von den Kaſten und Walzen ge
nommen würden. Des Schutzes gegen die Kälte bedürfen
die Bienenvölker mindeſtens bis Ende Mai. Am beſten
iſt es ſogar, das Volk etwas einzuſchränken, leere Waben
herauszunehmen und am Wabenſchluß eine Decke anzu
legen. Etwas Sorge und Arbeit verlangen nun einmal
die Bienen, die Zeit, wo es hieß „Bienen und Schafe,
ernähren ihren Herrn im Schlafe iſt längſt

vorbei. h.Der Verein für Heimatkunde
hält ſeinen nächſten Vortragsabend nicht am Montag
den 21. April, ſondern erſt am Donnerstag den
24. d. M, abends 8 Uhr, im Saale des Reſtaurants
„Herzog Chriſtian ab. Gymneſial Oberlehrer Dr.
Wedding wird über das Thema: „Die Dichter der
Befreiungékriege“ ſprechen. Jm Anſchluß hieran
findet eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt

Beratung des zwi Mag r nd mwiichen dem
t abzuſchlreßendBere o Metetvertroges Uber die Räumedes Heimatmuſeums im Petrikloſter. Gäſte ſind zu

der Verſammlung willkommen
Jm Cinophontheg ter (Große Ritter

ſtrafe) iſt bis zum Dienstag der Film Königin
Luiſe, aus Preußens ſchwerer Zeit“ zu ſehen. Die
Darſtellung wird als eine außerordentlich gelungene
bezeichnet und es kann nur empfohlen werder, dem
Theater einen Beſuch abzuſtatten. Die Vorführung
beginnt mit der Kriegserklärurg Preußens 1806 an
Frankreich und zeigt uns dann in zeitgemäßer Folge
wahrheitsgetreue Momente aus dem Leben der Königs
familie, den Niederlagen der Preußen bei Jena und
Auerſtedt, die Flucht der Königin, das herbe Schickſal
der Königskinder und den Siegeszug Napoleons durch
Preußen. Wahrlich, was hier die Filminduſtrie geleiſtet
hat, verdient Anerkennung und hat ein Anrecht, als eine
künſtleriſche Leiſtung bezeichnet zu werden. Die Vor
führung der Bilder iſt eine ſehr gute. Am Sontag
beginnen die Nchmittagsvorſtellungen bereits um 3 Uhr.

Fußballſport. Auf dem hieſigen großen
Exerzierplatze ſpielt am kommenden Sonntag Hohen
zollern 1- Merſeburg gegen „Sportklub“ 1- Weißenfels.
Anfang 2 Uhr. Danach treffen ſich „Hohenzollern“ 2
Merſeburg und Viktoria 1. Halle. Anfang 4 Uhr

Wohin gehen wir am Sonnkag? Die
Leipziger Lewrig- Eyle-Sänger veranſtalten
Sonntag abend im Tivolt ein humoriſtiſches Konzert.

Vergnügen halten ab der Allgemeine Turn
verein im Neuen Schützenhaus, der Rauchklub
„Braſil! in der Funkenburg die Fleiſchergeſellen
Brüderſchaft im Strandſchlößchen, der theatraliſche
Verein „Neu-Amicitig“ im Caſino, der Schwimm-
verein „Poſeidon“ in Leung und der Muſikverein
Kötzſchen Beung im dortigen Bahnhofsreſtaurant.
Tanzmuſik iſt in Schkopau (Gaſthof zunr Raben),
WMeuſchau, Bündorf, Atzendorf, Röſſen. Näheres im
Jnſeratenteil.

Die Pferdemuſterung
im Kreiſe Merſeburg beginnt am nächſten Mon
tag, und zwar unter Beachtung der üblichen Vorſchrif
ten in folgenden Ortſchaften (die fettgedruckten Orts
e bedeuten die Orke, in denen die Muſterung ſtatt
indet):

Die Muſterung findet ſtatt am Montag den 21.
April 113: in Korbetha: 8 U. 80 Min. vorm. in
Rattmannsdorf: 9 U. vorm. in Neukirchen, Gem. und
Gut, Röpzig, Hohenweiden: 9 U. 30 Min vornt in
Rockendorf: 10 U. vorm., in Holleben. 10 J. 30 Min.
vorm. in Beuchlitz, Gem. und Gut 11 U. 30 Min vorm
in Schlettau, Angersdorf 12 U. mittags, in Paſſendorf,
Gem. und Gut. 12 U. 80 Min.

Quartier Benkendorf (Gut)
am Dienstag den 22. April 1943. in Beuken
dorf, Gem. und Gut: 8 U. vorm., in Delitz g. B. Gem.
und Gut: 8 U. 45 Min vorm. in Dörſtewitz: 9 Uhr 15
Min. vorm., in Knapendorf: 19 U. vorm., in Bündorf,
Gem. und Gut: 10 U. 45 Min. vorm. in Biſchdorf,
Milzau, Netzſchkau, Gem. und Gut: 11 U. 45 Min vorm,,
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in Unterkriegſtedt, Gem. und Gut, Oberkriegſtedt: 12 U.
30 Min. mittags

Quartier Unterkriegſtedt (Gut);
am Mittwoch den 28. April 1918. in Lauch
ſtedt, Kleinlauchſtedt, Gein. und Gut 8 U. 30 Min. vorm.
in Schotterey: 9 U. 30 Min. vorm. in GroßGräfendorf:
10 U. 15 Min. vorm., in Schafſtedt: 11 U. 15 Min. vorm.
am Donnerstag den 24. April 1918: in Burg-
ſtaden, Krakau, Klein Gräfendorf, Schadendorf:. 8 U. 45
Min. vorm. in Niederclobigeau, Reinsdorf, Raſchwitz
Gem. und Gut, Wünſchendorf: 9 U. 45 Min vorm., in
Oberelobigeau. 10 U. 30 Min. vorm. am Montag den
28. April 1913: in Benndorf: 9 U. 30 Min. vorm., in
Körbisdorf, Gem. und Gut 10 U. vorm., in Naundorſ,
Gem. und Gut, 11 U. 15 Min. vorm., in UnterFrank
leben, Gut und Gemeinde Frankleben, Ober-Frankleben,
Runſtädt: II Uhr 45 Min. vorm.
am Dien tag den 29. April 19 in Ober-beunga, Niederbeung, Gem. und Gut Reipiſch: 8 U. 30
Min. vorm. in Blöſien, Gem. und Gut: 9 U. 15 Min.
vorm. in Geuſa, Gem. und Gut. 9 U. 45 Min. vorm.
in Atzendorf: 11 U. vorm., in Zſcherben: 11 U. 30 Min.
vorm. Die Muſterung der übrigen Ortſchaften erfolgt
erſt vom 17. Juni ab; wir werden dann weiter berichten.

o. Burgliebenagu, 18. April. Der Förſter
Rud. Zeiß hier iſt zum Hegemeiſter ernannt worden.

8sAmmendorſ, 18. April. Geſtern abend Kegn
6 Uhr ſtieß ein aus Dürrenberg ſtammender Rad
fabhrer mit einem von Halle kommenden Motor-
wagen der Elektriſchen Straßenbahn Halle Merſeburg
in der Nähe des hieſigen „Schützenhauſes zuſammen.
Dem Motorwagenführer trifft keine Schuld, da der
Radfahrer trotz wiederholter Klingelzeichen direkt in
den Wagen gefahren iſt. Der Radler wurde erfaßt und
in den naheliegenden Chauſſeegraben geſchleudert, ohne
jedoch, wie es ſchien ernſtlichen Schaden genommen zu
baben. Das Fahrrad dagegen wurde zum größten
Teil zertrümmert.

S Ammendorf, 18. April. Jn einer hieſigen Fabrik
geriet heute ein 16 jähriger Arbeitsburſche mit der linken
Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei ihm zwei
Finger total abgeſchnitten wurden.

g. Gröbers, 18 April. Aus dem Kohlenflöz
der neuen Grube wird ebenfalls wie aus dem der alten
außerordentlich viel Holz mit Kieſelſäure durchſetzt,
oder wie man ſagt „verſtetnertes Holz“ zutage ge
fördert. Durch derartige Fundobjekte, die bisweilen
ganzen Baumſtämmen mit Geäſt gleichen, dürfte die
Brikettfabrikation weſentlich erſchwert werden. Dieſe
Steine finden jedoch ebenfalls Verwendung und dienen
als Grenzſteine, zu Einfaſſungen, als Fundamente uſw.
Die Kieſelſäure verleiht dem Holze ein eigentümliches
Glitzern, ſo daß es im Sonnenſchein ein ſchönes Aus
ſehen gewinnt.

8 Lauchſtedt, 18. April. Der in die Pfarr und
Ephoralſtelle in Niederclobicau berufene Supe

t bishe erz6
beſtellt worden.

o. Aus der Elſteraue, 18. April. 2000 Stück
Aalbrut erhielten vom Deutſchen Fiſcherei Verein in
Hamburg die Lochauer Fiſchermeiſter Karl Brauer und
Herm. Ferch zum Ausſetzen in die Elſter. Die Tierchen,
die eine Länge von etwa 1 Streichholz hatten, regen
wurmartig und faſt durchſtchtig waren, hatten die Strecke
bis Ammendorf in einer über 1 Meter langen Kiſte in
vier Doppelrahmen verpackt vorzüglich überſtanden; auf
einem fünften Rahmen lagerte eine Watteſchicht mit Eis.
Letzteres war beim Offen der Kiſte noch reichlich vor
handen. Die Fiſchchen wurden, nachdem ſie ekwa eine
halbe Stunde lang eine Brauſe von Flußwe ſſer auf die
obere Watteſchicht erhalten hatten, an geeigneten Stellen
mit Grasanſatz am Ufer ober und unterhalb Weſenitz in
den Fluß geſetzt und zeigten ſich friſch und lebendig, ſo
daß beim Ausſetzen auch nicht ein einziges Fiſchlein tot
war. Hoffentlich bleibt das Flußwaſſer von Unreinlich
keiten frei, ſo daß auch das Ausſetzen von Fiſchörut
Erfolge zeitigt.

S Lühen, 17. April. In der Gemeinde Star
ſie del hat die Jahrhundertfeier der Erhebung Preu-
ßens und der Befreiungskriege manche Erinnerung wie
der wachgerufen an die ſchweren Tage, die Anfang Mai
1818 über das Dorf und ſeine Bewohner kamen. Als
am 1. Mat vormittags der Donner von Geſchütz- und
Gewehrfeuer vom nahen Dorfe Rippach her immer
näher kam, begaben ſich die hier einquartierten Solda
ten der Verbündeten eiligſt zu ihren Truppenteilen.
Gegen 1 Uhr mittags verließen die Bewohner bis auf
alte Männer eilig das Dorf, nachdem ſie noch zuſam
mengerafft hatten von ihrer Habe, was möglich war.
Bald nach 4 Uhr beſtrichen die Kugeln bereits das Dorf
Zur entſcheidenden Schlacht kam es bekanntlich erſt am
nächſten Tage. Wie heftig aber der Kampf um Star
ſtedel gekobt hat, davon Zeugten die große Verwüſtung
des Dorfes und die Menge der Toten. 19 Brandſtätten
wies das Dorf auf. Jedes Haus war geplündert worden.
Die Zurückkehrenden hatten alle ihre Habe und ihr Vieh,
das ſie nicht hatten in der Eile mit ſortbringen können,
verloren. Selbſt das Gotteshaus hatte man nicht ver
ſchont. Auf den Fluren um Starſiedel lagen etwa 10000
Tote; das weite Feld wurde ein großer Totenacker. Nur
wenige Stellen ſind noch bekannt, wo die Kämpfer ihre
letzte Ruhe gefunden haben. Ein Maſſengrab befindet
ſich dicht hinker dem Dorfe am Groß-Görſchener Wege
und iſt vor Jahrzehnten bei Anlage der Kirſchen-
plantage eingeebnet worden. Auf Anregung des Orts
pfarrers iſt durch Nachgrabung die Lage dieſes Maſſen
grabes wieder feſtgeſtellt worden. Die Gemeinde hat
beſchloſſen, dieſes Grab in würdiger Weiſe wieder herzu
ſtellen, um dadurch der Mit und Nachwelt ihr dank-
bares Gedenken an die Freiheitskämpfer zu bezeugen.
Es iſt beabſichtigt, einen ſchlichten Gedenkſtein auf dem
Grabe zu errichten. Es ſoll dazu ein großer Findling
benutzt werden, der auf dem hieſigen Felde in dem alten
Ziegeleigrundſtück gefunden wurde. Am 1. Mai nach

rin weiſe windi

r e re

mittag wird vorausſichtlich an jenem Maſſengrabe eine
patriotiſche, heimatliche Feier ſtattfinden, die ihren Ab
ſchluß abends im Brackſchen Saale durch einen patrioti
ſchen Familienabend finden ſoll.

S. Der Kgl. Landrat des Kreiſes Merſeburg macht amtlich bekannt: Jm Monat Mai d. J. ſoll
eine Körüung von Zuchtſtieren ſtattfinden. Die
Beſitzer von Zuchtſtieren, welche dieſelben zum Bedecken
fremder Kühe verwenden wollen, fordere ich hierdurch
auf, die Tiere unter Angabe des Alters, der Farbe und
der Raſſe bis zum 20. April 1913 unter Einſendung von
8,00 Mk. Körgebühren an die Kreiskommungalkaſſe bei
mir anzumelden. Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu
bewirken. Bei Angabe der Raſſe iſt zwiſchen Höhenvieh
und Niederungsvieh- zu unterſcheiden. Zum Höhenvieh
gehören: Fleckvieh (Simmentaler), einfarbig gelbes
Höhenvieh, Braunvieh, kleines rotes Höhenvieh, rotbläſſi
ges Höhenvieh. Zum Niederungsvieh gehören: Schleſi
ſches Rotvieh, rotes ſchleswigſches Milchvieh, braune
Oſtfrieſen, rotbunkes Niederungsvieh, Schorthorns.
Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind be
ſonders anzugeben.

Mücheln unch Amgebung.
19. April.

44400 Poſtausweiskarten werden gegen
wärtig jährlich von den Reichs Poſtanſtalten ausge
ertigt; gleichwohl iſt der Zweck und die Einrichtung
er Poſtausweiskarten im großen Publikum noch keines

wegs allgemein bekannt. Da Poſtſendungen mit dem
Vermerk „Poſtlagernd ſoweit es ſich nicht um gewöhn
liche Brieſſendungen handelt, nur dann verabfolgt
werden, wenn der Abholer ſeine Berechtigung zur
Empfangnahme nachweiſt, muß er ſich am Poſtſchalter
entweder durch das Zeugnis einer bekannten, vertrau
ens würdigen Perſon oder durch Vorlegung von Ausweis
papieren legitimieren Die bequemſte Legitimation iſt
dabei zweifellos die Poſtausweiskarte. Man kann ſie
bei jedem Poſtamt erhalten; ſie iſt für ein Jahr gültig
und muß eine Photographie, eine Perſonalbeſchreibung
und die eigenhändige Unterſchrft des Jnhabers ent
halten ſie koſtet 50 Pf. Die im Reichs Poſtgebiet aus

eſtellten Poſtausweiskarten gelten auch in den deutſchen
chußgebieten und bei den deutſchen Poſtanſtalten im

Auslande ſowie in Bayern, Württemberg, Belgien,
Dänemark, Frankreich, Jtalien, Lrxemburg, Monte
negro, den Niederlanden, Norwegen, Oſterreich,
Schweden, der Schweiz, Serbien, Spanien und Ungarn,

s Freyburg, 19. April. Vorgeſtern verunglückte
das Laſtautomobil einer Weißenfelſer Großfirme, in
dem es gegen einen Baum fuhr. Der Fahrer des Autos
erlitt ſchwere Verletzungen. Er wurde in einem
zweiten Auto nach dem Weißenfelſer Krankenhauſe
gebracht, wo u. a. ein Schenkelbruch feſtgeſtellt wurde.

Metterwarte.
V. W. n April Wechſelnd betrübt, mild, zeit

g.
a eing er

Vermischtes.
Oberhofprediger Dr. Dryander) in Berlin

beging am Freitag die Feter ſeines 70 jährigen
Geburtstages Jn die Wohnung des Jubilars, die
einem Blumenhain glich, kamen und gingen die Gratu
lanten. Neben den Dombeamten erſchien der Ver
waltungsrat des Domkandidatenſtifts, in deſſen Namen
Hofprediger Ohly ſprach. Das Domkandidatenſtift
ſelbſt ließ durch Lic. Koch dem verehrten Ephorus ſeine
Segenswünſche ausſprechen. Gegen Mittag erſchien
das Komitee der zur Feier gegründeten Dr. Ernſt
Dryander- Stiftung, in deſſen Namen Prinz Friedrich
Wilhelm von Preußen als Grundſtock 37000 Mk.
übergab. Vom königlichen Konſiſtorium war Präſident
Steinbauſen erſchienen, vom Evangeliſchen Oberkirchen
rat, deſſen Vizepräſident Exz. Dryander iſt, Präſident
Voigts. Unter den Gratulänten befanden ſich außer
den Mitgliedern des königlichen Hauſes auch die höchſten
Reichs und Staatsbeaimnten. Auch der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg hatte ein herzliches Glückwunſch
telegramm geſandt.

(Vom eigenen Automobil überfahren.)
Aus Klagenfurt wird berichtet In der Nähe vom
Framrach bei St. Anrä im Lavanttale verunglückte der
Baumeiſter Eggenberger auf ſchreckliche Art. Er
hatte ſein Antomobil vor den ſcheuen Perden eines Fuhr-
werkes zum Stehen gebracht. Als er den Wagen auf
abfallender Straße wieder ankurbelte, geriet dieſer ſo
raſch ins Rollen, daß ſich Eggenberger mit einem Fuße
in einem Vorderrad des Autos verfing. Hierbei wurde
er o heftig zu Boden geſchleudert, daß er mit einem
Schädelbaſisbruch do t liegen blieb.

GBeſrafker Leihtſinn von arsüngern.) Als Donnerstag ein Laſtautomobil der
Firma Schneider u. Co. aus Colmar an einer zwiſchen
Schnierlach und Diedolshauſen übenden Abteilung der
CEolmarer Garniſon vorüberfuhr, ſetzken ſich 18 Soldaten
auf das Automobil. An einer abſchüſſigen Stelle rannte
der Wagen gegen einen Baum und überſchlug ſich. Die
18 Soldaten wurden herabgeſchleudert, vier ſchwer
e e leicht verleßt. BVer Chauffeur blieb un
verletzt.

Neueste Nachrichten.
Vom Krankenlager des Papſtes

Rom 19. April. Jm Gegenſatz zu den günſtigen
Bulletins der Arzte erregen die ſtrengen Maßregeln
gegen die Verbreitung von Nachrichten
aus dem Vatikan ernent Beſorgniſſe. Sie
werden unterſtützt durch Gerüchte über Beſchwerden des
Kardinals Oregliag, des Dekans des heiligen Kollegiums,
über die Fernhaltung der Kardinäle vom Papſt, die auf
Anordnung des Staatsſekretärs Merry de Val zurückzu
führen iſt. Oreglig bezweifelt die volle Aufrichtigkeit
der ärztlichen Bulletins und will von den Leibärzten un
geſchminkte Wahrheit, weil im Augenblick der Sedisvakanz
die Verantwortung auf ihn übergehe.

isweilen Regen. 21. April Abwechſelnd

ben Viele früh

Ueberfall bulgariſcher Freiſchärler
auf Gerben.

Wien, 19. April. Die „Südſlaviſche Korreſpon
denz“ meldet: Ein ſerbiſcher Waffen und Mu-
nitionstransport wurde zwiſchen Kumanowo und
Palanka von bulgariſchen Komitatſchis
überfallen. Zwiſchen den ſerbiſchen Truppen, die
den Transport begleiteten, und den Bulgaren entſpann
ſich ein erbittertes Feunergefecht. 80 ſerbiſche
Soldaten wurden teils getötet, teils verwundet, der
Reſt wurde unter Zurücklaſſung der Toten zerſprengt.
Dex Transport fiel in die Hände der bulgariſchen Frei
ſchärler. Die Verluſte auf bulgariſcher Seite ſind un
bekannt. Jnfolge des Entſchluſſes der Serben, den
Bulgaren die Beſehung des Gebietes von Weles ſtrei
tig zu machen, begannen auch dort größere Truppen
bewegungen. Die Serben beabſichtigen, bei Weles drei
Diviſionen zuſammenzuziehen. Jn Serres ſind 35 000
Bulgaren eingetroffen.

gapan gegen Amerika.
Tokio, 19. April. Die Kampagne gegen die

Japaner gerichtete Geſetz vorlage über den Land
beſitz von Ausländern in Kaliforniengipfelte geſtern abend in einer ſtürmiſchen Verſammlung.

Ein Redner verlangte die Entſendung der Flotte nach
Kalifornien. Es heißt, daß die Regierung die Lage
zwiſchen Japan und Amerika für die gefähr
lichſte hält, die je beſtanden hat, da ſie Japan in eine
höchſt ungünſtige Stellung bringt, weil die Bundesregie
rung nicht gewillt iſt, zu intervenieren, und da es un
möglich iſt, hiergegen Maßnahmen zu ergreifen

Grobe Studentenerzeſſe in Bologna.
Venedig, 19. April. Jn Bologna fanden

geſtern aus Anlaß der Beerdigung eines Bureaudieners
der dortigen Präfektur, Ginſeppe Sabbatini, ſchwere
Studentenunnruhen ſtatt. Sabbatint hatte
als Mitſchuldiger des in Trieſt ſeinerzeit wegen Ver
ſchwörung gegen das Leben des Kaiſers Franz Joſeph
hingerichteten römiſchen Studenten Oberdank 13 Jahre
Zuchthaus erlitten. Sein Begräbnis wollten nun die
Bologneſer Studenten zu einer gegen Oſterreich
gerichteten Demonſtration benußen. Sie
wachten daher die ganze Nacht vor dem Krankenhanſe,
um den etwaigen nächtlichen Transport der Leiche zu
verhindern. Als dann um 6 Uhr früh der Leichentrans-
port ſtattfand, kam es zwiſchen den Studenten und der
Polizei zu einen Zuſammenſtoß, bei dem mehrere
Studenten und Poliziſten verwundet und
vier Studenten verhaftet wurden. Infolgedeſſen er
zwangen die Studenten die Einſtellung des Un
kerrichts an der Univerſität, zerkrümmerten Türen
und Fenſter und verſammelten ſich nachmittags auf den
Hauptplätzen im Stadtzentrum. Als Kavallerie, Ju
ſanterie und Polizei einſchritten, verbarrikadierten die
Studenten mit Reſtaurationstiſchen und „ſtühlen die Via
Rizolli und die Laubengänge im Stadtzentrum und be
warfen die Soldaten mit Steinen undTiſchbeinen. Die Tumulte dauerten fort, bis es

endlich abends der bewaffneten Macht gelang, den Nep
le de a Biere Emannele und die Vebenzu räumen. Auf beiden Seiten gab es eine An

zahl Schwerverletzker. Einundzwanzig Studenten
wurden verhaftet, von denen 12 wieder freigelaſſen wur
den. Die Reſtaurants im Stadtzentrnm haben ſchwer
gelitten. Jn einer Abendverſammlung beſchloſſen die
Studenten, die Agitation fortzuſezen und auf ganz
Jtalien anszudehnen.

Straßenbahnzuſammenſtoß.
Leipzig, 19. April. Heute früh gegen 76 Uhr

ſtießen auf dem Roßplaßz zwei Straßenbahn
wagen der Großen Leipziger Straßenbahn angeblich
infolge einer defekten Weiche zuſammen. Fünf Per
ſonen erlitten ſchwere Verletzungen. Mehrere andere
Perſonen kamen mit leichteren Verl zungen davon.

Autounglück.
Zürich, 19. April. Der Arzt Dubois in Fleurier

unkernaghm in Begleitung ſeiner Frau, ſeines dreit
jährigen Kindes und des früheren Beſitzers ſeines
Autos eine Fahrt nach dem benachbarten St. Crolx.
Das Auto rannte gegen einen Baum und ſtürzte mit den
Jnſaſſen in den Fluß. Das Kind, das in weitem Bogen
ins Waſſer geflogen war, konnte von italieniſchen Ar
beitern gerettet werden. Die drei anderen Jnſaſſen
würden tot unter dem Wagen im Waſſer hervorgezogen

Getreides unct Droduktenverkehb

173,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 28 75 28 00
Roggenmehl Nr. 0 und 120 10-2262
Gerſte inl. leicht 150,00 158,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 169,00- 168.00 Mkk., do. u ſiſche
frei Wagenleichte 161,00-168,00 Mk.

Welzenkleiegrob netto exkl. Sack ab Müle 1080
bis 11,40 Mk. do. fein netto extl. Sack ab Mähle 10,90
bis 1140 Mk.

e enklete netto ab Mühle exrkl. Sack 10,90 bis
11,40 Mk.

Stroh und Hen.
Halle a. S. 18. April. Mitgeteilt von OktoWeſtphal)

Sämmtliche Preiſe gelten t 56 kg und zwar bei Partien
frei Bahn hier, vei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Rog gen-Langſtroh (Händdruſch): 210 (2,40) M.
Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partten)

Roggenſtroh 1,80 Mk. Weizenſtroh 1,80 Mk. zu Streut
wecken: n 1.50 (1,80), Weizenſtroh 1,50 (180),

ark; Breitdruſch: Roggenſtroh 1,90 (2,00), Weizen

ſtroh 90 M. aWieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten
3 75 (4,00) Mk., gute fremde Sorten: 8,50 (8,80) Mk.

Kleehen erſter Schnitt, beſte Sorten 4,00 (4,50) Mk.
Torſſtreu in 200 Ztr.-Ladungen, frei Bahn

1,10 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1.70 M
Häckfel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn

hier 1,50 M., im einzelnen vom Lager hier 2,50 Mk.
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e en en Versnng,..zum Anſtrich landwi en Sertüte, Maſchinen, Wagen,
tioStaketen, Toren e. Montag den 21. April d. J.ſämtl. Fußboden, Abel tie und Lederlacke abends 82 Uhr findet im Saale der Reichskrone eine de

in nur beſten Qualitäten, e g e S iet gekochten Leinölſtrnſs, öffentliche Verſammlung ee ſſſte. weite Zenſterfarbe ſtatt, in welcher der
Katsl 1913- yFritz Leber Drogen und a e erung lällkalsahgeordnete Herr Amtsgerichterat Dr. Lohmann,

9 Farben. Weilburg a. Lahn, über das Themg: KaMiederverkänfern und Malern Vorzugspreiſe. i L t l Neie kommenden Landtagswahlen
ren wird. Wir laden hierzu alle näationalgeſtunten Landtags lut

wähler ein. 35Kgl. Moor und Mineralbacd mit manatorigm, Der Vorſtand des Nationalliberalen Vereins e
berühmter Glaubersalzqueſle. Mediſco-meehan. Institut, Einriehtun- 0 für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt. S

e EichmannaCe- Redema ger Reltsanwat me a. d. ine Leipzig-Eger. Besucherzahl sfändigwachs 7278. Gr. Akriohskr. Sl, SSaison I. Mat bis 80. September, dann Winterbetrieb. 18rzte, 2 Arztinnen. Achtung! 7 Di v e S Achtung! d
Eleter hat hervorragende Frfoige 4 Sonntag den 20. April abends 8 Uhr unS b Frauenkrankheiten, allgem. Sohwäohezuständen, Blutarmut, Blelohsuoht, Herz-

leiden (Terrainkuren), Er krankungen der Verdauungsorgane erstoptung),
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Zweite Peilage

Die angeblichen Steuerhinterziehungen des

Freiherrn v. Wangenheim vor Gericht.
Oldenburg, 17. April. Bekanntlich wurde ſeinerzeit in den Wahlkämpfen gegenüber dem Bund der

Landwirte vielfach die Behauptung aufgeſtellt, der Vor
ſitzende des Bundes, Freiherr v. Wangenbeim, der ſehr
reich ſei und außergewöhnlich luxuriös lebe, habe mehrere
Jahre hindurch keine oder doch nur geringe Steuern
Psahlt. Gelegentlich der Hauptreichstagswahl im
Januar 1912 hatte auch der als Redner der Fortſchritt
lichen Volkspartei im 2. oldenburg. Wahlkreis (Varel
Jever) guftretende frühere Reichstagsabgeordnete Ar
chitekt Demmig aus Hannover in Wählerverſamm-
lungen in Jever und Hockſiel bei Erörterung der Reichs
finanzreform dieſe Behauptung wiederholt. Er führte
einerſeits aus, daß Freiherr v. Wangenheim ſehr wohl
habend ſei, einen großen Haushalt führe, ſeine Söhne
als Offiziere bei der Garde dienen laſſe und jährlich be
deutende Summen zur Beftreitung der ſonſtigen Er
forderniſſe aufwende, andererſeits aber vor längerer
Zeit mehrere Jahre hindurch keine oder unverhältnis
mäßig geringe Steuern gezahlt habe. Dieſe Darſtellung
folgke, nachdem er die oſtelbiſchen Verhältniſſe im all
gemeinen beſprochen hatte, wobei er erwähnte, die oſt
elbiſchen Junker ſuchten ſich gern um die Zahlung der
Steuern herumzudrücken. Er betonte dann in ſeinen
Ausführungen über die Verhältniſſe des Freiherrn v.
Wangenheim, es ſei doch merkwürdig, daß ein Mann
der reich ſei und in den beſten Verhältniſſen lebe, mit ſo
wenig oder ganz ohne Steuern davon komme. Damals
waren im 2. oldenburg. Wablkreis s Kandidaten auf
geſtellt und zwar Oberlehrer Dr. Struve (Jever) Juſtiz
rat Alb. Träger und Buchdruckereiveſitzer Hug (Rüſtrin
gen). Dr. Struve, der offiziell von den Nationalliberalen
aufgeſtellt worden war, wurde r vom Bund
der Landwirte unterſtützt, weshalb ſich der Redner ver
anlaßt ſah, beſonders gegen den Bund der Landwirte
und deſſen Führer vorzugehen. Die Ausführungen
Demmigs waren von einigen Zubörern ſo aufgefaßt
worden, als ob er dem Freiherrn v. Wangenheim den
Vorwurf der bewußten Steuerhinterziehung habe
machen wollen. So kam die Angelegenheit zur Kennt
nis des Freiherrn v. Wangenheim, der darauf gegen
Demmig Anklage wegen Vergehen gegen S 185, 186 und
200 Str.G.B. erhob. Am 19. November v. J. ver
handelte das Amtsgericht Jever in der Angelegenheit.
Aus den s Steuerakten und der Vernehmung des Vorſitzenden des Schätzungsausſchuſſes
geht hervor. daß von dem Kläger in den Jahren 1803 bis

0 3 z goanh T den in. Verx-mögen von rund 350000 Mark und zwei Güter in
zuſammen etwa 2050 Hektar Ländereien vorhanden
waren. Dieſe Tatſache wird begründet durch die in
dieſen Jabren gemachten großen Meliorationen, die
e im Bewirtſchaſtungskonto von durchſchnittlich in dieſen Jahren 10000 pro Jahr ergaben und
ibren höchſten Stand mit 17708 Mark in den Jahren
1905.06 erreichten. Von 1899 ab wurden in ſteigendem
Maße Steuern gezahlt, ſo im Jahre 1912 rund 2000
Mark Einkommenſteuer. An und für ſich war die auf
e tte Behauptung demnach richtig, das Gericht er
annte aber in der Art der Darſtellung und dem Zu

ſammenhang, in dem die Darſtellung erfolgte, die Ver
breitung einer nicht erweisbar wahren Tatſache, um
einen anderen in der öffentlichen Meinung herab-
er Es kam jedoch trotzdem zu einem Frei
pruch, weil anerkannt wurde. daß Demmig ſeine Aus

führungen zum Zwecke der Wahrnehmung berechtigter
Klage e gemacht habe. Durch dieſes Urteil war der

läger nicht befriedigt und er legte Berufung ein. Jn
folgedeſſen kam die Sache vor dem Landgericht in
Oldenburg zur Verhandlung. Der Vertreter ſtellte die
Auslegung des S 193 als irrig bin und zog eine Reihe
Reichsgerichtsentſcheidungen heran. Er verſuchte nach
ehe daß für die Zubilligung des Schutzes des 8198

as Vorhandenſein eines perſönlichen Intereſſes
unbedingtes Erſordernis ſet, was hier nicht zutreffe.
Der Verteidiger des Angeklagten erklärte, daß dem
Rebenkläger der Vorwurf einer bewußten Steuer
hinterziehung nicht pemggt werden ſolle und auch nicht
gemacht worden ſei, womit ſchon die ganze Anklage
gegenſtandslos werde. Jm übrigen erachtete er das,
nach der Auffaſſung des Reichsgerichts erforderliche
perſönliche Jntereſſe für vorliegend, da der e s
auf Aufforderung der Parteileitung und auf ausdrück
lichen Wunſch des ihm perſönlich befreundeten dama-
ligen Kandidaten Träger die betreffenden Wahlreden
gehalten habe. Für den Fall, daß das Gericht die
et e Angeklagten als ſtrafbar erachtete, hing
hiernach die ganze Entſcheidung von der grundſätzlichen
Auslegung des S 198 ab. Das Berufungsgericht nahm
den Tatbeſtand einer üblen Nachrede als erwieſen
an und ſah die von der Verteidigung beanſpruchte
Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen als nicht vor
liegend an. Es erkannte unter ſtrafmildernder Berück-
rig ug der eigenartigen Sachlage auf 50 Mark
Geldſtrafe und die Trage
ſahrens und der des Nebenklägers. Ferner wurde dem
Kläger das Recht der einmaligen Veröffentlichung zu
geſprochen, ſoweit es den erkennenden Teil betrifft

Merseburg und Amgegend-
19. April.

Arbeitsbücher. Nach geſetzlicher Vorſchrift
ſind alle in gewerblichen Betrieben beſchäftigten minder-
jährigen Perſonen beiderlei Geſchlechts zur Führung von
Arbeitsbüchern verpflichtet, worauf wir unſere Leſer im
eigenen Jntereſſe aufmerſam machen möchten. Die Aus
ſtellung des Arbeitsbuches erfolgt durch die Polizei
behörde des Ortes, an dem die betreffende Perſon ihren
lehten Aufenthalt gehabt hat. Die Ausfertigung erfolgt
unter Zuſtimmung des geſetzlichen Vertreters Vaters

Tragung der Koſten des Ver

oder Vormundes und es muß bei ihrer Beantraägung
nachgewieſen werden, daß eine Schulpflicht für den oder
die Betreffende nicht mehr beſteht. Man wird deshalb
am beſten tun, die Ausfertigung des Arbeitsbuches unter
gleichzeitiger Vorlage des Schulentlaſſungs- oder Kon
firmationsſcheines zu beantragen. Das ausgehändigte
Arbeitsbuch hat der Arbeitgeber unter Verſchluß zu
nehmen, auch die erforderlichen Eintragungen darin zu
machen. Wer jugendliche Perſonen ohne Arbeitsbuch be
ſchäftigt, macht ſich nach dem Geſetze ſtrafbar; im allge
meinen wird übrigens dann auf ſehr empfindliche Geld
ſtrafen erkannt.

Maßnahmen des Verbandes derPlakat-Jnduſtriellen zur Verſchönerung
er Prlaekate ie Offentlichkeit hat früher, zum
Teil auch jetzt noch, über häßliche Außenreklame zu klagen
gehabt, die ſich auch in der Landſchaft zeigte, ohne Rück
ſicht auf die äſthetiſchen Werte, die dadurch bedroht oder
vernichtet wurden. Hiergegen hat man ſich mit Recht
gewandt. Der Verband der Plakat Induſtriellen hat nun
einen Aufruf an die beteiligten Kreiſe der Plakatherſteller
erlaſſen mit dem Anſuchen, für einen Fonds Gelder zu
ſammeln. Aus dieſem ſollen die Mittel zur Verfügung
geſtellt werden für aukflärende Verſammlungen, zur Her
ausgabe aufklärender Schriften, für die Veranſtaltung
von Preisausſchreiben, für die künſtleriſche Ausgeſtaltung
der Strecken, Außen und Jnnenreklame uſw. Zur Be
ſchlußfaſſung über die Verwendung des Fonds beruft er
eder zum 19. April 1913 nach Frankfurt a. M. eine

erſammlung, zu der alle Plakatinkereſſenten eintritts-
berechtigt ſind.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
19. April 1813. Folgende Charakteriſtik gibt von

Bohen in ſeinen „Denkwürdigkeiten“ über das preu
ßiſche Heer: Jndem ſich die verſchiedenen Korps nun
immer mehr konzentrierken, erregte das kriegsluſtige
Ausſehen und doch dabei anſtändige Benehmen der preu
ßiſchen Truppen bald ein allgemeines und wohlverdientes
Aufſehen. Es iſt dies nicht ein einſeitiges National
urteil, ſondern ich gründe mich dabei auf das allgemeine
Urteil der fremden Offiziere, die im Hauptquartier
waren. So viel Truppen ich auch in meinem langen
Kriegsleben geſehen habe, niemals habe ich welche ge
ſehen, die ein größeres Vertrauen einflößten. Das
napoleoniſche Heer zeugte in ſeiner Blütezeit allerdings
von einer großen Kriegskraft auch in den Augen des Zu
ſchauers, allein dies war doch mit einem übermut ver
miſcht, der ſich hier bei den Preußen nicht fand. Der
Gedanke, das zerkretene Vaterland wieder zu befreien,
war ein Gemeingut geworden und hat dem Volks und
Kriegsleben eine höhere Stellung gegeben. Über die
Lüß o wer ſchreibt Friedrich Förſter an ſeine
Schweſtern elcheginnere y mee nene

t d e Auszug l erye IknD S ndallen bewirkt! Du würdeſt ſte kaum wiedererkennen,
dieſe alten Renommiſten aus Jeng und Halle, die ſonſt
ihren Ruhm darein ſetzten, ſoundſo viele Kannen Bier
auszutrinken, ſoundſo vielmal ſich geſchlagen, ſoundſo
vielmal dem Rektor die Fenſter eingeworfen zu haben.
Sie ſtehen jetzt in Reih und Glied, parieren auf das
Kommando, und unſer ganzes Daſein hat eine Weihe
erhalten, von dem wir vordem keine Ahnung hatten.

20. April 1818. An dieſem Tage machten die
Verbündeten den Verſuch, die von den Franzoſen beſette
Feſtung Spandau im Sturm zu nehmen dieſer Ver
ſuch mißlang ebenſo, wie der frühere Verſuch vor Witten
berg. Wie die franzöſiſche Armee beſchaffen war, als
ſie ſich zum Angriff der Verbündeten anſchickte, geht aus
einem Generalrapport vom genannten Tage her
vor. Dieſer iſt um ſo lehrreicher, als durch ihn die
Legende, Napoleon habe ſeine erſten Siege von Groß
görſchen und Bautzen mit einem durchaus minder
wertigen Truppenmaterial erfochten, widerlegt wird.
Gewiß iſt, daß ſelbſt ein Napoleon mit ſeinem faſzinieren
den Einfluß, ſeiner Rückſichtsloſigkeit und ſeiner Tatkraft
ein Heer, wie das 18312 nach Rußland geführte und ver
lorene nicht innerhalb drei Mongten auf die Beine ſtellen
konnte, und daß die Große Armee von 1813, ſo viele gute
Gebildete ſie auch in ſich barg, immerhin ein improvi
ſtertes Gebilde blieb. Trotzdem aber muß der Anſicht
franzöſiſcher Geſchichtsſchreiber, die, um das Feldherrn
genie des Kaiſers in möglichſt hellem Glanze erſtrahlen
zu laſſen, von einer minderwertigen Rekrutengr mee
reden und deren Urteil vielfach von deutſchen Geſchichts
werken gläubig übernommen wurde, entſchieden gegen
über getreten werden. Jener Generalrapport veziffert
die kaiſerliche Jnfanterie auf 175 000 Franzoſen und
35 000 Verbündete. Von den erſteren waren aber nicht
weniger als 105 000 Mann entweder altgediente Soldaten
oder ſolche mit einjähriger Dienſtzeit und in der Voll
kraft des Lebens ſtehend. Der Reſt von 70000 Mann
diente allerdings erſt vier Mongate, war aber durch die
anhaltenden Märſche auch zu abgehärteten Soldaten ge
worden. Einiges Ergößliche erzählt Knötel in ſeinen
Erinnerungen über die Landwehrbildung in
Schleſien. Genommen wurde, wer nur irgend ein Ge
wehr ſchleppen konnte, auch Hinkende undHalbverwachſene.
Der größte Teil beſtand aus blutjungen Burſchen Die
blaue Arbeitsjacke mit großem gelben Kragen war viel
fach die Uniform. England lieferte eiten großen Teil
der Ausrüſtungsſachen, aber es wurde vielfach das ſchlech
keſte Tuch, das bei Näſſe zuſammenſchrumpfte, und Schuhe
mit aufgepappten Sohlen geliefert. Ein dürftiges blaues
Röcklein mit gelbem Kragen Leinwandhoſen, Drillich-
torniſter und Niederſchuhe, Filzhut mit blechernem
Schilde „Mit Gott, für König und Vaterland waren die
gewöhnliche Ausrüſtung. Die Gewehre waren alt und
ſchlecht, fehlten eft ganz, ſo daß zuweilen die Bewaffnung
nur aus Piken beſtand

Gerichtsverbhancllungen-
Halle, 18. April. (Kriegsgericht der 8. Diviſion.)

Der Füſilier Gelhagr von der 8. Kompagnie des
Füſilierregiments Nr. 86 in Merſeburg erhielt am Nach
mittag des 17. März beim Bajonettfechten von ſeinem
Gegenfechter, einem weit geübteren „alten Mann“, einen

e e vbeinkebrten, da

h e
ziemlich derben Stoß gegen den Unterarm. Er ſelbſt iſt
noch Rekrut, auch likt er damals an erfrorenen Händen.
Er hatte deshalb vorher beim Fechten mit einem anderen
Rekruten dieſen gebeten, nicht ſo derb zuzuſtoßen. Nach
dem Treffer des alten Mannes ließ G. ſein Gewehr
niederfallen. Nach der Anſicht des aufſichtsführenden
Sergeanten warf er es abſichtlich fort; doch hielt das
Kriegsgericht das nicht für erwieſen. Der Sergeant for
derte G. zweimal auf, das Gewehr wieder aufzuheben.
G. führte jedoch den Befehl nicht aus, vielmehr erlaubte
er ſich nach der zweiten Aufforderung ſogar, in ziemlich
trotzigem Tone und in unmilitäriſcher Haltung zu ent
gegnen: „Jch laſſe mich nicht ſtoßen!“ Er will das, wie
er vor Gericht weinend bekannte, nicht ſo ſchlimm ge
meint und ſich überhaupt die Folgen ſeines Verhaltens
nicht rechtklar überlegt haben. Dieſe Folgen waren in
der Tat recht ſchlimm, denn er mußte vom Kriegsgericht
wegen ausdrücklicher Gehorſamsverweigerung und Be
harrens im Ungehorſam vor verſammelter Mannſchaft
zu 43 Tagen Gefängnis, dem geringſten geſetzlich zuläſſi
gen Strafmaß verurteilt werden

Köln, 17. April. Das Schwurgericht in Neu
wied veruxteilte den Ungarn Szegh, der als angeb
licher Miſſionsprieſter Oſterreich, die Schweiz
und Deutſchland mit gefälſchten Schriftſtücken beſuchte
und über 160 000 Mark Miſſionsgelder erſchwindelte, zu
drei Jahren Zuchthaus.

S Beſtätigkes Todesurteil, Der Bahn
arbeiter Franz Gulomp hate in der Nacht zum 25
November 1912 in der Gegend von Gleiwitz den Schaff
ner Wurcig ermordet, den Wächter Rygolt zu ermor
den verſucht und unberechtigterweiſe die Jagd ausgeübt
Er wurde wegen dieſer drei Verbrechen vom Schwur-
gericht Gleiwit zum Tode und s Jahren Zucht-
haus verurteilt. Hiergegen legte Gulomp Reviſiion
beim Reichsgericht in Leipzig ein mit der Begrün
dung, die an die Geſchworenen geſtellten Schuldfragen
hätten nicht die nötige Genauigkeit aufgewieſen. Das
Reichsgericht hat dem Antrage des Staatsanwalts in
Gleiwih entſprechend die Reviſion ver wo rfen und das
Todesurteil beſtätigt.

S Berlin, 17. April. Zu einer nächtlichen Ver
brecherfabrt, die geſtern vor der 10. Strafkammer
des Landgerichts ihr Nachſpiel fand, hatten ſich der
Zigarrenhändler Karl Plaſchke, der Arbeiter Georg
Rotbarth und der Kutſcher Friedrich Stepputat
verabredet Die veiden erſten Angeklagten, die alte
Bekannte waren, trafen ſich eines Tages und ſchmiedeten
allerlei Pläne, wie ſte wohl am beſten „ein Ding drehen
könnten. Plaſchke erinnerte ſich an ein großes Kolonial
warengeſchäft in der Alexanderſtraße, wo er vor Jahren
einmal tätig geweſen war. Er wußte daß dort im
Geldſchrank manche Nacht größere Geldſummen auf
bewahrt wurden, wenn die Geſchäftskutſcher von ihrer

eine ſofortige Ab
erh nung nicht möglich war. Dieſe erlegenheit ſchien alſo günſtig, die Paten Konſptleen

ſannen aber vergeblich dar über nach, wie ſte in die
Geſchäftsräume eindringen könnten. Da wollte es der
Zufall, daß dem Rotbarth der Kutſcher Stepputat
der ihm von ſrüher ber bekannt war in die Arme
lief. Als ihm dieſer erzäblte, daß er Kutſcher in dem
Geſchäft ſei, war auch Stepputat bald dafür gewonnen.
ſeine hilfreiche Hand zu dem geplanten Raubzug zu
leihen Plaſchke und Rotbarth erbeuteten 3200 Mark
und teilten das Geld, ſo daß eder 1600 Mark bekam.
Stepputat erhielt für ſeinen Liebesdienft von jedem der
beiden Geldſchrankknacker 100 Mark und holte ſich in
der Folgezeit noch mehrmals e e bis dieſen
die Schröpfungen zu viel wurden und ſie ihm die Tür
wieſen. Das Gericht verurteilte Plaſchke zu zwei
Jahren Zuchthaus, Rotbarth zu Jahren Ge
an Stepputat zu neun Monaten Ge
ängnis.
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Anzeigen für Merſeburg er dieſen Teil übernimmt dieedaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

1 gut möbliertes Zimmer Eine fagt Jene Schauhelbadewanne

zu vermieten Kleiſtſtr 1, 1 Tr. villig zu verkaufen.
Gut möbl. Wohn und ſchlaf NMüller, Neumarkt 82, 2 Tr. l.

immer zu vermieten Ein faſt neuer
S r Dammſtraße 15.Möblſerkes mmer en der Gatte hin

u vermieten Helgrube 1, 1 Tr. billig zu verkaufen. Beſichtigung
jederzeit gern geſtattet.Möhl. immer Reuſchauer Str. 23 oder Schleuſe.

evtl. mit Mittagstiſch von jung. Mehrere gut erhaltene
e Herrn z 1. Mal geſacht. Off. u.

V 100 an die Ex. d. Bl.reundſſche ehe tele oſen e g
Kreuzſtraße 7.

ſterndlite See h rrenrid
offen 9b. Breite Str. 2 M t dl beſſere Achaſtele en. NRotorrad

Schmale Straße 21. billi
7 g zu verkaufen

Laden mit oder InMarkt 3 Se Wenn Lennger Straße 24
per ſofort oder ſpäter zu ver Junge, ſchott. Schüſerhunde

ieten. lertinteten Paul Chlert zu verkaufen Leunger Str. 30
e eines s Zu Fährlings-Ziege gen
bevör, an ältere ruhige Leute per Neumarkt 74.
e e e Ein Aberzhl. Arbeit zpferd,Hetzer. Ober Altenburg 18

In beſter Lage Ditterſelds achtjährig, iſt zu verkaufen
Triebrichttraße S.Bäckereiu. Konditorei

be W Auz zu verk. Ge ee
C. Brinck Heſſan, Sed. Str. 3. Nirgſchiſf Nähmaſchine wenig

Wer verkauft ſein Beſittum od. gebraucht Prachtvoles Gebett

t retten l. et inſg ee unMerſebuurg erb. Kein Agent. Teppich, großer Spiegel ginr
Habe noch mehrere Anketle zu te 90 Mark San re e ſpotthillig zu ver

werfen, von einem ſehr guten,
ſicheren, reellen Jnduſtrieunter J
nehmen, G. m. b. H. abzugeben.
Anmeldungen hierauf bef. unter

M C 10 die Exped d. Bl.an ſind auszuleihen; Brute ir
werden Forderungen einge von raſſereinen, blutsfremden

en unter W bef. die gelben Wyandotten, a St. 20 Pfg.
gibt ab Franz Müller, Wallendorf

Dank.
Stadt. Sonntag vorm. W 10 Uhr Für die liebevolle Toilnahmse beim Begräbnis unserer

Paſtor Werther teuren Entschlafenen sagt Allen aufrichtigen Dank.
Pretzseb, den 19. April 1913,

Die fleftraternde fanhe Graf
Für die Beweiſe herzlicher

Teilnahme bei dem Hin
ſcheiden unſeres teuren
Entſchlafenen

H. Künniger
ſagen wir unſeren tiefe
gefühlteſten Dank.

Die traueruden Hinterbliebenen.

Wegwitz, 12. April 1918

Dank
ür die vielen Beweiſe der

Teilnahme beim Heimgange
unſrer lieben Entſchlafenen ſagen
wir auf dieſem Wege unſeren
innigſten Dank.

Knapendorf, den 19. April 1918
Die Famſllen Lachner

Und Grosse

Inventar
Auktion.

Montag den 21. April
vorm. 11 Uhr

ſollen in Pretzſch Nr. 27

rTfrisc
und belebend wirkt eine Hopf-
waſchung mit Dr. DOralle's
Birkenwaſſer“

nach der Veiſe.
Geſundheitlich von höchſter Wich e
tigkeit: Staub und Bakterie n
werden im Eiſenbahn Abteil von den Haaren
leicht aufgenommen. Haar und Haut
krankheiten können einlreten, wenn nicht für
gründliche Reinigung und Desinfitzierung ge
ſorgt wird. Dr. Dralle's Birkenwaſſer1 Einſpänner Wagen, 1 kleiner hat ſtark entkeimende Kraft und reinigt Kopf

Wagen, 1 Dreſchmaſchine, Eggen, haut und Haar gründlich und nachhaltig.
Pflug, 1 Pflugkarre, 1 Walze, I Abſpannung und Ermüdung werden über
15 Ztr Spreu, 70 Zir. Stroh, raſchend ſchnell gehoben. Diskreter, köſt

en, 1 J lichſympathiſcher Duft.e rere Alſo Glückliche Reiſe Und laſſen Sie7 n e im Hoffer v bekannte FlaſcheKübenſchnthe maſchine uſw. e e et e
meiſtbietend verkauft werden. SZu haben in Apotheken, Drogerien, Friſeur

und Parfümerie-Geſchäften.
S

e

e

Der Beſitzer.

Rittwoch den 23. April d.

ogen, AdreEhe d. S
erſte Hypothek

2 4 ProW

bor en e re nen hier Guterhaltener, durchaus betriebesicherer

errn Ern olf, Clovigkaued hier, gehörige e Modell 1910/11 niederzulegen.

mit Landaulet-Karosserie, Kompletter Bolenchtung, Bereifung ee e de 3820125, abnehmbaren Pelgen nnetsegehelber sofort für 6500 17 900 Mark E 7
u. Gcheune, Hintergebände Mark abzugeben. Heallesehe Automobit Gentrate, G. an 1. Stelle (mündelſtcher) per ſo mpfeh S
nebſt großem Hofranm und m. d. alle a, S., Grüneetr 81 Telephon 1305. der ſpäter geſucht. Offert. u. Schweineſleſſch, Schmeer u.
sa. 4 Mrg. großer Garten g 7009 an die Exp. d. Bl. erb. feltes Fleiſch, friſche Wurſt

öffentlich freihändig unter den im

Termin bekannt zu gebenden Be Hauland an der Hauptſtr harte Knackwurſt.in Großkayna iſt E Vaumann, Gotthardtſtr, 80,billtg zu verkaufen Näh. durch
din, gen ehe t er Zur Frühjahrs-Kur

gamſterfelle kauft
n ewfern derwanen h. Karl Wie Sand 24.

Sie Aandwirke, Spedtkions- einpfehle Biliner und Harzer Sauerbennnen, FJachinger,
geſchäfte m. dergl Hieshübler, Apslinaris, Brückenan Wernarzer, Marien

billig zu verkaufen. Beſichtigung

on 1-—2. Behl 6.

Brutfeier
rebh. Jtal. Cröllwitzer Zuchtſt.
auf Legeleiſt. gez verk.

Kramer, Kleinkayng.

anf großes Grundück z T Ju
von pünktlichem Zinszahler zu
leihen geſucht. Offerten bitte u.
U 25284 in der Exped. d. Bl.

e e e geh er hier hader Kreuzorunner, Karlsbader Mühlbrunnen, Hfener
Heere h e e Hunyad Janos Apentg, Galzſchlirfer Boniſacins-
bindung ſetzen. Beſichtigung iſt hrutnen S Kalsczy, Wildaunger Helenen u. Bictorquelle
vorher geſtattet. ſowie alle anderen Mineralbrunnen u. Vadeſalze. (urren

Merſeburg. den 10. April tors. berger, Reurogener, Staßſurter)
Jm Auftrage des Beſitzers: Fritz Leberl, Burgſtraße 18.

Gut erhalt. Kinderwagen

iſt zu verkaufen J eLauchſtedter Str. 20, Hof, I. 7Albert Franke.
VFreundl. Wohnung F Zimmer W 7 W d xuns G ebsn n Badeſalze und Mineralwaſſer- Handlung. Huterhaltener Krderwagen e

eelen S Jurgſtraße i zit verkaufen Prauhausfr. 2 dh ſ bä le ehe e. Ein gut erhaltener, moderner riebhoſsbun eginnen nene Aerger SCchun-beronansta be leſhe ehe e. Garten und Vallon-
m S Jmieten Näheres u der u der mit elektriſchem Betrieh Guterh Kinderwagen Möbel

Weiße Mauer 14 von zit verk. gohannisſtr. 19 1 Tr. l. in geſchmackvoller u. ſolider Aus
t mere balbe e ſt d Sahuhmacher. Gut Chortw führung zu villigſten Preiſen
eis 100 Mt. r. Peege n I msistéör, r wa en 9 t 9 tſch jdHerrſchaftl. T. Et. in der Gott J 6 6 zu u e 4 le e el

hardtſtr. 4 Zimmer mit Zubeh, e Fohannisſtraße 12.iſt per ſofort oder 1. 7. z. Preiſe
e Wiegan Mlgerſtgte Anfertigung aller eingehenden Reparaturen

Etage 5 Stuben, Kamm. ſofort bei ſtreng reellen allerbilligſten Preiſen
r che nebſt Z3ube r iſt ger unter zuſichernng guter Arbeit und Verarbeitung Mod. Gltßz- u. Liegewagen, m

S Nur guten Kernleders.. faſt neu, zu verkauſen 98 0 I n

Kinder u. 6portwagen Siſenwaren Handlung

Neumarkt 65 a.

mieten Annenſtr. 29.
Amtshäuſer 17, I.Wohnung Stube, Kammer, iMod. l und LiegewagenKüche, zu vermieten, Jult zu be X. o. mziehen Krautſtraße 4. W Vergessen Sie ment Apotheker Paul Jankes ges gesch. ſowie

Stube Kammer, Küche zum nivers al VI en Dun So zu verkaufen Nordſtr. 4t. Jult zu begehen Gr erhaltener 2ſihig Sport ndStufenſtraße 3. mee wagen zu e e Verände rungent mmer e ſänt, ar s nd Agkenekt nentbohrlten. Annenſtraße 20 vart. werben fachgemäß und preiswertlichem Zubehör, mit Gas, Bad Sieherer Prfolg Tieräreztlioh begutachtet- die ausgeführt.und Garten, zu vermieten Macht die Tiere gegen Infektions Krankheiten widerstandsfahbig. Alkumulgtor, 9 Volt, e
e Keßmarkt I. Verkaufestello: Kaiser Drogerte, Reinhold Rtetze, Merseburg. faſt neu, billig zu verkaufen öven IMdlallatons-Gechöſt,

u t möh tertes Kn mer ahrlkanten Chemgehe aerenchagt chartottenhurg m. h. Markt 27, am Hrunnen.

arlottenburg, Salzufer 3 e a1 möbliertes Zimmer (Kalk, Lebertran, Kohle Kaum Mlagnestum- Hruß eerter „Alubennſen, e er un a
zu vermieten Neumarkt 2, I. t s e m e SSS Weiße Maner 30, part. Und Merſeburg.

e



Das beste selbsttätige
r er

forderlich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird.

Der grosse Erfolg!

Wasehnufttel für Weiss und Wollwäsche!
HENKEL Co. DUSSELDOREF. auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel's Bleich-Soda.

Ueberall erhältlich,

niemals lose, nur in
Original Paketen

Im (öhgenhetan
Frau ahrs Puletog marine COhbeviot sowie Stoffen e n

Frühjahrs-Kostüme a e on er hen ters [2
Grosse Posen Iurüchgegetzte Blusen er u. terig ver 99

Herliner Aonſehltonshaus I
In Franz Sonntag, Gotthardtstrasse 25

Mitglied des Merssburger Rabatt-Spar- Vereins Witglied des Merseburger Rabatt Spar Vereins

Ein Postenr S Kuber ad Herren-Sporthemen
ingbw. Flanell und Zephyr

Länge 70 75 80 65 90 95 100gen Khere er n n W e

Gültäg vom 45, April bis 15. Mail werden
Herren- Anzüge für 2 M. 25 P.

unch farhige wollene Blusen für 90 Pf.
ehemiseh gereinigt und gebügelt.

Daflr aber ſagellog!::

n r An der
Geisel 3. 3

An der
Geisel 3

Von der Handwerkskammer vor-
gosohriobeneoZehn
kKlt ſtets VorrätigSuohdruekerei Th. Rössraer,

Horssburg, Oegrube 9.

posie Erfarter,

Paket 10 Pfg.
Reinhold Rirtze, Kaiſer

Drogerie, Roßmarkt. 777
Größtes Lager inZur Früh r rößtes Lager in

ſehen e t baumbügelwagen DroſchtenHr. Lriebels ee. Zalbhe en, Landanuern,
interladern, egnls undeſchwagen v und S
Federn

in ſolider Ausführung zu billigen
Preiſen.
Karl Köhler, Vagenſahr.

Lützen. Tel 380.S Steger
-Reklamations- Formulare

e u.er veebtesS e gegen unſchöne Hautfarbe, e Leet e gelbe Thält ſtets vorrätig Hauntunreinigketten. Echt Oers Tude Wer unterh er 99 4 vom Laboragterines Se Brerban
Feren, Drogerien und Warfü merte.

I Mersehurge Central Drogerte, Markt 10.
Buchdruckerei Th. Rößner,

Merſeburg e

e tn ba littwerorrageng seiner Ianen- 1 Püuchr-Boutton.

Damen u. Backtlgch-Kortümen, Paletots, Röcken, Blusen,

Frauenmäntel m jeder Weite und m extra ausgearbeiteten Schnitten
Damen Backfisch- t Kinclerkleicer Ut Stratge pud begeht

Aparte Neuheiten inCleiderstoffon, Blusen und Kostümstoffen, Horsseline,

Voile und Wasehstofſfen,
In meiner Putz- Abteilung Ausſtellung ler neuesten wogelle in

Damen- und Kinder Hüten,
S Grosse Auswahl vom einfachen bis eleganten Genre.

Verkauf zu Aussergewönniten bigen Preſsen.

7 ſet Sehr

Gebrauchte Wagen aller Art
ſtets am Lager.

Das NeuAuflackieren u. Aus
ſchlagen gebrauchter Wagen wird

zält ſtets vorrltis
Knchornckeret Th. Rösgmer,

Merſeburg, Oelgrube 9.

ahrrad- Reparatur
ührt fachgemäß aus

Hscar PVanr, Entenplan 9.

Nathers s
Minderwagen,

Sportwasgen,
Klappwagen, eKindermöhel,KlaBP- egestune,

Permanente Splelwaren- Augctellune,

Sommerspiele.
Mitglied des Paul Ehlert. Entenplan 11.

Rab. Spar- Vor Telephon 329
90

Ein ſehr großer Transport
I

(vorzügliches Milchvieh)
I8: hochtragende Färſen und

Kühe mit den Kälhern, ſowie
m jühr. Färſen u. Zuchtbullen
iſt heute bei mir eingetro en u.einpfehle dieſelben ſehr e

L. Nürnberger,
Merſeburg. Zeleph. 28.



Merzehurg. Reichehrone.

Weltedanoram
Me böhmischen Püder: (ancda,

Warienhag, Franzendag, leplitz.

Eine herrliche Reiss.

kuſönohenzollern
Inh.. Max Rönie

h bietet angenehmen Aufenthalt

haus.
Von der Reise Heute große

Druck S Narx RMeißnerGvireeJ mit dem beſten urkomiſchen Programm. Beſte Familien unterdaltnng,
D F. el 95 jt 9 S, Um gütigen Beſuch bittet Karl Stein
Spezialarzt für Hals, Nasen u Ohren, t bli

a DIISSe-Hells a. S,

ment
el. 2698. P ospekt frei.Gewissenh Behandlg. bei allen Sonntag nachmittag ab 4 Uhr

Wuen S e et Kach weislich gute Ertolge, r. ünst er onzert

J o e Sauch bei vYeralteten Fällen
18 jährige Erfahrung. Prauen-

Mittwoch den 23 en 1913

Leipziger
tystalpulgst Singer

Luise Albrecht.

Leipzigs ersto Herrengesellschaft Gegrüpdet 889.
Sämtliche Vorträge zum erstem Mal in Merseburg

aller Art werden ſchnell und

D a 2 urkomische 1. Korbflechters Lene.

Natur Heiflanstalt
Bes. Aug. Albrechts

Halle a Priedenstr. 28.

preiswert repariert.
Neue Zaſchennhren,

gutgehend, von 8 Mark an.
Ato Hampe, Uhrmacher,

Frankleben.

P. P. Barleten m 6asthaus schwarzen Bär.
Einer geehrten Einwohner Arfang 8 Uhr. Ermässigte Kintrittspreise: I. Platz (numeriert,

ſchaft von Frankleben und Um S et 2. Plat *0 Pfg. Billets im Vorverkauf: 1. Platz 60 Pfg 2 Platz
egend empfiehlt ſich zur Aus 49 Pf. bei Herrn E. Frahnert, Zigarrenhdlg Kleine Ritterstrasse

Nil Nner-Schebonv eSonn In l un

Hofeutuch 6hleßen.

Geehrten Gaſtſchützen ſteht eine
Wehrmannsbüchſe zur gefl. Be
nutzung bereit.

h

Theatralcher Verein

Au-Awisitia
hält Sonntag den 20. April von
nachm. 3 und abds. 8 Uhr an

Tämzchen

e Caſino
ab, wozu Freunde und Gönner
des Vereins herzlich eingeladen

ſind. Der Vorſtand.S

G ä eflvcernezellen MNüentant

Sonntag den 20. M. vonnachm. 8 T abds. 7 ne an

ührung von
Dekorationsmalereien,Zimmermalerei, eSchildermalerei undZapezieren, g häfts Sſeinere Lackierungen jeder Art n afts-von Neubauten, Möbeln, es s shergabs.

Wagen uſw. Zoohrten in ober h ung SDeinen Manne e
Uhren- Goläcuren Cerchüft
an Herrn Emil Plier verkauft habe.

Gleichzeitig danke ich für das meinem Mann und
wir geschenkte Vertrauen und bitte, selbiges auch auf
seinen Nachfolger zu übertragen.

Frau verw. SadelKow.

in allen Preislagen.
Es wird mein Beſtreben ſein,nur reelle, allen Anſprüchen gerecht

werdende Arbeiten zu liefern bei
angemeſſener Preisſtellung. 6

Mit der böflichen Bitte
geneigte Unterſtützung zeichne

Hochachtend

Richard Schott,
Frantleben.

Auf obiges bezugnehmend, bitte ich, das meinemVorgäp ger bewiesene Wohlwollen auch mir zu teil
werden 2u lassen.

Indem ich den mich beehren den Kunden aufmerk-
same sowie saunbere und gewiesenhafte Bedienung zu
sichere, zeichne

Hochachtungsvoll

Mann Wlier, Uhrmacher.
Merseburg, den 19. April 1913.

Vereine Walkin e
Donnerstag e 24 April (nicht

Montag den 21) abends s Uhr
im „Herzog Chriſtian
außerordentliche General Patentanwaltsbüro Sack Leipzig

Periammlung Ing Otto Sack. Bron2.

g

e g
ur Beratung des Mietvertrags r-dnKber die Muſeumsräume. Dr-dng. Espielmann.

9

Länzhen

Gäſte herzlich willkommen.

Von vormittags 11 Uhr an
großes Wurſtauskegeln.

4909909 W
Schwimm Verein

„Poſeidon“
Sonntag den 20. April

Ausflug nach Leung.
e von 3 Uhr ab
e Tänzchen.Der Vorſtand.

994909 m 99
Sonntag den 20. April von
jabds. 7 Uhr ab ladet zur

a z n s ifreundlichſt ein F. Donat.

Schkopan
Gaſthof zum Raben.

Vorher Vortrag des Herrn
Gymnaſ. Oberlehrers Dr. Wedding
über „Oie Dichter der Sefreiungs Meine Privat-Sp rechsfunden:

kriege mit Rezitationen vonſkür Ohren-, Nasen- und Hals kranke finden von jert an gtatt:
Paul Hartmann.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

III
Sonntag, 20. April

Wanderung
der Jugend Zurner
nach Dürrenberg

c Abmarſch 2 Uhrh vom Kriegerdenkmal Die e von Mit
gliedern iſt erwünſch

M
Sonntag den 20. April von

nachm. 3 und abds. s Uhr an
S TDaänzchen
verbunden mit groß. Preiskegeln
im Kaffeehaus S elbſt.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Magdeburgerstrasso 22;
nachmittags von 3

Privatwohnung Martinsberg II.

Geh. Med.- Rat Prof. Dr. Deuker.

Eim e der 1eistungafähiſgstenedsehranx Fabriken
Deutschlands sucht tüchtigen

Vertreterunter günstigen Bedingungenzu engagieren Reflektanten, welche über eine usstellunge

Gelegenheit e werden bevorzugt. Gefl. Anerbieten
7934 an Rudolf Mosse, Nagde-

burg erbeten.
unter Caiffre S.

Vor mittags von 117 12 3 Uhr in der Klinik für e Ein ſehen Se Ausbildung als Chemikerin f. Zueker-
ung inne iſt die net e noch industrie usw. in d staatl Konz. Fach-

4 Uhr in meiner
An Sonn u Peiertagen, sowie am Sonvabend vachm. Keime Sprechstunde,

Bringe meinen

neuen Parkett-Saal

Empfehlung.

frei Setzeſand.

S Sirand ſchen S

Montaget dachten n.
b. Fiſcher r

St IterſununMeſachungen

guf Zucker ans Eiweiß mittels

Polariſations Apparates, ge
naueſte Reſultate garantiert

um Apotheke.
(lavergmnnen ind ſeparalmnen

werden ausgeführt.
Rudolf Meckert, Ober- Burgſtr. 14.
Vertr. von Ritter Hof-Pianv

Fabrik.
feine Wärche um Wachen g. Plätten

wird angenommen
Frau Müller, Brühl 4, 1 Tr.

Wäſche zum Plätten
wird angenommen bei

Fr. Feege, 18.T Prof. B. g. 2 K.einige 1000 Mk, w. geire ſof.
Mädchen o. Witwe o. K. etwas
Vermögen erwünſcht. Offerten
ſt Halle a. 6., Auguſta

raße 6

Rüceherrevisor
Carl Gieseguth's
Hasz delzslenranstalt,

Halle a/S. Rathausstr. 6,
Fernruf 3013, eginnt einen

Denen halbfadrekunens I

Honorar Mk. 120,
Halb)ahrursns P

Honorar MK. 90,zahlbar in monatl. Raten, für junge
Lente zur gründl. cheor, u. prakt
Ausbildung für den Kaufm. Beruf
am I. Mai. Näheres im Borean der

Anstalt

gSelten gebotene

Für Merſeburg u. Umgebung
wird eine Alleinvertriessſtelle mit
Fabrikation eines konkurrenzloſen
Produktes d. Genußmittelbranche
eingerichtet. Uebernehmer wird
vom Fachmann angelernt. Der
artige Vertriebsſtellen ſind bereits
anderorts mit beſtem Erfolg unter
Nachweis eingeführt und wird
daher eine ſichere, ſehr einträg
liche Exiſtenz nachgewieſen Leute,
die ſelbſtändig werden wollen und
über 5— 700 Mk. verfügen, wollen
Offerte unter L 3392 an Hangſen
ſtein Vogler, A. G., Rürnberg,
einreichen.

en lanchirtochatt] Arbefer

ſtellt ſofort ein M. Hetzer.
Ein Lehrling

kann bei mir ſofort in die Lehre
treten. A. Preußer, Bäckermſtr.,

Neumarkt 7.

1 Lehrling
ſucht ſoforW. Friede Tiſchlermeiſter.

Einen Lehrling
ſtellt noch ein

Hermann Mehnert,
Steinſetzmeiſter-

ſener Frauen verm.

gehule f. Zuckerindustrie in Dessau 90.Keſehſchößchen.

Tel. 426.

Fntah,
bis 1 Uhr nachts

Sonnabend abend

W Feenhaft dekoriert. De
Sonnabend von 8 bis 12 Uhr,

von vormittags 11 Uhr

Unterhaltung Muſik.

Naächster Kursus 3. April Prosp. frei.

Frauen z. Feldarbeit
werden angenommen

Vor dem Klauſentor 5.
T Geſucht zum T. 5.
ſauberes Mädchen

Kleinert, Merſeburg
ſwa Ritterſtr. 13.

Gotthardtſtr. 40.

Sonntag von 8 Uhr an

Speckkuchen
Walter Lange, Oelgrube 4

re atahen. r
2 Jagd

ſit eutluuf
Gegen a abzugeben im

Gaſthof Kötzſchen.

Heile 6peckuchen Die Beleidigung gegen FrauSehnocehert, r lein öraſen
Bernhard Dornwaß,

Große Siyxtiſtraße 16.
dorf, nehme ich zurück.e h nur Rähme.

e G

G



Goldene Kartoffeln. e
Roman von K. Matull.Fortſetzung

Karl Klähn ſtand da, als wäre ein Blitzſtrahl vor ihm in
die Erde gefahren. Er war völlig erſtarrt. Aber dann er
wachte ſeine Energie, die Verlegenheit war durch ihre Worte
gebrochen. Wo es Kampf galt, ob gegen einen Mann oder
gegen ein Weib, ducken ließ er ſich nicht, dazu war er zu ſehr
der Sohn ſeines Vaters. So gutmütig auch ſonſt ſein Tem
perament war, wurde er gereizt, blieb er die Antwort nicht
ſchuldig Jch
meine, ent
gegneteer, „daß
weder ich noch
mein Vater Sie

für verrückt
halten und daß
auch Sie kein
Recht beſitzen,
das von meinen
Eltern oder von
mir anzuneh
men, und wenn
Jhr Vater hier
wäre, der würde
Jhnen auch eine

Antwort dar
auf geben, aber
ſchließlich iſt
das ja alles
nicht meine
Sache, ich bin
gewohnt, mei
nem Vater zu
gehorchen und
denke, das iſt
keine Unehre

4 für mich. Und
wenn es Sie
beleidigt, daß
ich vielleicht
bloß aus Ge

e gehorſam gegen
meinen Vater

v

hier ſtände, ſo
war dieſer

Gang zu Jhnen
nicht bloß Ge
horſam, Fräu

(Nachdruck verboten.)

lein Anua, ſondern ich hätte ihn auch gern allein getan.“
Sie warf den Kopf wie ein ungezogenes Mädchen in den
Nacken: „Jch gehorche weder meinem Vater, noch Jhren Eltern,
noch ſonſt jemand in dieſer Angelegenheit. Das war früher
einmal, daß die Kinder ihren Eltern darin Gehorſam ſchuldig
waren, und es wurden unglückliche Menſchen, heute ſind wir modern

„Darüber ſind die Anſchauungen verſchieden, mein Fräu



lein. Wenn's aber modern iſt, den Eltern nicht mehr zu ge
horchen, wenn ſie es gut mit einem meinen, dann bleibe ich
man lieber unmodern. Sollte es einmal der Himmel wollen,
daß ich Kinder beſäße, ſo will ich, und dasſelbe wünſche ich
Jhnen, daß unſere Kinder mal genau ſo ihren Eltern gehorchen,
wie wir es tun müſſen!“

„Behalten Sie Jhre Wünſche für ſich, Herr Klähn!“
Na, na, Fräulein, jetzt werden Sie komiſch, da regen Sie

ſich wohl noch drüber auf, wenn man Jhnen etwas Gutes
wünſcht, oder ſoll ich Ihnen etwa ſagen, ich wünſche, daß Jhnen
Jhre Kinder mal auf der Naſe rumtanzen?“
e u Erziehung meiner Kinder kann Jhnen ganz egal
ein

„Was? Das wäre ja noch ſchöner, wenn ich zum Beiſpiel
der Vater wäre
Sie unterbrach ihn zornſprühend: „Bitte, Sie werden

nicht der Vater ſein!“
„Ja, wenn wir aber doch verhetratet wären, wer ſollte

es denn ſein?“
Sie ſtieß mit dem Fuß auf den Teppich.

z. „Wir werden eben nicht verheiratet ſein!“ „Ach ſo,
Sie verſtehen mich nicht, ich meine ja auch
nur wenn, ich meine ja gar nicht daß

Sie wandte ſich zum Fenſter. Eine Pauſe
entſtand. Er wußte nicht, was er von ihr zu
halten hatte er konnte ſich ihr Benehmen
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daß er ein patenter Kerl wäre. Himmel, was wollte das
Mädchen eigentlich von ihm, was hatte ſie an ihm auszu
ſetzen, was für einen Mann wünſchte ſie ſich eigentlich
Ganz langſam fragte er da
her: „Warum wollen Sie
mich eigentlich nicht, Fräu
lein Steinecke?“

„Die Gründe können
Jhnen egal ſein,“ erwiderte
ſie in erregtem Tone, „aber
weil Sie ſich anſcheinend, wie
ich aus Jhren Worten ver
nehme, ſehr viel einbilden, ſo
will ich Jhnen verraten, daß
Sie mich ſehr kalt laſſen!
Hier, ſie tippte auf die
Stirn, „hier, darunter liegt
das, was Jhnen fehlt, näm
Eſprit, Können und Wiſſen!
Und das wird Jhnen ſtets

Das neue Scharnhorſte Denkmal in
Groß-Görſchen.

Gerhard Johann David v. Scharnhorſt
geb. am 12. November 1756 zu Bordenau bei
Hannover, geſt. 28. Juni 1813 in Prag. Scharn
horſt war in Verbindung mit Stein, York,
Gneiſenau, Blücher, Fichte und anderen deutſchen
Männern einer der Männer, die zurzeit der
Erhebung des preußiſchen Volkes dieſe Er
hebung mit beſonderer Begeiſterung förderten.
Leider ſollte er nicht die Früchte ſeiner langen
Arbeit erleben; denn in der Schlacht bei Groß
Görſchen am 2. Mai 1813, wo zwar Napoleon

über die Preußen ſiegte, aber durch den
ſtarken Widerſtand dennoch gezwungen wurde,
ſeinen Vormarſch auf Berlin einzuſtellen,
empfing Scharnhorſt die Todeswunde, an der er
dann mehrere Wochen ſpäter in Prag, wohin
er gereiſt war, um noch Oeſterreich zum An
ſchluß an den Kampf gegen Napoleon zu ver
anlaſſen, ſtarb. Seine Leiche wurde ſpäter auf
dem Jnvaliden Kirchhof in Berlin beigeſetzt, wo
ein Grab ein von Tieck gefertigtes Denkmal
ſchmückt. Auf dem Schlachtfeld von Groß
Görſchen, dort, wo Scharnhorſt die Todeswunde
empfing, wird dem verdienſtvollen General ein
ſchlichtes, aber würdiges Monument geſetzt,
deſſen Enthüllung am 2. Mai 1918 ſtattfindet.
Es wird ausgeführt vom Bildhauer Juskow
Sropau, deſſen Entwurf aus einem größeren
Wettbewerb prämiiert wurde. Das 9 in hohe

Denkmal wird aus Kalkſtein gemeißelt, das 1,20 mm hohe Porträt Scharnhorſts iſt aus Bronze.
Die Rückſeite zeigt ein Bronzetafel, die die Namen der 35 am Kampfe beteiligten Regimenter ergibt.

Das Grabdenkmal für
Scharnhorſt in Berlin.

fehlen Glauben Sie, daß mir
ein Mann, weil er gut gebaut
und hübſch iſt, allein impo-
nieren könnte? Jch könnte
nie an der Seite eines ſol-
chen Menſchen leben wie Sie!“

„Gott möge Sie davor
ſchüßen, das ſollen Sie auch
nicht,“ entgegnete er ungeſtüm,

daß ich Sie unglücklich
machte, das wünſche ich nicht!
Und wenn das für Sie das
Glück bedeutet, daß Jhr Zu
künftiger im Gehirn mehr Ver
ſtand veſitzt, als wie ich dummer
Menſch Gemüt und Empfindung
im Herzen, dann immer zul“
„Das iſt ja Unſinn, was Sie
reden, und ich denke, unſere
Unterredung iſt damit zu Ende.

Er lachte plötzlich laut auf,
ſo daß ſie ihn verſtändnislos
anſah. „Worüber lachen Sie?“
fragte ſie pikiert.

„Warum ich lache, Fräulein?
weil ich mir furchtbar dumm
vorkomme. Jch lache über mich
ſelbſt. Und dann lache ich auch
noch über Sie Fräulein, von
wegen Jhrer Anſchauung über
die Männer! Wer da in Pots
dam nicht ein ganzer Kerl
iſt, den läßt Seine Majeſtät der
König nicht dort, der liegt

wo er ſich nur ſehen ließ. Ein volles Dutzend hatte er an
jedem Finger haben können, nicht nur ſeiner blanken Taler
wegen, ſondern weil er wirklich ein ſtattlicher Menſch war.
Selbſt die Offigiere und ſeine Kameraden ſagten von ihm,

raus in die Provingz oder auf irgend ein Kaff. Und wenn Sie
wollen, denken Sie was Sie wollen! Hier,“ er ſchlug an ſein
Herz hier ſitzt bei den meiſten Menſchen nichts weiter als
eine Maſchine Aber hier in meiner Bruſt ſoll mehr ſein, als



wie nur ein guter Motor. Und bevor ich gehe, will ich Jhnen
trotzdem ſagen, daß mir dieſes Ding leider Gottes mit Jhnen
mehr zu ſchaffen macht, als alles anderel“

„Mit mir?“ Sie zuckte die Achſeln, als intereſſiere ſie das
nicht im geringſten. Jn Wahrheit
geſchmeichelt, daß der große ſtaltliche Menſch ihretwegen viel
leicht innere Qualen litte.

fühlte ſie ſich doch plötzlich

ſchelte dies und

ken Taſſe mit Schlagſahne immer von

Ja, Adann zu Deinen Schweſtern nach De nſegnungSchweizer Penſionat kamſt, und wir uns wenn l
damals, jetzt vor vier Jahren, zu der Hochzeit
Schweſter nach Schlorrendorf kamſt, und ich Dir in meiner
Freude die Hände wohl ein bißchen zu kräftig drückte, da ſagteſt
Du irgend etwas auf frangöſtſch, das ich nicht verſtand, aber
ich hatte die Empfindung ſo wie ein Hund, der ſeinem Herrn
die Hände lecken will und dafür als Dank einen FJußtritt be
kommt, und dann ſahſt Du mich auch gar nicht an, und weil
Du es ſo wollteſt, habe ich Dich bis heute auch nicht mehr ange
ſehen und ich, mein Gott, es iſt ja keine Schande, wenn ich es
ſage, ich habe Dich trotzdem immer weiter lieb gehabt, und
manches Mädel, das mich gern hatte, und deren Augen in war
mer Liebe mich anleuchteten, der ging ich weit aus dem Weg,
weil ich es für eine Entweihung anſah, wenn auch nur ein
anderer Gedanke in mir Platz gegriffen hätte, daß es wohl
möglich ſein könnte, daß ich meine Anna auch bloß eine Se
kunde „vergätze! Und damit frage ich Dich zum letztenmal,
Anng,“ er blickte ihr in tiefer Bewegung in die Augen ſie hielt
die ihrigen geſenkt, und bemerkte nicht, daß ſeine kräftige Ge
ſtält zitterte, wie ein Schilfrohr im Winde und es klang ſcharf
von ihr: „Nein, ich kann nicht ich bin bereits verlobt!“

Ein kiefes Aufatmen von ihm, gepreßt und gequält, ſcholl
durch das Zimmer, er hielt ſich an dem Stuhl feſt, dann gab
er ſich einen ſcharfen Rück, reckte den Kopf zwiſchen den Schul
tern ſtraffer, trat zur Türe, blieb dort einige Sekunden ſtehen,
und ſagte, ſeine Stimme ganz leiſe dämpfend, ſo daß ſie es
kaum vernahm: „Leb wohl, Anng, ich hätt' Dir ein ſicheres
warmes Neſt gebaut, Gott mög Dich ſchützen, Du biſt zu jung
vom alten Schlag geflogen, leb wohl!“ Dann ging er.

Sie verſuchte mit einem ſpöttiſchen Auflachen ſich über die
Situation hinwegzutäuſchen. Draußen durch den Vorgarten
war in dieſem Augenblick der Vater gekommen, ſie vernahm

ſeine laute, polternde Stimme. Auf der Veranda war er mit
dem Fortgehenden zuſammengeſtoßen, ſie hörte, wie er ihm
nachſchrie: „Hier bleibſt Du, der Deubel, Du bleibſt hier! Jch
werde Dir zeigen, wie man ſo ein Mädchen behandelt, ich ſage
Dir, Karl, mein Junge, Du bleibſt hier, Himmeldonner-

wetker, willſt Du wohl hören Dann wurde alles ſtill. Türen
im Hauſe wurden mit brutaler Gewalt von dem heimkehrenden

Vater zugeworfen, ſie ſelbſt eilte an ihre Zimmertüre, ver
riegelte ſte, und tat es keinen Augenblick zu ſpät, denn im
nächſten Augenblick donnerten die Fäuſte ihres Vaters dagegen.

Aber ſie öffnete nicht, ſie wußte, daß mit ihrem Vater in
ſeiner maßloſen Erregung nicht zu ſpaßen war.
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Am Nachmittag desſelben Tages hatte Frau Schmiede
meiſter Klähn ihren wöchentlichen Nachimittagskaffee mit den
Damen der Honorationen von Charlottenburg, „das ſchwarze
Kabinett nannten die Eingeweihten den Nachmittagskaffee.

Deiner alteſten d repr dieſe übergeſchnanatürlich, man kann eben nicht genug Geld erhalten.

den Kopf ſtreichelte.

da wirft es einem zu

Dort wurde alles Geborene, Lebende und Tote einer Kritik

uUunterzogen, welche an den lieben Mitmenſchen nicht das ge
ringſte Stäubchen von Gutem entdecken konnte
Das Ende eines ſolchen Kaffees beſchloß ſtets die Vor

führung eines Phonographen mit neueſten JandorfPlatten.
Mit größter Kunſtbegeiſterung lauſchten die vierzehn an

weſenden Damen den Klängen des Marterinſtrumentes, und
ſeine Melodien legten ſich wie verſöhnendes Oel auf die auf
geſtörten Wogen der erregten Frauenſeelen des Damenkaſfees.

Das heutige Thema beherrſchte eine Perſon allein: Anna
Steinecke und ihre Ablehnung der Werbung Karl Klähns.
Die unglaublichſten Sachen wurden ihr zugedichtet, man ku

man tuſchelte das, man ſprach unverhehlt den
Wunſch für ſie nach der Maiſon de ſants aus. Ein für allemal
wurde das Mädchen im Kreiſe der edlen Damen gerichtet.
Man konnte es ja kaum für möglich halten, daß es tatſächlich
wahr ſei, wenn nicht die Frau Schmiedemeiſter bis zur zwölf

neuem wiederholte
welche Schmach ihrem Hauſe von dieſer „verrückten“, „überge
ſchnappten“ Perſon zugefügt worden war.Anweſenden, daß der

Denn vandie Anna

„Wir ſehen nicht auf Geld,“ erwiderte die Frau Stadt
rat Klähn, „wir haben ſelbſt genug davon. Was die Frau Ge

heimrat ihr Mann war Zrat tniſteFrau Geheimrat Köpke iſt, ſo hat ſte mir eine Partie für meinen
Sohn vorgeſchlagen, aus vornehmſtem Hauſe, eine Baroneſſe!“

„Was,“ rief die Frau Schlächtermeiſter Städterat, was
meinen Sie damit Unſere Töchter können auch alle Tage
einen Grafen oder Baron kriegen, und es klingt doch immer
noch beſſer, wenn in der Familie ein Graf iſt, als wie eine

adlige Schwiegermutter. eKarl Klähn, um den ſich das Hauptintereſſe all dieſer
Damenzungen drehte, ſaß währenddem ſeinem Vater gegen
über und was die beiden Männer verhandelten, ſtand in
kraſſeſtem Gegenſatz zu dem, was wenige Zimmer weiter bei
Kaſfee und Schlagſahne durchgehechelt wurde. Der alte
Schmiedemeiſter mußte ſeinen Sohn tröſten. Der Junge war
völlig gebrochen nach Hauſe zurückgekehrt.

So hatte ihn ſein Vater nie ſennen gelernt. Wie ein
kleines Kind betrug er ſich. Der große, ſtarke Menſch hatte
ſich, die Hände vors Geſicht, auf das alte Lederſofa geworfen
nd wollte auf nichts hören, was ihm ſein Vater enkgegnete.
Der Vater mochte noch ſo viel ſagen „Sei doch ſtille, mein
Junge, es gibt ja doch noch andere Mädchen in der Welt.
Mein Jott, werde doch ruhig!
Karl antwortete nicht. Jhm war die Kehle zugeſchnürt,
er bemerkte auch nicht, daß ſich ſein Vater neben ihn ſetzte und
ihm mit der rauhen, arbeitsharten, breiten Schmiedehand über

So verging faſt eine Stunde zwiſchen den beiden.
Dann richtete ſich Karl Klähn auf, blickte ſeinen Vater mit

feuchten Augen an und ſagte Laß gut ſein, Vater. Es iſt
nun vorbei. Jch hätte nicht geglaubt, daß mich das ſo mit
nehmen würde. Aber was man von Jugend auf im Herzen
getragen und ſtets lieb und wert gehalten, und wenn es einem
dann plötzlich mit einem Rucke aus der Bruſt geriſſen wird,

Boden, ob man will oder nicht will.
Sie wird ihre Strafe ſchon erhalten. meinte der Vater.

Sei ruhig!“ erwiderte ſein Sohn, „das iſt es ja, was
ich gang beſtimmt weiß und wovor ich trotz allem die Anna
ſchützen wollte und möchte, und was man nicht kann. Machtlos
ſteht man da und muß zuſehen, wie ſie in ihr Unglück rennt.
Denn wer es auch ſein mag, bei dem vielen Geld das das Mädel
von ihrem Vater mitbekommt, wird ſie allemal immer nur
einem Strolch in die Hände fallen.“

Der alte Steinecke gibt keinen Pfennig beruhige Dich!“
(Jortſehung folgt.
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Malwine ſtand vor Berthold und blickte ihn mit ihren
dellen Frieſenaugen durchdringend an. „Alſo Du willſt reiſen

zu Deiner Erholung an den Rhein ſagte ſie an
ſcheinend ruhig, ohne die Stimme im geringſten zu heben, und
wandte ſich mit einer gleichgültigen Gebärde von ihm ab, als
ob ſie genug geſehen hätte. Es lag eine unbeſchreibliche Ver
achtung im leiſen, gleichmäßigen Klang ihrer Worte.

Berthold Rohde kannte dieſen Gleichmut Und wußte
auch genau, was Malle dachte: Du ſinnſt auf Verrat, mein
Zieber! Das Blut ſtieg ihm bis in die Stirn. Und der
Atem wurde ihm vor Erregung knapp, als er nach kurzem
Schweigen antworten wollte.

hr zum erſten
n der Mitte

Il

Worten, lediglich Worten
Denn ſie ſah ihn nun ihrerſeits ſo kühl und aufmerkſam

an, daß er ſich erſt recht verwirrte. Und auch ſie prüfte ſeine
Erſcheinung genau, allerdings nicht zum erſten, ſondern
zum vielhundertſten Male. Denn er war ſchön. Nochmals be
rauſchte ſie ſich, wie ſonſt ſtets, an ſeinen großen, dunklen, naiv
blickenden Augen; an dem lebendigen Glanz ſeines vollen
braunen welligen Haares; der tadelloſen Linie, in der die roten
vom ſeidigen Schnurrbart beſchatteten Lippen aufeinander-
reimten; der läſſigen Grazie ſeines ein wenig weiblich weichen
und vollen Körpers. Eine Schönheit hatte ſie vor ihm voraus:
die ſchlanken, ſchmalen, feſten Hände. Und als ſie jetzt die
ſeinen mit ihren plumpen Fingern und Nägeln betrachtete,
überlief ſie, wie ſchon früher zuweilen, ein ganz leichter Wider
wille. Und doch hätte ſie gerade dieſe rein animaliſchen Hände
an ihren Mund preſſen und mit Küſſen wahnwitziger Leiden

ſchaft bedecken mögen!
Sie tat es weder jetzt noch je, hatte ſich nie fortreißen laſſen,

wenn ihr Berthold einen ſeiner warmen Begrüßungs- oder
Abſchiedsküſſe auf die nicht prüde verweigerte Wange drückte;
aber ſie hatte ſich lächelnd zurückgezogen, ſobald er, das ver
hätſchelte Mutterſöhnchen, der Liebling der älteren Schweſtern
und aller Tanten und Baſen ſeiner ganzen Familie, zärtlich
werden wollte, wie er es zu Frauen von klein auf gewöhnt
war. Das würde, mußte ja alles kommen Bis dahin
hieß es, weiſe ſein a S eInzwiſchen trieb ſie ihn zur Arbeit. (Denn er konnte,
obwohl begabt, ſtets einen Sporn brauchen.) Sie ſuggerierte
ſeiner leicht beeinflußbaren Natur den Fleiß, den ſie ſelbſt
beſaß und übte. Wenn er ſie in Vorleſungen oder auf der
Bibliothek wußte, in ihre kulturhiſtoriſchen Studien vertieft,
die ſie belletriſtiſch verwertete; wenn ſie ſich dazwiſchen in einer
freien Erfindung „ausſpannte“, dann kam auch er ſich hinterm
Schreibtiſch und dem Aktenſtoße nicht bemitleidenswert vor.
So beſtand er, was eigentlich niemand von ihm erwartet hatte,

ſein letztes juriſtiſches Examen auf den erſten Anhieb, nachdem
er lange gezögert hatte. Aber ſeit er Malle kannte, ging es
vorwärts, vorwärts Schließlich konnte er ſich am Orte nie
derlaſſen. Und ſeine Familienverbindungen und geſellſchaft
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lichen Zuſammenhänge eröffneten ihm die Ausſicht auf genü
gende Praxis Warum ſollte er jetzt, und gar, da er nicht ganz
Unvermögend war, nicht heiraten? Beſonders, wenn ein un

abhängig daſtehendes Mädchen das Jhre dazutat?
NMalles blaſſes Geſicht rötete ſich bei ſolchen Gedanken ſanft.
Und wenn ſie an Sonn und Feſttagen mit Berthold die ge
wohnten Ausflüge „zur Belohnung guter Führung während
der Woche“, Winters mit Rodel und Schneeſchuh, unternahm,
wozu ſie den bequemen Gefährten auch erſt mühſam gewöhnt
hatte, war ſie ausgelaſſen wie ein Backfiſch; ſtets indes ſorgſam
auf ihren Ruf, auch vor ſich ſelber, bedacht.
Ach, ſie hätte nicht ängſtlich ſein dürfen! Niemand ver

folgte ſie mit übler Nachrede, denn alle kannten ſie ja: dieſes
erxnſte, ſtarke, zielbewußt ſtrebende Mädchen. Ganz auf ſich

ſelbſt. geſtellt. Nicht mehr in der allererſten Jugend. Mit
den Nerven eines Bergführers und dem ſehnigen Körper eines
vierzehnjährigen Jungen. Malle war Malle. Guter Kämerad.
Mehr nicht. Und nicht weniger. Sie allein erſchien ſich als
das junge Weib, das in einem Punkte ebenſo empfand, wie

Auf ihren weiten Wanderu

Dafür folgte ſie ihm in ſeine Berufsangelegenheiten. Be
ſonders, als ſie ihm in ſeiner jungen Selbſtändigkeit Lebens
fragen wurden. Er hatte bald keine Geheimniſſe mehr vor
ihr. Und ſein Amtseid galt ihr gegenüber nicht. Solche Ver

trauensſeligkeit lag in ſeiner Natur. An einem andern hätte
Malle ſie als Schwäche bezeichnet

Sie würde auch wohl ſeine advokatiſchen Winkelzüge, deren

er ſich keineswegs zaghaft bediente, nicht gebilligt haben. Bei
Berthold freute ſie's, wenn er ſeinen Klienten irgendwie aus
der Falle zu helfen wußte. Und ſie zergrübelte ſich mit ihm den
Kopf um einen Ausweg. Sie beſaß die Klugheit und Verſchla
genheit vieler Rotblonden, ein uralt teutoniſches Erbe. Bert
hold ſtaunte oft über ihre Findigkeit auf einem ihr fremden
Gebiete.

Jn der letzten Zeit hatten die beiden ſich faſt ausſchließlich
mit einem Eheſcheidungsprozeß beſchäftigt. Der Gatte war
nach dem, was er Berthold als leichtſinniger Plauderer halb
wider Willen anvertraut hatte, durchaus das Lamm nicht ge
weſen, das er vor Gericht darzuſtellen wußte. Der Anwalt
verwunderte ſich zuweilen baß. über ſeines Klienten wohlge-
ſpielte, gutmütige Harmloſigkeit, wenn das Ehepaar vor den
Schranken zu erſcheinen hatte. Die Frau dagegen, gekränkt,
verbittert, mißtrauiſch gemacht, tat ſich durch ihre Aufgeregt-
heit unverſehens Schaden, wenn ihre armen, durch Jahre miß
handelten Nerven dem peinlichen Fragen und Bohren bei den
Verhören und dem lächelnden Gleichmut ihres Gatten nicht
ſtandhtelten. Schließlich wurde ſie denn auch, als an Einbil
dungen leidend, ins Unrecht geſetzt und entmündigt. Der

Gatte gewann den Prozeß SWährend Berthold Malle über das Urteil berichtete, be
ſchlich ſie ein widriges Gefühl. Arme Frau! Sie, Malle,
hätte Berthold nicht noch den Rücken, der ſich leicht bog, ſtärken
dürfen. Jm Gegenteil verfechten müſſen, was ſie jetzt klar als
recht erkannte. Es legte ſich etwas wie Schuldbewußtſein auf
ihr Gewiſſen. Und eine die Urteilsfähigen ſelten trügende

Vorahnung von Vergeltung erhob drohend den Finger gegen
ſie „Du ſollſt nicht falſch Zeugnis ablegen. Waren Bert-
holds Spiegelfechtereien zugunſten des Gatten nicht ſolch ein
„Falſchzeugnis“ geweſen? Und hatte ſie, Malle, ihm nicht die
Waffen wählen helfen? Malle, die Klügere, Scharfſichtigere
und deshalb Verantwortlichere? e

Bald vergaß ſie indes, was ſie tagelang bedrückt hatte.
Sie mußte zuviel an etwas anderes denken. Denn ſie wartete
heimlich wartete längſt auf das Wort, das nun doch endlich
geſprochen werden mußte. Das ihrer klugen Zurückhaltung ein
Ende bereiten ſollte und eigentlich ſchon im Freudenrauſche über
das erreichte Ziel. Bertholds Selbſtändigkeit hätte hervor

e

jedes grundlos kichernde, errötende, Unſinn ſchwatzende Mädel.
th
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brechen müſſen.
ander band.

Statt deſſen ſtand Berthold jetzt vor ihr und ſprach ihr
von dieſer Reiſe ohne ſie zu den rheiniſchen Ver

wandten
Und ſie erinnerte ſich plötzlich eines blutjungen, lachenden,

dunkeläugigen Geſichts, eines weichen, zierlichen Perſönchens,
um deſſentwillen ſie vor zwei Jahren mehrere lange Sonntage
auf Bertholds Begleitung verzichten mußte, weil er dem Gaſte
ſeiner Eltern, dem „kleinen Bäschen“, ſich nicht entziehen durfte.
Damals verſpürte ſie grimmige Eiferſucht. Aber nachher war
alles wie vordem. Und ſie hakte bei ſich gelacht: das Kind
Und vergaß dieſes Kind und die um ſeinetwillen erduldete
Pein bald„Malle,“ wiederholte Berthold, „wir ſind Freunde ge
weſen die beſten, treueſten und werden es ſtets bleiben.Das kam ein wenig ungewiß heraus und ſchien ſo über
flüſſig! „Leb wohl, Malle! Auf fröhliches Wiederſehn!“

Er legte, wie ſonſt ſchon nicht immer! den Arm um
ihre Schultern und küßte ſie einmal diesmal jedoch auf dienicht verweigerten kalten Lippen. Sie ſpürte: der Judaskuß!

Gleich darauf ging Berthold.
Eine Woche lang wandelte Malle wie im Traume umher,

fühlte ihre Glieder kaum, dachte nicht, aber duckte ſich gewiſſer
maßen innerlich und wartete nur. Dann fiel der Schlag.
Berthold ſelbſt ſchrieb ſeiner beſten, treueſten Freundin,“ bat

h e 3 fü l

Das Wort, das ſie beide fürs Leben anein

orahnungen hie ihr
m Verein mit Berthold doch Prlückliche Zukunft i

in Fels dageſtan en zu haben. Und dieſer Fels war
nun mit einer alle Sinne lähmenden Wucht geſtürzt und in
Trümmer gegangen.
Als Malle zu ſich kam, brach ihr Temperament, das ſie
längſt gezügelt geglaubt hatte, noch einmal aus dem tiefſten
Jnneren hervor: die unbändige Leidenſchaftlichkeit, von der ihr
die Mutter vor Zeiten geſagt hatte, daß ſolch wildes, tobendes
Sichgehenlaſſen Malle einſt umbringen oder doch fürs Leben
glücklos machen würde. Um deſſentwillen die gütige Frau, die
weder Menſch noch Tier weh tat, ihr einziges heißgeliebtes
Kind mehrmals körperlich geſtraft hatte, um ihm „für ſpäter
ſchlimmere Schmerzen zu erſparen

Als der Paroxismus ausgetobt und Malle ſich vom Tep
pich, auf den ſie ſich geworfen, erhoben ort lebte nur noch ein

Gedanke in ihr: Rache! Nach geraumer Zeit fiel ihr ein
Deine Qual iſt Dein Anteil der Strafe für die an der geſchie
denen Frau geübte Perfidie. Auch jener Aermſten biſt Du
Sühne ſchuldig. So haſt Du zwiefach Vergeltung zu üben!

Berthold kehrte zurück und ſuchte Malle auf: Sie war ein
paarmal nicht zu Hauſe. Da blieb er gern fort. Er hatte
ſo viel zu kun Sie indes verſchwand vollſtändig aus dem
Geſichtskreiſe ihrer Bekannten. Freunde beſaß ſie ja nicht: all
ihre warmen Gefühle hatten Berthold gegolten

Bertholds Hochzeit ſtand vor der Tür. Jener Eheſchei
dungsprozeß verſchaffte dem jungen Advokaten Namen und
Aufträge. Berthold mußte für die Dauer ſeiner Abweſenheit

er wollte auch eine kurze Hochzeitsreiſe machen einen
Vertreter anweiſen. Dazu waren die Wohnung zu mieten und

deren Wiederauffriſchung zu überwachen, die Ausſteuer in
Empfang zu nehmen, dem Schneider ſtillzuhalten, Koffer zu
packen und inzwiſchen Sprechſtunden und Gerichtsſitzungen
nicht zu verſäumen.

Kaum, daß Berthold zum Eſſen kam. Dabei überflog er
ſeine gewohnten Zeitungen, ein Berliner und das Lokal-
en So auch wenige Tage, bevor er zu ſeiner Braut fahren
wollte.Zufällig ſtreifte ſein Blick das Feuilleton der Berliner
Zeitung. Ein Name ſprang ihm in die Augen. Malwine
Und ein peinliches a überſchlich ihn. Was hatte t

Eine Novellette: Er

ſie ſich aus den Michtfertigen Renerungen ſeines
Klienten, des reichen Lebemannes, in vertraulichen Stunden
herausleſen ließ. Wie nur Berthold ſie kannte. Und außer
ihm Malle! Wenn die Dinge ſo lagen, wie ſie hier ge
ſchildert wurden, mußte jeder den Mann verurteilen. Jeder
unbefangene Menſch. Jedes Gericht. Gegen die unbarmher-

zige Folgerichtigkeit und Beweiskraft dieſer Darſtellung ließ
ſich nicht aufkommen. Aber daß ſie überhaupt möglich gewor
den, konnte der davon betroffene Klient Bertholds nur der
groben IJndiskretion ſeines Sachwalters zuſchreiben. Und
würde es vorausſichtlich tun Das bedeutete für den Advo
katen Ehrloſigkeit, Ruin!Am nächſten Morgen wurde der Rechwanwalt Rohde in

ſeiner ohne en aufgefunden.
m J Z W a

e Ueber den Wolken. e
(Fortſetzung).

Langte dieſe Summe, um Depeſchen aufgeben zu können

und außerdem ein Diner zu bezahlen?Da erblickte er in der Ferne ein Haus. Neuer Mut über
kam ihn. Die Hausbewohner würden ihm raten können.

Durchlaucht durchmaß den Vorgarten des Hauſes und
klopfte an die Haustür.

Ein großer Hund kam i in langen Sätzen daher und knurrte
ihn bösartig an, bis eine Baßſtimme Ruhe gebot und n
Klopfenden nach ſeinem Begehr fragte.

„Fürſt v. Marlberg,“ ſtellte ſich dieſer vor, „ich binHier unterbrach der Hausherr dieſe Vorſtellung kurz n

bündig: „Ich habe keine Zeit für Sie; erzählen Sie anderen
Jhr Märchen.“ Sprach s und wandte fich um ins Haus zu
rückzutreten.„So hören Sie mich doch bitte an rief die Durchlaucht

und trat einen Schritt vor.
„Dummheit, Frechheit!“ knurrte der Engländer. „Ein ge

e n Landſtreicher, wie Sie, machen Sie, daß Sie fort
ommen!“

Dem Fürſten ſchoß das Blut zu Kopf. Er richtete ſich hoch
auf und ſagte ſcharf: „Mein Herr! Sie.„Verdammt!“ brauſte der Engländer auf. Mach' d aß

Du fortkommſt, elender Aufſchneider, oder ich laſſe den Hund
los Aufſchneider? Dem Fürſten ſtieg urplötzlich die Vorſtel
lung ſeines Aeußeren auf. Jn dieſen Stunden war er nicht
der Fürſt, ſondern ein einfacher Wanderer mit zehn Schilling
Bargeld in der Taſche. Der Hund knurrte böſe Da wandte
Durchlaucht ſich mit bitteren Gefühlen und ging ohne Gruß
von dannen, die Landſtraße entlang.

Phantaſtiſcher Luftſchiffer- Roman von Richard Remah. (Nachdruck verboten.

Nach einer Stunde ſah er in der Ferne die Häuſer einer
großen Stadt auftauchen. Ein Wanderer, der aus entgegen
a Richtung kam, wurde nach dem Namen der Stadt ge

ragt.„Vondon,“ lautete die Antwort, und „Laß Dich nicht auf
greifen!“

Nicht aufgreifen laſſen dachte der Fürſt. Was ſoll das
heißen? Sah er aus wie ein Vagabund, oder war Kriegszu
ſtand proklamiert? London! Gokt ſei Dank, er würde ſofortins Hotel gehen und mit dem ihm bekannten Direktor reden,
dann hatte die Not ein Ende. Der Manager würde nicht zögern, ihm für die Equipierung ſeiner Perſon die nötigen Mittel
vorzuſtrecken, und dann konnte er weiteres ruhig abwarten.

Mit verjüngter Kraft ſtrebte der Fürſt weiter. Ein Wa
gen bog in die Landſtraße ein. Was der Kutſcher beanſpruchte,
um den Erinüdeten mitzunehmen? Durchlaucht et es,
und der Gefragte antwortete: Drei e

„Bis LondonWeſt?“
„Ja, bis LondonWeſt!“So ſtieg denn die Durchlaucht hinauf auf den eng kom

fortablen Sitz, und der Wagen rollte davon.
Jn London begab Durchlaucht ſich in das ihm bekannte

Hotel. Er trat in die Vorhalle.„Melden Sie mich dem Direktor Mr. Damm; ich bin der

Fürſt v. Marlberg!“ eDer Portier lachte laut auf, muſterte den Sprecher ſeiner
ſeits recht ſpöttiſch und ſagte: „Seit wann tragen Fürſten denn
ſolch Ding da an der Weſte?“ Damit meinte er die ſilberne
ſolide Uhrkette des Fremden. „Sie ſind wohl nicht recht bei

Sinnen? Machen Sie, daß Sie ſortkomment



„Elender!“ rief der Fürſt aufgebracht.
hier und verlange ſofort den Manager zu ſprechen.

Stelle führen Sie mich zu dem Herrn.“
Vor der Tür ſammelten ſich bereits einige Neugierige,

die den Auftritt mit ſichtlichemm Vergnügen verfolgten. Da ver
ließ den Portier der letzte Reſt von Rückſicht. Vor ſeinem ihm
anvertrauten Hauſe eine Menſchenanſammlung? Goddam,
dieſe Schande!

Er zog eine Pfeife hervor und pfiff gellend. Zwei Schutz
leute eilten im Sturmſchritt herbei; ſie fragten, erhielten Ant
wort, und eins, zwei, drei hatten ſie Durchlaucht beim Kragen
gefaßt und ſchleppten ihn auf die Polizeiſtation.

Vergebens drohte der Verhaftete mit dem Konſul. Die
Beamten lachten, und eine Stunde ſpäter war er zu einer

„Jch bin inkognito
Auf der

der Schneidergeſelle Peter Joachim Winkelmann.
Das Ganze war ſo ſchnell vor ſich gegangen, daß Durch

eingeſperrt wurde. eAn allen Gliedern wie zerſchlagen wurde er endlich aus der
Haft entlaſſen und begab ſich auf das Konſulat ſeiner Heimat

Durchlaucht ſtellte ſich als Fürſt von Marlberg vor, der ſeinen
Bekannten, den Konſul, zu ſprechen wünſche.

Der Sekretär hörte wohl nicht recht?

ſprechen? Dieſer Menſch ein Bekannter des Herrn Konſul?
Der Sekretär lächelte überlegen, beleidigend, und ſagte

die. Schulter hinwegſprechend: „Der Herr
en

gen; aber durch die letzten Unangene Erfahrun
wrvlitzigt, beherrſcht er ſich und entgegnet ruhigen Tones „Dem

Herrn Konſul meine Lage vorſtellen und den Schutz des Kon
ſulats in Anſpruch nehmen.

„Darüber entſcheide ich,“ erklärte der Sekretär. „Nehmen
Sie Platz und warten Sie, bis ich Sie zum Sprechen auf

fordereDem Fürſten ſiedete das Ariſtokratenblut. Jhm rannen
abwechſelnd Hitze und kalte Schauer über den Leib, aber er

Reihe, geben Sie mal Jhre Papiere her.
„Papiere? Jch beſitze keine Papiere, ich bin der Fürſt

von Marlberg. Den Paß, den ich haben müßte, kann ich leider
e e ich werde dem Herrn Konſul meine Schickſale

erzählen J„Dort!“ unterbrach der Sekretär die fürſtliche Rede
er wies mit dem Finger nach der Tür „dort gehen Sie hin

Was fällt Jhnen ein! Sie wollen ohne Ausweis unſere Hilfe
in Anſpruch nehmen In acht Tagen betteln Sie mit derſelben

Unverſchämtheit nochmals um eine Unterſtützung. Hinaus!
ſage ich, hinaus!“

Da reckt Durchlaucht ſich und ſtellt ſich zürnend wie ein
Rachegott vor den drohenden Sekretär hin und donnerte: „Hü
ten Sie ſich vor jeglicher Beleidigung; ich bin der Fürſt von

Marlberg!“ S„Und ich,“ donnerte der Sekretär, „ich bin Konſulats
beamter und werde Jhnen zeigen, wer hier Herr im Hauſe
iſt! Warten Sie nur eine Sekunde!“

und ſchrie in den Apparat hinein „Polizeiſtation! Hier Kon
ſulatsſekretär erbitte ſo eilig wie möglich zwei Policemen;

ein Jrrſinniger, Gewalttätiger, ein Erpreſſer, ein Spitzbube
beabſichtigt Hausfriedensbruch zu verüben! Sofort? Danke!“

und war im nächſten Augenblick verſchwunden. Drei Straßen
kreuzungen hatte er in

blieb und ſich den kalten Schweiß von der Stirn trocknete
Da griff jemand ihn am Arm; ein Jndividuunm, ein

Menſch, wie ihn die Natur zu Millionen auf den Markt des
Lebens wirft.

wen„Wer ſind Sie?“ fragte Durchlaucht gleichgültig.
„Johannes Meyer heiße ich, ich glaube, Sie hätten die

Lärm„Das verſtehen Sie nicht,“ antwortete Durchlaucht ruhig.
„Na, na, ein Fürſt ſieht anders aus,“ meinte Johannes

Meyer treuherzig, „wo ſind denn Jhre Orden? Ich ſage Jhnen,
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Freiheitsſtrafe verurteilt, das heißt nicht der Fürſt, ſondern

laucht kaum zur Beſinnung kam und trotz energiſchen Proteſtes

Kröſus an.

Den Herrn Konſul, ſeinen Bekannten, will der Plebejer

daß er es mit einem Höherſtehenden zu tun hatte, der nur durch

ſtehe, ich kenne den Rummel.“ eſetzte ſich. Er wartet, bis der Sekretär ruft „Sie ſind an der e e e ort mee

ſchwunden.

aus und wagen es nicht noch einmal, dieſes Bureau zu betreten.
wollte ſich gerade in troſtloſer Stimmung zum Gehen wenden,

Wütend drehte der Erzürnte die Kurbel des Telephons

Aber angeſchaut haben ſie mich, als ob ſie mir ein Vermögen

Bleich wie ein Toter ſtand Durchlaucht im Bureau, über
die blutleeren Lippen kam kein Wort; dann riß er die Tür auf

aſt überquert, als er atemlos ſtehen

Das Jndividuum ſah unterernährt aus, war
halbwegs anſtändig gekleidet und ſagte: „Sie ſind unklug ge

2 berg bezeugen könnten!Unterſtützung erhalten, aber weshalb machten Sie ſo einen

der Sekretär iſt ſehr erregt, laſſen Sie ſich von dem nur nicht
erwiſchen; ich ſtand drinnen, als Sie ihn uzten!“ S

„Jch uzte nicht,“ erwiderte Dürchlaucht gereizt.
„Mann, Mann,“ warnte Johannes Meyer gutmütig,

„Jhre Bemerkungen zu dem Sekretär hätten Sie ins Jrren-
haus bringen können. Haben Sie denn keine Papiere? Wirk
lich nicht?

„Dieſen Wiſch hier!“ erwiderte Durchlaucht zornig und
riß die Brieftaſche heraus, „hier ſind die Papiere eines gewiſſen
Peter Joachim Winkelmann, Schneidergeſellen.“

„Ja, haben Sie die denn gefunden forſchte Johannes
Meyer pfiffig. „Weshalb haben Sie den Wiſch nicht vorgelegt
dann hätten Sie wahrſcheinlich 20 Schilling bekommen und
re Zwiſchendeck nach Hauſe fahren. Ste ſind dumm ge
weſen!“

„Jch habe nicht nötig, Um Geld zu betteln,“ rief Durch
laucht empört, „ich beſttze Vermögen, und mein Bankier ſendet
mir auf Verlangen eine telegraphiſche Poſtanweiſung, ich be
ſitze nur kein Geld, um eine Depeſche aufzugeben

„Donnerwetter,“ ſagte Johannes Meyer und ſtaärrke den

„Ja, Donnerwetter,“ beſtätigte Durchlaucht, damit iſt
nichts geholfen; Geld muß ich haben, auf jeden Fall!“

„Als Fürſt oder als Schneidergeſelle?“ forſchte Johannes

Meyer. eDer Fürſt blickte den Fragenden an, als wollte er ihn mit
den Blicken durchbohren; als er aber die vollſtändig ruhigen
Mienen des vor ihm Stehenden ſah, wurde er wieder beſänftig

legte e renhergigen die chdem

ben Dabei wurde dem Fürſten das Au
geſehen hatte, weder die hohe Polizei, noch
hannes Meyer, der Dutzendmenſch, ſah es. Er ahnte, er a

widrige Umſtände in die Rolle eines Schneidergeſellen gedrängt
ſein konnte, und fragte: „Könnte ich Jhnen irgendwie dienlich
ſein? Wollen Sie mir die Papiere des Schneidergeſellen geben?
Jch hole Jhnen zwanzig Schilling darauf, ſo wahr ich hier

Der Fürſt fühlte zum erſtenmal in ſeinem Leben den Wert
des Dutzendmenſchen, der mehr in ſich trägt als Unzufrieden
heit; er nickte mit dem Kopfe und reichte ihm die Brieftaſche.

„Jch komme wieder,“ ſagte Johannes Meyer, „warten
Sie auf mich an dieſer Ecke, aber laufen Sie nicht weg, es
kann über zwei Stunden dauern.“ Sprach's und war ver

Der Fürſt wartete eine Stunde. Es vergingen zwei Stun
den, drei Stunden; er fühlte ſich von aller Welt verlaſſen und

da kam der brave Johannes Meyer ſchon um die Ecke geſchoſſen.
Er winkte von fern mit der Hand freudig lachend, und dann
war er da und drückte dem erſtaunten Fürſten ein blankes
Goldſtück in die Hand.

„Jch hab's bekommen,“ ſagte Johannes Meyer ſtolz.
„Zwanzig Schilling haben die Herren von der Geſellſchaft be
willigt! Es ging nach Nummern. Alle, die es haben wollen,
kommen Mittwochs zuſammen und ſtehen auf dem Hofe herum.
Dort hinten Johannes Meyer deutete mit dem Finger in
irgend eine Richtung da ſtehen ſie. Jch hatte Nummer 87,
deswegen hat's ſo lange gedauert. Jch habe den Herren vorge
ſchwindelt, ich hätte drüben eine kranke Frau, ich müßte rüber,
und Fahrgeld hätte ich nicht. Da haben ſie mir's gegeben.

gegeben hätken und ich ein Spitzbübe wär, der's verjubelt.“
Sinnend ſtand der Fürſt und hielt das Goldſtück in den

Fingern. Erſchwindelt war es, hatte der Treuherzige geſagt.
Da ſtieg es ihm feucht in die Augen, er reicht Meyer gerührt
die Hand und ſagt: „Den Dienſt werde ich Jhnen nie vergeſſen.

Geld hatte Se. Durchlaucht nun, aber wie es anwenden?
Nun die Möglichkeit gegeben war, eine Depeſche zu be

fördern, katn ihm die Schwierigkeit des zu erſtrebenden Er
folges zum Bewußtſein. Der Bankier würde das Geld wohl
abſenden, aber wie ſollte er ſich als berechtigten Empfänger
austweiſen, da er keinerlei Legitimationspapiere beſaß? Durch
laucht geriet in Verzweiflung. Wenn er noch Freunde oder Be
kannte hier hätte, die ſeine Jdentität mit dem Fürſten v. Marl

Wieder dachte Durchlaucht an den Freiherrn v. Bieberach,
den Konſul. Ob er in der Nähe des Konſulats das Erſcheinen
des Freiherrn erwartete und ſich ihm offenbarte? Der Frei-
herr kannte den Fürſten perſönlich und würde ihn legitjimieren

können. (Fortſetzung folgt.



Gemeinnütziges.
Belegte Zunge. Zeigt die Zunge einen weißfarbenen Belag,

der ſich trotz Abkratzen immer wieder bildet, iſt Appetitloſigkeit,
Unbehagen, ſchlechter Geſchmack vorhanden, ſo iſt dies ein Be
weis, daß ſchlechte Verdauung und abnormer Gärungsvorgang
im Magen alle dieſe Uebelſtände hervorgerufen haben. Ein
gutes Hausmittel iſt daher, den Mund ztveiſtündlich mit lauem
Mundwaſſer ausſpülen, bei Magenverſtimmung ſchluckweiſes
Trinken von friſchem Waſſer. Auch Tauſendguldenkraut oder
Pfeffermingtee, ſowie ſchwarzer Kaffee tun, wenn ſie in kleinen
Mengen genoſſen werden, gute Dienſte.

Ruſige Töpfe reinigen. Jn jedem Haushalt, wo kein Gas
kocher vorhanden iſt, ſondern mit Holz und Kohlen das Feuer
unterhalten wird, gibt es rußige Töpfe. Meiſtens reinigt man
ſie nur innen und außen bis zum Ring, da das tägliche Abwaſchen

des Rußes ſehr ſchwierig iſt. Ein einfaches Mittel, um den Ruß
zu entfernen, iſt folgendes: Man ſchmiert ganz leicht mit grüner
Seife die Töpfe unten ein und ſcheuert ſie dann tüchtig ab. Der
Erfolg iſt ein innen und außen tadellos ſauberer Kochtopf.

Beim Verbrennen iſt ein Auflegen von geriebenem rohen
Kartoffelteig von wunderbarer Wirkung. Die verbrannten
Stellen ſind mindeſtens je nach der Schwere länger oder kürzer

30 Minuten mit dem Reibſel zu überdecken, danach fett mit
reinem Leinöl zu bepinſeln und ſo zu verbinden, daß Luft und
Betthitze gänzlich abgeſchloſſen ſind. Ein nochmaliges Auflegen
des rohen Kartoffelteiges, etwa am nächſten Tage, iſt zu unter
laſſen. Dagegen kann die Einölung mit Leinöl wiederholt beim
Eintritt von Schmerzen vorgenommen werden. Bei ſofortiger

Anwendung dieſer Mittel werden ſich niemals Blaſen bilden und
die Heilung nimmt einen normalen Verlauf.

Vom Bettinlett roſa gewordene Damaſtbezüge
allein durch öfteres, längeres Bleichen auf Ra

c

uvjag uva

e

nehmen die leider ſehr echten roten Flicke auch nicht fort. Mit
dem Bleichen dieſer roten Wäſche werden die beſten Erfahrungen

Rätſel.
I. Doppelrätſel.

Die Buchſtaben ſind fo zu ordnen, daß die wagerechten

gemacht.

Reihen bezeichnen: 1. ein Negervolk in Ober-Guineg, 2. eine
Perſon aus dem Gudrunliede, 8. einen Staat der Union, 4. eine
Oper von Wagner, 5. ein Metall. Die erſte und auch die letzte

(von oben nach unten geleſene) ſenk-
rechte Reihe ſoll einen Laubbaum
nennen. Durch Veränderung je

e e i zweier Buchſtaben und Umſtellung der
übrigen ſind dann Worte von folgender

e Bedeutung zu bilden: 1. ein Volk in
Spanien, 2. Jnſel bei Europa, 3. Fiſch,
4. Nebenfluß des Rheirns, 6. Stadt in

r Oſtpreußen. Die Anfangsbuchſtabennennen wiederum einen Laubbaum.

2. Silbenrätſel.
chen dan der go heim Ii mark mer ne ral rich se si telten wald.

Obige 16 Silben ſind die Mittel- und Endſilben von acht
dreiſilbigen Wörtern, deren zu ſuchende Anfangsſilben ein Sprich
wort bilden. Die Wörter bezeichnen: eine Stadt in Bayern

a a a c d

einen König der Vandalen, eine Stadt in Braunſchweig, e

e e der Provingz Brandenburg, eine Char
Militär, einen ſſ und einen König de dale

pau ez e v Bei cauſ O
S

verboten.
„Na,

ſtummel, die hier herum

liegen 7 o„Die ſind von denen,
die nicht danach gefragt

haben. e

Jm Schloßpark.
„Darf man hier rauchen
„Nein. Das iſt ſtrengſtens

von wem ſind
denn die vielen Zigarren

Das beſte Mittel
„Wenn ich nur wüßte, wie ich die Reblaus aus

meinem Weingarten vertreiben könntel“ Verſuchen
Sie's 'mal mit Jhrem Wein.

Eine erfahrene Frau.
Den Erfolg meiner Romane verdanke ich

nur meiner Frau. „Was Sie ſagen „Ja, ge
wiß! Wenn ich in der Handlung nicht mehr ein und
aus weiß meine Frau findet immer einen Ausweg
für den Helden.“

Dee
CI MeIII
Me

J

I III A.
e

Jm Symphoniekonzert.
„Den größten Genuß bereitet mir
die Muſik, wenn ich mit geſchloſſenen
Augen zuhöre.“ „Hm wenn Sie
nur nicht ſo furchtbar dabei ſchnarchen
würden!

Verdächtig.

„Hat der Herr von Prellhauſen
wirklich ſo viele Schulden „Und
ob! Jn ſeinem Wohnungsflur iſt ſo
gar eine Tafel angebracht mit der Auf
ſchrift „Rechts gehen“.“

Umſchreibung.

„VDeine Frau iſt immer ſo tief ver
ſchleiert „Hm, das iſt eigentlich
nur wegen der Kapitalrentenſteuer.“

Sparſam.

„Wenden ſoll ich den Anzug Den
habe ich doch ſchon einmal gewendet,
nachdem Sie ihn zwei Jahre getragen.

„Ja, nach dieſer Zeit hab' ich ihn
aber vier Jahre getragen. Jetzt iſt er
auf der andern Seite wieder beſſer!

Fatale Rep
Herr (eine ins Waſſer gefallens Dame Lcetrend)

Nun halten Sie ſich an mir feſt.
Dame: „Ja, ewigl!

ag: Keue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei VBerlin, Berlinexſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion ver Neuen Verline-e e e ne erttwer e en n e er en Sbarlottenburg. Weimarerſtr o S
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